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pflicht erſchüttert ſei, nicht ganz ohne Begründung iſt. Wenigſtens 
hält man gegenwärtig für gut beglaubigt, daß ein Widerſtreit der 
Anſichten über den Geſetzentwurf zur Reform der directen Steuern 
zwiſchen dem Kanzler und dem Finanzminiſter aufgetaucht ſei. Frei⸗ 
lich wird man ſich ſchwer überreden können zu glauben, daß Herr 
von Scholz um einer ſolchen Differenz willen ſeinen Abſchied nach⸗ 
ſuchen werde oder daß der leitende Staatsmann der Mithilfe dieſes 
ſeines getreuen Mitarbeiters ſatt ſei. Denn gerade in den jüngſten 
Jahren hat ſich Herr von Scholz auf dem Gebiete der Finanzen ähn⸗ 
lich entwickelt wie auf dem Gebiete der inneren Politik Herr von 
Boetticher. Er beabſichtigt ſicherlich nicht, der Träger ſelbſtſtändiger 
Ideen zu ſein, ſondern nur der geſchickte Interpret der Gedanken des 
Fürſten Bismarck. Als ſolcher iſt Herr von Scholz ehedem in das 
Miniſterium berufen worden, nachdem der frühere Finanzminiſter 
Camphauſen ſowohl hinſichtlich des Tabaksmonopols als der indirecten 
Steuern ſich als ein Gegner der Pläne des Kanzlers erwieſen 
hatte, Herr Bitter ſich als durchaus unzulänglich darthat 
und Herr Hobrecht eine allzugroße Selbſtſtändigkeit für ſein Reſſort 
in Anſpruch nahm. Man hatte von Herrn Scholz wenig vernommen, 
als er mit dem wichtigen Finanzportefeuille betraut wurde; aber er 
hat ſich unzweifelhaft in feinem Amte fähiger erwieſen, als man ver- 
muthet hatte. Beſonders trat ſeine Perſon im letzten Jahre bei dem 
Schullaſtengeſetze hervor, wo er geradezu die Anſichten des Fürſten 
Bismarck als Wortführer des Staatsminiſteriums vortrug, während 
der näher betheiligte Cultusminiſter ſich in tiefſtes Schweigen hüllte. 
Damals konnte man gewiß ſein, daß ſich Herr von Scholz des rück⸗ 
haltloſeſten Vertrauens des Kanzlers erfreute. An dieſer Meinung 
irre zu werden, liegt bisher auch nicht der geringſte Grund vor. Es 
iſt möglich, daß bezüglich der Declarationspflicht oder anderer Punkte 
des angekündigten Steuergeſetzes Differenzen hervorgetreten ſind. 
Aber ſicherlich iſt Herr von Scholz dabei nicht als Gegner des 
Kanzlers aufgetreten, ſondern er hat lediglich unabwendbare Conſe⸗ 
quenzen aus den gegebenen Vorderſätzen gezogen. Es iſt gar nicht 
ſelten vorgekommen, daß ſich die Formulirung der Ideen des 


5 Kanzlers als etwas ganz anderes herausſtellte, als was Fürſt Bismarck 
Verfaſſung hat die mit der. Prüfung derſelben betraute Commiſſion] gemeint hatte. Denn er ſelbſt 8 m gewiſſe Ziele an, ohne 


der Kammer vorzulegen; über ſämmtliche werden leidenſchaftliche De: | ; r 
batten entbrennen, um entweder zu einer drohenden Miniſterkriſis oder . 5 re Fr 2 8 
zu einem noch drohenderen Reſultate, der Einberufung des Congreſſes Steuern gegangen ſein. Der Kanzler hat auf dieſem Felde ſeine 
oder einer Conſtituante zu führen. Meinungen gewechſelt. Bei der Berathung über den Zolltarif im 
Es wäre überflüſſig, die einzelnen Vorſchläge zu analyfiren, man] Jahre 1879 machte er ſelbſt einen Unterſchied zwiſchen fundirtem und 
kann fie, um ein klares Bild von ihnen zu geben, in zwei deutlichf unfundirtem Einkommen. Im Jahre 1882 ließ er dieſen Unterſchied 
getrennte Gruppen theilen, von denen die eine — die radicalen gegen den Abgeordneten von Bennigſen ſcharf angreifen. Damals 
Parlamentarier und die Regierung — eine Reviſion will, die denfſprach ſich der Kanzler durch feine Preſſe auch ſehr entschieden gegen 
gegenwärtigen Beſtand nur ſoweit ändert, als dadurch nicht ihre —| die Declarationspflicht aus, die dann doch in dem Geſetzentwurfe vom 
der Radicalen — Intereſſen und ihre Machtbefugniſſe beeinträchtigt] Jahre 1885 wiederkehrte. Es iſt möglich, daß jetzt Fürſt Bismarck 
werden, während die andere — die Boulangiſten und Conſervativen zu ſeiner Anſchauung vom Jahre 1882 zurückgekehrt iſt und die 
— eine vollkommene Umſtürzung alles Beſtehenden bezweckt. I Declarationspflicht verwirft, welche freilich gerade den Grundbeſitzern 
Wegen dieſer verſchiedenen Ziele find natürlich auch die vor- ſehr unbequem werden kann, da fie die Fabel von der Noth der Land⸗ 
geſchlagenen Mittel, mit welchen man eine Aenderung der gegen wirthſchaft leicht zu Schanden machen kann. Allein wenn der Kanzler 
wärtigen Verhältniſſe herbeiführen will, grundverſchieden. Aus leicht ein Gegner der in der Thronrede angekündigten Declarationspflicht 
begreifichen Gründen ſcheuen die Parlamentarier zur Zeit eine directe iſt jo wird Herr von Scholz ſicherlich um dieſer Meinungsoerſchieden⸗ 
Befragung des allgemeinen Stimmrechts; fie find größtentheils mit) heit willen nicht ſeinen Abſchied nehmen, ſondern er wird ſich einfach 
der Regierung für die Zuſammenberufung eines Congreſſes, d. h. der] dem höheren Wunſche fügen und den Geſetzentwurf nach den Ideen 
Verſammlung des Senats und der Kammer in Verſailles. Im des Kanzlers, welche er mißverſtanden hatte, umändern. Ernſtlich an 
autem zu — 7 ſuchen die Gegner eine directe Befragung des eine Miniſterkriſis zu denken, fällt deshalb heute Niemandem ein. 
. Lars ente zu du die b = 85 Kost Mbpelenhte des Sultans von Marokko! und deſſen 
ſonders optimist reichen und haben Ar. gleitung gedenken am nächſten Sonnabend oder aber am Sonntag 
ptimiſtiſche Parlamentpr ier auf ihrer Seite, welche von einer] Berlin wieder zu verlaſſen und ſich zunächſt zu etwa zweitägigem Aufenk⸗ 
ſolchen Maßregel das Beſte für das radical parlamentariſche Regime halte zu Kru pp nach Eſſen zu begeben. Von dort reiſen dieſelben dann 
erhoffen und aus der Zuſammenarbeit mit dem Senate, auf deſſen Ban ei Sefanbifhaft dar Borfieling im Eng 
Unterdrückung bezw. Rechtsbeſchränkung fie hinarbeiten, nichts Gr: lichen Opernhauſe anweſend. : l 
ſprießliches für ihre Pläne erhoffen. 
De Der Vonapartiſt Jolibois geht gerade auf ſein Ziel los und ver⸗ 
. eine Abſtimmung des Volkes darüber, ob es die Monarchie, 
„Imperialismus oder die Republik haben wolle, alſo ein Plebiscit. B 
de, länger ſpricht ſich in feinem Projecte einestheils für eine be⸗ 
a Stärkung des Staatsoberhauptes und der Executivgewalt 
Resa waͤre aber trotzdem der Unterdrückung der Präſidentſchaft der 
epublit nicht abgeneigt! Verſtehe das, wer kann! 8 
ft „Schließlich kommt es ja aber gar nicht darauf an, welchen Wün⸗ 
Abe die verſchiedenen Antragſteller von Reviſionsprojecten in ben: N 
ben Ausdruck geben! Die Hauptſache iſt zu wiſſen, was man mit 
Melben bezweckt und welche unmittelbaren Folgen man von dieſer 
mangriffnahme der Reviſionsdiscuſſionen in der Deputirtenkammer 
vartet! Im Lager der Feinde der Republik calculirt man fo: In 
ge der in dieſem Punkte zweifelloſen Unverſöhnlichkeit der Ge: 
mäßigten und der Radicalen werden die Discuſſionen entweder — 
as aber ſehr unwahrſcheinlich iſt — zu keinem anderen Reſultate, 
als dem Sturz des Cabinets Floquet führen, dann wird das parla⸗ 
mentariſche Regime mehr denn je compromittirt, und es wird ſich 
eſe Enttäuſchung der Volksmaſſen nicht nur in ſterilen Manifeſta⸗ 
onen, ſondern viel ſtärker und nachhaltiger bei den im October ſtatt⸗ 
enden allgemeinen Wahlen kundgeben. Oder aber man kommt zu 
Der Congreſſe, der gewiß nicht zu dem gewünſchten Ziele einer 
ein Nungsänderung führen tönnte! Dringt aber der Beſchluß durch, 


Conſti t wählen zu laſſen, ſo iſt es ſicher 
um df ſtituante durch das Vol 1 115 leßten Wahlen deullch zu 


Die Nevifion der franzöſiſchen Verfaſſung. 
c s. Paris, 11. Februar. 

Wenn die Franzoſen ein paar Jahre lang keine größere Ruhe⸗ 
PR 12 Innern ze nach Außen hin zu verzeichnen gehabt, fo 
finden fie, daß etwas im Organismus ihres Staatsweſens nicht in 
Ordnung ſein muß. Und dann verlangen ſie eine Aenderung der 
beſtehenden Verfaſſung, zunächſt ohne zu willen, was eigentlich 0 

em Vorhandenen revidirt werden müßte. „Das findet ſich“, denken 
die Anſtifter; und fo dachten auch die Radicalen, die vor ungefähr 
zwei Jahren das Stichwort „Revision de la constitution wieder 
hervorholten und auf ihr Programm ſetzten. Der Sündenbock, der 
an allem Uebel ſchuld iſt, hat ſich denn auch wirklich ſchnell gefunden; 
die Radicalen machten ihn in dem Senate ausfindig, das Volt aber 
in der Kammer und im ganzen parlamentariſchen Syſtem. Ein 
crupelloſer Ehrgeiziger nutzte dieſe vortreffliche Situation aus, um 
ich an die Spitze dieſer von den Radicalen angeregten und nun ſich 
gegen ſie ſelbſt kehrenden Bewegung zu ſtellen und mit der Hilfe 
Aber Unzufriedenen unerhörte Wahlerfolge zu erzielen. 
Ueber dieſen Effect ihres gegen die gemäßigten Republikaner ge⸗ 
richteten Vorgehens waren die Radicalen natürlich höchſt beſtürzt. 
Im erſten Augenblicke waren ſie ſelbſt unſchlüſſig, ob ſie nicht die 
unter dieſen Umſtänden dem Beſtand der Republik gefährliche Ver⸗ 
faſfungsänderung lieber auf ruhigere Zeiten verſchieben ſollten. Aber 
die „Principien“ trugen ſchließlich den Sieg über dieſe Bedenken 
davon, und die Radicalen haben es nun zur Freude der Boulangiſten 
8 der Conſervativen erreicht, daß das Cabinet für Donnerstag die 
fen der zahlreichen Reviſtons⸗Projecte auf die Tagesordnung 
Here ließ. Vorher läßt Herr Floquet noch ein kleines Scharmützel 
d an denn als etwas Anderes kann man die heutige Diseuſſion über 
1 Wiedereinführung der Bezirkswahl nicht bezeichnen. Die eigent⸗ 
liche Schlacht wird erſt am Donnerstag geliefert werden, wo Boulanger 
die vereinigten Antirepublikaner zum Sturm gegen das Cabinet und 
die beſtehende Verfaſſung führen wird. 

Nicht weniger als acht Vorſchläge zur Aenderung der beſtehenden 


= Frau geheirathet habe; aber vier Monate danach habe er bemerkt, 


= arlamentarier geſchehen 5 f : \ 
3 gegeben, daß 5 Volks maſſen nicht eine Erweiterung der als einem alten Bekannten Zappels aufbewahrt. Dieſer Zeuge bekundete, 
echte ee wie ſie die Parlamentarier wünſchen, ſondern[ daß beim Ankauf diefer Aectien Zappel Vater und Sohn zuſammen 


eine Beſchrz i 
. Ste de Sat gn len when einen Mann an 
8 e E 5 3 

Dem kühlen Beobachter der hieſigen Verhältniſſe will es ſcheinen, 
als ob dieſe Reflexionen der Logik der Thatſachen entſprechen und 
deshalb eher realiſirt werden dürften, als die Hoffnungen, welche man 
bei den Radicalen hegt. 

I — —— — 

Deutſchland. 

© Berlin, 12. Febr. [Die Stellung des Finanzminiſters.] 
Es ccheint, als ob die neulſche Mittheilung der Kreuzieitung, daß die 
Stellung des Finanzminiſters von Scholz infolge von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit dem Fürſten Bismarck hinſichtlich der Declarations⸗ 


eugen Levanche einer Erpreſſung 72 eben indem er behaup⸗ 
? on ihm 300 M. für die Aufbewahrung der Werth⸗ 
TORE verlangt und ihm gedroht, Zappels Frau von dem Vorhandenſein 
er IWertgvapfzre in Kenntniß zu ſetzen, wenn er die 300 M. nicht 
* Der Verſuch des Angeklagten mißglückte vollſtändig, denn es 
wurde feitgeftelt, daß Zappel ſich dem Levanche gegenüber gerühmt hatte, 
. Hundert Mark er durch das rapide Steigen der Löweactien 
verdienen werde, worauf Levanche äußerte, da könnte ſich Zappel doch 
auch ihm gegenüber anftändig zeigen; bierauf gab Zappel freiwillig dem 
Seugen M. Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde noch 
erw Ya welche Ausgaben der a Nec ze hatte. Seine monat: 
liche Einnahme, die er in dem ſchen Geſchäft als Lehrling bezog, 


Expeditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, * Sonntag einmal, Montag 
i Ti 


eitung. 


Donnerstag, den 14. Februar 1889 


betrug 30 Mark. Trotzdem hat er mit bedeutenden Summen an der 
Börſe ſpeculirt, er hat ſich eine goldene Uhr und goldene Kette für rund 
450 Mark gekauft, er hat in Gaſtwirthſchaften beträchtliche Ausgaben ge⸗ 
macht und ſich ſogar gerühmt, bei der großen Pleite Reiff's 3000 Mark 
verdient zu haben. Alle dieſe Thatſachen werden durch Zeugen beſtätigt, 


was den jugendlichen Angeklagten nicht ä 
ihn gelae 9 nicht abhält, Alles abzuleugnen, was 


[Zum Geheimmittelſchwindel.] In einer Beſprechung der 
geſetzliche Maßregeln gegen den Geheimmittelſchwindel in Anſpruch 
nehmenden Petition des deutſchen Aerztevereinsbundes äußert ſich die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in bemerkenswerther Weiſe wie folgt: 

Die Aerzte beklagen es, daß die Patienten, anſtatt die medieiniſche 
Wiſſenſchaft in ihren Vertretern zu Rathe zu Beben, vielfach zu ſogenannten 
Geheimmitteln greifen und ſich dadurch ſchädigen. Ob letzteres immer 
3 der Fall iſt, möge zunächſt dahingeſtellt bleiben, aber es wird 
bei der Klage überſehen, daß es bis zu unſeren Tagen keine Zeit gegeben 
hat, in welcher der ärztliche Stand einen größeren Einfluß auf alle 
Schichten der Bevölkerung gebabt hätte. Die wohlhabenderen Klaſſen 
haben von jeher ſich ärztlicher Hilfe bedient, bei den ärmeren dagegen war 
dies früher durchaus nicht in ſo umfangreichem Maße der Fall; man 
ſcheute ſich vielfach, zu den Armenärzten, die von größeren Communen an⸗ 

eſtellt wurden, zu gehen, und curirte, wenn irgend möglich, auf eigene 
Fauſt. Nun iſt aber durch die Krankenkaſſengeſetzgebung ein ungeheurer 
Umſchwung in dieſer Beziehung eingetreten, und der ärztliche Einfluß auf die 
Arbeiterkreiſe z. B. ganz erheblich gewachſen. Es wäre nur zu wünſchen, daß die 
Herren Aerzte dieſen geſteigerten Einfluß zur Verbreitung von Aufklärung über 
Geheimmittelweſen ꝛc. in höherem Maße benutzten, denn es iſt entſchieden 
nicht angängig, den Verkauf von ſolchen Heilmitteln abzuſtellen, wenn 
dieſelben keine an ſich ſchädlichen oder gefährlichen Stoffe 
enthalten. Es iſt alſo durch dieſe Ausdehnung der ärztlichen Behand⸗ 
lung von Krankheiten, wie ſie durch das Krankenkaſſengeſetz-geſchaffen 
worden iſt, der Boden für das Geheimmittelweſen entſchieden unfrucht⸗ 
barer geworden, und es mag dahingeſtellt bleiben, ob denn die Miß⸗ 
ſtände in der That ſo ungeheuerlich ſind, wie von ärztlicher 
Seite behauptet wird. Wir können auf Grund dieſer Erwägungen 
nur unſeren früheren Vorſchlag wiederholen, daß die Geheimmittel durch 
Angabe ihrer Zuſammenſetzung ihres eigenthümlichen Charakters 
entkleidet, daß ſchädliche Stoffe von dem Publikum durch ſtrenge Verbote 
ferngehalten, und daß auf dieſe Weiſe, ohne der perſönlichen Frei⸗ 
heit des Einzelnen zu ſehr zu nahe zu treten, Verletzungen der 
Geſundheit durch Arzneimittel nach Möglichkeit vermieden werden. 
Drängt man den Verkauf 3 Heilmittel durch abſolutes Verbot 
vollkommen zurück, ſo entzieht ſich derſelbe der öffentlichen 
Controle und wirkt im Geheimen noch piel ſchädlicher, da 
dann die Geheimmittelfabrikanten wieder zur Curpfuſcherei gedrängt 
werden dürften. 

[Profeſſor v. Dollinger,] der Vorſtand der Akademie der 
Wiſſenſchaften in München, feiert am 28. d. M. ſeinen 90. Geburts⸗ 
tag. In den Kreiſen der Studentenſchaft beſteht die Abſicht, dieſen 
Tag mit einer größeren Feſtlichkeit zu feiern. 


(Deutſche Allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung. 
Der Deutſche Brauerbund (Frankfurt a. M.) verſendet das Preis⸗Aus⸗ 
ſchreiben, nach welchem er anläßlich der 3 eine Einrichtung 
von Bädern für Arbeiter, welche ſich durch Brauchbarkeit, Solidität, 
Einführbarkeit bei chzeitig einladender und einfachſter Beſchaffenheit 
auszeichnet, einen Preis von 1000 M. ausſetzt. Bereits beſtehende Ein⸗ 
richtungen ſind von der Bewerbung nicht ausgeſchloſſen. Das Ehren⸗ 
präſidium des Schiedsgerichts hat der Herzog von Ratibor übernommen. 


[Ueber einen D oppelſelbſtmord! berichten die Münchener „N. N.“: 
Es handelt ſich um ein Liebesverhältniß zwiſchen dem Poſtadjuncten Herrn 
Landgraf und der 19 jährigen Tochter des Herrn Rentbeamten Gr af in 
Berlin. Herr Landgraf, ein hübſcher, ſtattlicher Menſch in den Zwanziger⸗ 
jahren, galt allgemein als ein ſehr tüchtiger Beamter. Er war bisher 
immer während des Sommers in Bad Kreuth beſchäftigt und wurde 
wegen ſeiner emſigen, pflichtgetreuen Thätigkeit vom Kaiſer von Defterreich 
durch Verleihung des Verdienſtkreuzes und vom Herzog von Coburg durch 
Ueberreichung einer prachtvollen Buſennadel ausgezeichnet. Bis zur Kata⸗ 
ſtrophe war er in der Poſtfiliale VI in München angeſtellt. Das Mädchen 
war von ſeltener Schönheit und erfreute ſich des beſten Rufes. Am 
Sonntag hatte das Paar in München einen beftigen Streit, welchem zu 
entnehmen war, daß das Mädchen eine Partie nach Leoni machen wollte, 
während ſich Landgraf weigerte. Endlich gab er nach und das Paar fuhr 
nach Leoni, wo es im dortigen Gaſthofe Abſteigequartier nahm. Tags darauf 
wurden Beide ſchwer verwundet in ihrem Blute liegend ——— Die 
That war mit einem Revolver verübt worden, und zwar hat Herr Land⸗ 
Paß drei Schüſſe auf ſich und einen Schuß auf ſeine Geliebte abgegeben. 
as Mädchen hat einen Schuß in die Bruſt, iſt zwar er verwundet, 
doch dürfte es mit dem Leben davonkommen. Herr Landgraf hat ſich drei 
Mal in den Mund geſchoſſen und iſt am nächſten Morgen ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Die That macht in der dortigen Gegend um ſo größeres 
Aufſehen, als dies ſeit dem traurigen Ende des Königs Ludwig ſchon der 
neunte bezw. zehnte Selbſtmord iſt, der dort begangen wurde. 


eimal erſcheint. 


breitung des „Socialdemokrat“ in Deutſchland ſich bet Oi er Pe 
enburger Nach⸗ 


Sie iſt nicht nur wegen Geheimbündelei, ſondern auch u Verbreitun 
Deliet erklärt fi 

„Socialdemokrat“ 

meiſt an unver⸗ 


breitung feitoe ellt jein, um eine 
bier nur 


verwarf indeſſen die Revision mit der Bearündung, dag die Feſtſtellungen 


zur Verurtheilung ausreichend ſeien. 


[Das e 8 Mittags 
5 räſidenten, die 
Specialdebatte des Wehrgeſetzes Donnerstag zu begimen, berathen wurde. 

en Linken an den Präſidenten 


ident Pechy antwortete, er ſei noch nicht im Beſitze aller Daten und 
as Hans Nene nicht wünſchen, daß er mit einem unvollſtändigen Referate 
komme. Sobald er alles 


[Ein Scandal an der 3 Poliklinik in Wien.] 
Die „W. A. Z.“ berichtet: „Ein Abtheilungsvorſtand der Anſtalt hat 
gegen den älteren Collegen in ſeinem Fache, der gleichfalls als Abtheilungs⸗ 
vorſtand fungirt, die Anklage erhoben, daß er bei Operationen in einer 
Weiſe vorgeht, welche als Kunſtfehler zu qualificiren ſei und eventuell die 
Exiſtenz der Anſtalt gefährden könnte. Die Plenarverſammlung des ärzt⸗ 
lichen Colleglums der Poliklinik ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, ein 
Comité zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit niederzufetzen, und in einer 
nächſten Plenarſitzung des Profeſſoren⸗Collegiums der Poliklinik wurde 
von dieſem Comité, dem der 3 als Berichterſtatter, ferner ein 
Ohrenarzt und das jüngſte Mitglied der Poliklinik angehörten, der Antrag 
Alen den betreffenden 56105 ſeiner Mitgliedſchaft für verluſtig zu er⸗ 
ären, reſp. aus der Poliklinik u Vergebens ver⸗ 
theidigte ſich der Angeſchuldigte, indem er ſein 
kommen correctes und den wiſſenſchaftlichen Principien entſprechendes 
darſtellte. Der Antrag des Comités auf Caſſirung des betreffenden 
Mitgliedes wurde mit Majorität angenommen. Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat der Director der Anſtalt, Regierungsrath Prof. Schnitzler, 
bei dem Curatorium der Anſtalt Schritte gethan, um die Revocation 
dieſes Beſchluſſes e während der angeſchuldigte Arzt, der 
namentlich als Kriegs⸗Chirurg einen europäiſchen Namen hat, eine be⸗ 
hördliche Unterſuchung verlangt hat, um die gegen ihn gerichteten 
(antiſemitiſchen?) Machinationen klarzulegen. In ärztlichen Kreiſen ſieht 
man dem weiteren Verlaufe dieſer Angelegenheit mit größerer Spannung 


ꝛntgegen.“ 
Frankreich. 


s. Paris, 11. Februar. [Ankündigung von Unruhen. — 
Das Budget für 1890.] Iſt es eine wirkliche oder nur eine 


Vorgehen als ein voll⸗ 


geheuchelte Beſorgniß, welche die heutigen opportuniſiiſchen und einige er 


radicale Journale veranlaßt, Warnungsrufe an die Regierung und 
den Pariſer Polizei⸗Präfecten ergehen zu laſſen, für den 24. d. M. 
Alles zur Niederwerfung einer ernſten Revolte bereit zu halten? — 
Gewiſſe Socialiſten⸗Journale haben namlich in den bekannten Phrafen 
erklärt, daß die Geduld der Arbeiter und des Pariſer Volkes erſchöpft 
ſei und daß die Arbeiter, falls man ihren berechtigten Wünſchen, die 
in einem Memoire an die Regierung niedergelegt ſind, nicht nach⸗ 
kommen würde, am 24. Februar, dem Tage des Sturzes der Orléans, 
ſich auf gemeinſame Verabredung erheben und die große ſociale Re: 


Quer durch Jotunheim. 
IV.“ > 
e jendeſee. — Touriſtenleben in Gjendebod. 
ee n Sternen — Da Ur. — Der einfame 
Lemming. — Geſellſchaft in Spiterſtul. — Wir befteigen den 
Galdhöpig. — Hinab nach Röidsheim. — Nochmals der Talisman. 
Heiter lachte die Sonne, als wir unſern Stab weiterſetzten zum 
Giendefee. Am ſteilen Nordufer des Bygdin klomm unſer Zug in 
die Höhe, diesmal beritten, denn wir hatten zu oft das norwegiſche 
Pferd rühmen hören, um nicht den Wunſch zu hegen, ſelbſt einmal 
alle ſeine Tugenden auf die Probe zu ſtellen. Wir wurden nich 
enttäuſcht. Auf zerbröckeltem Geſtein, auf beweglichem Geröll, auf 
ſteilem Grasboden gingen die Thiere mit gleichem, ſicher berechnetem Tritt, 
unermüdlich, mit klugem Auge ſich ſelbſt die geeignetſte Stelle zum 
Aufftieg ſuchend. Wir legten uns die Frage vor, warum man dieſe 
vortrefflichen kleinen Thiere, die dabei äußerſt genügſam ſind und nicht 
ſehr hoch im Preiſe ſtehen, noch nicht in die Alpen verpflanzt hat, 
wo ſie bei Weitem nicht die ſchwere Arbeit finden würden. Und als 
hätten ſie unſer Geſpräch verſtanden und wollten ihr Meiſterſtück 
zeigen, bogen ſie plötzlich vom Hauptwege ab, und in gerader Rich⸗ 
tung auf das Clubhaus Gjendebod am Gjendeſee ging es los, ob- 
wohl hier ein breiter reißender Bach uns den Pfad ſperrte. Vor⸗ 
ſichtig ließen ſie ſich auf die Vorderbeine nieder, ein Ruck, und ſie 
hatten im Waſſer feſten Fuß gefaßt. Und nun Schritt für Schritt 
taſtend, immer gewärtig, von einer loſen Steinplatte abzugleiten, da⸗ 
bei ſich anſtemmend gegen die Strömung, ſtapften ſie dahin; das 
Waſſer ſteigt, der Führer vor uns zieht die Beine bis an den Hals 
des Pferdes hinauf, wir thun ein Gleiches, denn ſchon reicht unſerem 
Thier die Fluth bis an den Bauch, halb ſchwimmend ſtrebt es mit 
aller Kraft weiter, endlich mit gewaltigem Ruck erklimmt es den 
fteilen Uferrand. Einen Augenblick nur bleibt es ſtehen, um zu ver⸗ 
ſchnaufen, dann geht's in demſelben ruhigen Schritt fort, man merkt 
— an, es iſt nicht ſtolz auf feine Leiſtung, es hat nur feine Pflicht 
gethan. 

Der Giendeſee, 18 km lang und 1—1½ km breit, liegt ein: 
gepreßt zwiſchen Steilwänden da, wie ein echter Nordlandsfjord. Und 
doch welche Verſchiedenheit! Am Fjord überall der belebende Einfluß 
des Meeres, Baumwuchs an den Hängen, Wieſen und Ackergrund 

in den geſchützteren Winkeln, Gehöfte, hier und da gar ein Kirch⸗ 
thurm, dazu majeſtätiſch gleitende Dampfer und leichtbeſchwingte 
Ruderboote, hier dagegen in 1000 m Höhe über dem Meere nur 
ſpärliches, verkümmertes Geſtrüpp und Gras, an der ganzen Länge 
des Beckens kaum eine Landeſtelle, nur an den beiden Enden die 
einſa men Touriſtenhäuſer und auch die nur in den drei Sommer⸗ 
monaten bewohnt, an lebenden Weſen nur einige Kühe, die einzigen 
bunten Flecken in der Landſchaft, die Seefläche ſelbſt nur dann und 


) Vergl. Nr. 22, 31 und 67 der „Breslauer Zeitung“. 


den Arbeitern in Paris, Marſeille, Bordeaux, Lyon, St. Etienne 
und im Nord⸗Departement in den letzten Tagen verdächtige Bewe⸗ 
gungen und eine große Aufgeregtheit, wenigſtens den Berichten der 
Regierung zufolge, zu conſtatiren fein: die Internationale ſoll in 
dieſen Arbeitercentren von Frankreich eine geradezu fieberhafte Thätig- 
keit entfalten! Man wird trotzdem gut daran thun, dieſe Nachrichten 
mit einiger Reſerve und vor Allem die Allarmrufe der Regierungs⸗ 
organe mit einem gewiſſen Mißtrauen entgegenzunehmen! So⸗ 
cialiſtiſche, monarchiſtiſche und communiſtiſche Drohungen ſind 
hier etwas ſo gewöhnliches, daß man ſich um ſie in der 
Regel herzlich wenig kümmert! Weshalb alſo dieſe Beſorgniß der 
Regierung? — Die Thatſache, daß unter Führung des Socialiſten 
Boulé eine Arbeiter-Deputation bei Floquet ſich eingefunden, um 
dieſen in energiſchen Worten aufzufordern, erſtens eine Maximal⸗ 
arbeitszeit und ferner einen Minimalarbeitslohn geſetzlich normiren 
zu laſſen, iſt doch auch nicht ſo entſetzlich geheimnißvoll und gefahr⸗ 
drohend! — Mit dieſer Frage beſchäftigt man ſich eingehend in der 
unabhängigen und ebenſo in der boulangiſtiſchen und in der confer: 
vativen Preſſe! Letztere behauptet, daß Floquet ein großes Maſſacre 
der boulangiſtiſchen Pariſer und einen Staatsſtreich gegen die Führer 
des Boulangismus an dem gedachten Tage beabſichtige und von 
agents provocateurs eine Demonſtration veranſtalten laſſen werde. 
Andererſeits erinnern gemäßigte Blätter daran, daß ein Intimus 
Boulanger's, Thie baud, bereits vor einigen Wochen in einer öffent: 
lichen Geſellſchaft erklärte, Boulanger werde am Gedenktage der 
Februar⸗Revolution feine Herrſchaft über Frankreich, ſei es als Präfident, 
ſei es unter einem anderen Titel, antreten. Sie finden dieſes Zu⸗ 
ſammentreffen der ſocialiſtiſchen mit den boulangiſtiſchen Drohungen 
höchſt merkwürdig! — Der Budgetentwurf für 1890 iſt der Kammer 
von dem Finanzminiſter Peytral am Sonnabend zugegangen. Bei 
der gegenwärtigen Aufregung verlieren die Journale kaum einige 
Worte über denſelben, da man wahrſcheinlich zur Discuſſion deſſelben 
doch nicht gelangen wird. Von den angekündigten radicalen Finanz⸗ 
Reformen iſt natürlich nicht eine einzige zu entdecken, und der Ent: 
wurf, der die ordentlichen Ausgaben auf 3036 Millionen, 24 Millionen 
hoͤher als im laufenden Jahre, und auf 80 Millionen für außer⸗ 
ordentliche militäriſche Ausgaben beziffert, gleicht den von den 
früheren Finanzminiſtern ausgearbeiteten, wie ein Ei dem andern. 
Das ordentliche Budget balancirt nach der Rechnung Herrn Peytrals 
in Einnahme und Ausgabe, während zur Beſtreitung der außer⸗ 
ordentlichen Laſten nach wie vor die Ausgabe von Bons de tresor 
vorgeſehen wird. 


Spanien. 

G. Madrid, 8. Febr. [Die Altoholfrage. — Graf Beno: 
mar.] Die durch die Alkoholfrage hervorgerufene Aufregung im 
Lande dauert an, und die Agitatlon hat wenigſtens das Gute, die 
Regierung zu ſchleunigerer Berathung und Erledigung der projectirten 
Abänderung des vorjährigen Geſetzes zu veranlaſſen. Die letzte Inter⸗ 
pellation geſchah im Senat ſeitens des Conſervativen Fabié, dem der 


enommen; glücklicher⸗ 
weiſe hat ſich die Anweſenheit der Newaffneſen Macht als gänzlich 
überflüſſig erwieſen. Neuerdings find daſelbſt die Café⸗ und Schank⸗ 
hausbeſitzer zuſammengetreten und haben einſtimmig beſchloſſen, dem 
Beiſpiele von Saragoſſa folgend, ihre Locale zu ſchließen, ſobald die 
Schankſteuer von ihnen verlangt wird. Gleiche Beſchlüſſe werden aus 
Barcelona, Tarragona und Malga gemeldet. — Am Schluſſe des 
geſtrigen Miniſterraths fand eine längere Conferenz des Finanz: 
miniſters mit ſeinem Collegen des Auswärtigen ſtatt; es 


wann von einem Kahn gekreuzt, der den Verkehr zwiſchen den beiden 
Touriſtenſtätten vermittelt. 

Dafür aber deſto regeres Treiben in dieſen gaſtlichen Häufern 
ſelbſt. Zählten wir doch an einem Tage 26 Perſonen in Gjendebod, 
Männlein und Weiblein, Jung und Alt. Eine genügſame Geſell⸗ 
ſchaft und zwanglos im Verkehr. Und wie erſtaunten wir, als wir 
erfuhren, daß die jungen Mädchen dieſes Kreiſes ohne männliche 
Begleitung, ja ſelbſt ohne ältere Ehrendame ſich hier zuſammen⸗ 
gefunden hatten, und daß fie die Herren, mit denen ſie ſo heiter ver: 
kehrten, erſt hier kennen gelernt. Mit unbefangener Sicherheit be⸗ 
wegten ſie ſich in dem geſelligen Zimmer wie draußen auf Fels und 
Gletſcher, urwüchſig und geſund wie die große Natur ihres Landes. 
Dabei nicht minder ſicher in der Unterhaltung, die ‚fie in Deutſch 
und Engliſch gleich fließend zu führen wußten, oder im Tanzreigen. 
Eine Harmonika fand ſich im Winkel, ein Jäger in Lodenjoppe 
wußte fie kunſwerſtändig zu handhaben, und das Haus dröhnte wieder 
vom Drehen und Schleifen. Dazwiſchen führten zwei geſchmeidige 
Geſtalten den volksthümlichen Hallingtanz auf mit ſeinen Wuß 
wechſelnden Rhythmen, dann gruppirte man ſich zur Ane un 
endlich gab es ſogar Cotillontouren mit eigenthümlichen Kraft⸗ 
leiſtungen der Tänzer. Was an Ausländern ſich fand, machte mit, 
auch die dienenden Mädchen der Küche wurden herangezogen, die 
allzu Bejahrten, denn auch unter dieſen giebt es Jotunheimfahrer, 
bauten zu; erklang aber in den Pauſen ein nordiſches Lied, fo 
miſchten ſie ihren Baß mit jugendlichem Feuer hinein. 

Nur ein Weſen, ſo hieß es, lag einſam und unglücklich im Hinter⸗ 
grunde des luſtigen Hauſes. Eine junge Schwedin hatte ſich durch 
den Genuß von Gletſcherwaſſer eine Krankheit zugezogen, die fie an 
das Bett feſſelte. Nun ſteht zwar in jeder Touriſtenhütte eine Kiſte 
mit Verbandzeug für Arm⸗ und Beinbrüche, aber einen Arzt gab es 
nicht; ſo mußte ſie ſich mit den Bemühungen eines Studirenden der 
Medicin begnügen, der ſich ihrer nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
annahm, aber nach Verlauf einiger Tage, als er ſeinen Stab weiter 
ſetzte, doch rieth, ſie über den See nach Giendesheim zu ſchaffen, da 
fie dort nur 10 Stunden weit vom naͤchſten Arzt entfernt fei. 

Wie fie die 4 —5 ſtündige Fahrt über die kalten Gewäſſer 
überſtanden hat, wiſſen wir nicht. für einen Geſunden ſchon 
iſt ſie nicht allzu angenehm. Erhebt ſich gar unterwegs 
ein heftiger Wind, wie wir es einmal erlebten, ſo heißt es, ſich in 
die Ruder legen, denn an Landen iſt nicht zu denken; glücklicherweiſe 
hatten wir jedoch den Sturm im Rücken und liefen vor den Wellen 
flott dahin, deren Kämme ſich allmälig mit Schaum bedeckten. 

Ein Punkt der Felswände war es vor allen, der uns zur Be⸗ 


ſteigung lockte. a 
„Haſt Du ſchon geſehn die Gendehöh? 
Dieſe wilden Felſenfetzen, 
Scharf wie einer Sichel neide? 
Senkrecht ſtürzt es in den N 
Wohl zweitauſend Fuß und mehr. 


— 


volution ins Werk ſetzen würden! In der That ſollen nun auch unter] handelte 


Neben 
und drehte Die abe, bf Die affen wicht nur ocidlagen {ar 
Mbtheilu 


fi) dabei um die in der Alkoholfrage noͤthigen Verhand⸗ 
lungen mit den fremden Staaten. Und was ich bereits vor 
ca. vierzehn Tagen ſchrieb, kann ich jetzt nur wiederholen: Deutſchland 
würde gut thun, die etwa von Spanien verlangte ſchutzzöllneriſche 
Conceſſion einer Umwandlung der Fabrikats⸗ in eine Conſumſteuer 
zu bewilligen, wenn es dadurch für ſeine wieder zum Export ge⸗ 
langenden Sprite Tranfitobehandlung oder wenigſtens den durch den 
giltigen Handelsvertrag ſtipulirten Zollanſatz erreicht. Denn die jetzt 
beſtehende Fabrikatsſteuer wird ja doch in Wirklichkeit von Niemandem 
bezahlt, und die Umgehung derſelben zum Nachtheile des Staats⸗ 
ſchatzes und der importirenden Staaten geſchieht durch eine für Alle 
offenkundige Manipulation. Die Brennereien ſind daher auch Tag 
und Nacht thätig und deren coloſſaler Nutzen iſt leicht zu berechnen, 
wenn man bedenkt, daß ſie außer dem durch die Handelsverträge 
feſtgeſetzten Zoll von ca. 22 Pef. per Hekt. die allgemeine Steuer 
von 75 Peſ. per Hekt. zu umgehen wiſſen. — Wie erinnerlich hat 
der Miniſter des Auswärtigen kürzlich auf eine Interpellation in der 
Graf Bénomar⸗Affaire erklärt, daß er unterlaſſen habe, dem Par: 
lamente die bezüglichen Schriftſtücke vorzulegen, weil er dem 
Exbotſchafter mit der Veröffentlichung wohl kaum einen Dienſt er⸗ 
weiſen würde, daß er indeß dem Verlangen der Kammer demnächſt 
entſprechen werde. Die conſervative Partei ſcheint dieſes Ereigniß 
mit ſehr geringer Freude zu erwarten und charakteriſtiſch iſt die in 
ihrem Hauptorgan verſuchte Abſchwächung des Eindrucks, den die 
neuerdings gemeldete Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens an Graf 
Benomar allgemein hervorgerufen hat. Das genannte Leibblatt 
Canovas meint, es wäre Unrecht, die ſo ſehr beſprochene Ordens⸗ 
verleihung als einen Schlag Deutſchlands gegen den Marquis 
de la Vega de Armijo, den Miniſter des Auswärtigen, zu bezeichnen. 


Osmaniſches Neid. 

[Die Streitſache der Pforte gegen Baron Hirſch.] 
Wie man der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel ſchreibt, hätte der 
nach Berlin entſendete Rechtsbeiſtand der Pforte, Geſcher Effendi, 
letzterer gemeldet, daß Profeſſor v. Gneiſt im Laufe dieſer Woche die 
Ueberprüfung des ihm vorgelegten Actenmateriales beendet haben und 
ſodann vorausſichtlich in der Lage fein dürfte, ein Urtheil zu ſchöpfen 

Afrika. 

[Emin Paſcha.] Zu der Erörterung über das Schickſal Emin 
Paſchas liegt ein ſehr intereſſanter Beitrag vor, ein Schreiben des 
8 Meſſedaglia Bey, das aus Wadi Halfa vom 21. Jan. 

iſt. 

Am 2. Januar, ſchreibt Meſſedaglig, traf hi . eld⸗ 
webel des 1. Bataille der unter eien dea n 
Darfur ein. Dieſer Mann wurde nach einer langen Reihe von it, 
fällen im März vorigen Jahres nach Omdurman geſandt und ift dor 
bis zum 23. November geblieben. Am letztgenannten Tage hat er dann 
ſeine Rückreiſe nach Norden angetreten. Während der neun Monate ſeines 
Aufenthalts hat er unſere Gefangenen geſehen, die in der Nähe des 
Marktes alle beiſammen wohnen und durch Handwerkerarbeit ihren Unter⸗ 
halt verdienen. Im Monat Juni ſah er Lupton Bey in einem kleinen 
Kaffeehauſe auf dem Markte in nicht guter Geſundheit. Es iſt zu er⸗ 
wägen, daß der Bote hinſichtlich der Daten in ſeinen Ausſagen 5 nach 
der Hedſchira, der mohamedaniſchen A i Tune, richtet, und fo iſt es 
immerhin möglich, daß, was ich als im Juni geſchehen annehme, ſich 
thatſächlich im Mai zugetragen hat. Denn der Ramaſan brach im ver⸗ 
gangenen Jahre am 10. Mai an und ſchloß am 10. Juni. Ueber den 
weißen Paſcha, der nach unſerem Feldwebel in der That Emin Paſcha iſt, 
meldet der Gewährsmann Folgendes: 

eee And gegen Emin Paſcha nach Bahr el 


Gazal und — ammt geſchlagen worden. Am 30. October 


der El Burdeni“ ein 
dern vollſtändig überwunden worden ſeien. Sofort wurde eine ng 
aus allen verfügbaren Streitkräften zuſammengeſtellt, dazu noch aus der 
3 Mannſchaften aufgetrieben, und wenige Tage fpäter, 
9. oder 8. November, ſchiffte man 6008 Mann auf zehn großen Barken 


ein, welche im Schlepptau zweier Dampfer nach Bahr el Gazal abgingen.“ 


Bis zum Tage der Abreiſe unſeres Boten von Omdurman, alſo bis zum 

ni Pot ia war über dieſe letztere Expedition dort keinerlei Nachricht 
gelaufen. 

Das iſt die reine und einfache Wahrheit, wenn, wohlverſtanden, unſer 


Oben Gletſcher, Schneelawinen, 
Felſen, Abſturz unter ihnen 
Schließen ein die dunkle Fl 


ı gräßlich ruht 

. en age Buubetfpie el. 

Schaudervoll'res niemals fußt Du.“ 
Alſo ſchildert es Peer Gynt bei Ibſen und erzählt, wie er auf dem 
Rücken eines angeſchoſſenen Rennthieres, als er ihm den Todesſtoß 
verſetzen will, fortgeriſſen wird über den Grat, um endlich mit dem 
ſcheuen Thiere in die Tiefe zu ſtürzen. In Wirklichkeit ſtellt es ſich 
nicht ſo ſchauerlich dar, das Felſenband der Beſegg „ſcharf wie einer 
Sichel Schneide“ iſt breit genug, daß mit einiger Vorſicht ein Wagen 
hinüberfahren könnte, aber rechts und links gähnt der Abgrund, auf 
der einen Seite 700 Meter tief zum Gjendeſee, auf der andern 
300 Meter tief zu einem kleineren Becken, dem Besvand, und dieſer 
Höhenunterſchied der beiden Gewäſſer giebt dem Bilde etwas Aben⸗ 
teuerliches. Man malt ſich unwillkürlich den Augenblick aus, wo der 
kleinere See bis zur Höhe der trennenden Wand voll gelaufen iſt 
und dann die ganze Maſſe als rieſenhafter Waſſerfall zum Gjendeſee 
hinabſtürzt. Dazu der Ausblick nach Weſten und Norden auf die 
ungeheure Schnee: uud Gletſcherwüſte, ein ſtarres Todten feld, wie der 
norwegiſche Dichter ſie darſtellt, mit den Leichenſteinen der vereinzelt 
durchbrechenden Kuppen, glitzernd wie aus tauſend Augen, und doch 
ohne Regung, ohne Leben. Hier iſt die Freiſtatt des Rennthiers, 
am Rande der Gletſcher verbringt es die Zeit des Sommers, ge⸗ 
ſchützt vor den Plagen der Inſecten, aber auch hier noch verfolgt von 
Menſchen. Am 15. Auguſt wird das Waidwerk eröffnet, dann be⸗ 
leben ſich die Häufer des Touriſtenvereins, die Sennhütten und die 
kaum einer menſchlichen Wohnung ähnlichen Steinhaufen der Vieh⸗ 
hüter mit beuteluſtigen Männern, vorwiegend Engländern, die der 
mühſeligſten aller Jagden obliegen wollen, während bequemere Naturen 
an den Ufern der Seen den Fiſchen nachſtelleu. Aber Ende Sep: 
tember zieht ſich, was Menſch heißt, zurück, und bis zum nächſten 
Sommer gehört das Reich dem Thiere und den Wetterrieſen. 

Drum, ſo lange es Zeit, vorwärts. Siehſt Du dort weit hinaus 
die Kuppen, die über alle hinaus ragen, dort liegt der Galdhöpig, der 
König unter den ſcandinaviſchen Bergen, ihm wollen wir ehrfurchts⸗ 
voll einen Beſuch abſtatten, ehe wir Jotunheim den Rücken kehren. 

Unſer Bergenſer ſtrebt nach Süden und muß uns unſerm Schicksal 
überlaſſen. 

Von Giendebod nach Spiterſtulen am Fuße des Galdhöpig If 
nach Bädecker „eine ſehr anſtrengende Wanderung“. Wir legten die 
von ihm auf acht bis zehn Stunden berechnete Strecke zwar in ſieben 
Stunden zurück, aber beſchwerlich war es ſtellenweiſe doch. Stunden⸗ 
lang führt der Weg über das Ur. Was iſt das Ur? fragſt Du. 
Stelle Dir ein paar Rieſen vor, ordentliche ausgewachſene Rieſen, die 
ſich ſo erzürnt haben, daß ſie nothwendigerweiſe zu Thätlichkeiten über⸗ 
gehen müſſen. Da es Rieſen find, fo nehmen fie eniſprechende 


Waffen. Jeder reißt ein paar Granitberge aus, und fie beginnen, Me. 


1 


3 ſich nicht im Datum 


an hat, was ich jedoch nicht glaube. 
erſelbe iſt ein äußert kluger 


ann, iſt über alles trefflich unterrichtet 


* i rſtärkun en ihren Beſtim⸗ 
en, dies erſt geſchehen iſt, nachdem dieſe Ve U ? x net 
i i i i und bie . n 

Verh ltniſſen, wenn die Maſchine in gutem Stande un U — wärts 


& 


aupt ankamen. 
Fugen halten und Osman Digna 
u wiſſen. Allein — von 
hatſache vor, welche 3 
durman am 23. November verlaſſen. 

en Aten eine halbe Stunde nach ſeiner Abreiſe eingetroffen, 


i — wird man mir jagen — hat 
Wie aber — w Ganter — 


Dr. Felkin in Edinburg, der mit 


keklärt ferner, zu wiſſen, daß Biber Paſcha und 
ſolcher Abfchriften —— Der Bote, der von 
fährt 
e 


N 


ſagt Herr Roſe Troup, ehemaliger Transport: 


3 Angabe hat aber ſchon esdalb keinen Halt, weil ich behaupten 


waffnet war und daß beim Auszuge derſelben aus unſerm Lager in Ham⸗ 


a bejammernsmertben 


er Depeſchen aus elne Aaſicten 1 0 
ne Anſichten un 


finden ſich in der That in verzweifelter Lage, mag ihnen dieſen Entſchluß 
inngegeben haben. Allen fo lange ich noch ir bie 
müßigen Zuſchauer bei 

wir uns ſprechen 


— — — 


— . ̃ ͤ — —ů—ĩ —ů — — —— — —— — 
ſich gegenseitig an den Kopf zu werfen. Die Felſenmaſſen prallen 


bald im Wurf aufeinander, bald ſchlagen ſie gegen den Schädel des 
Seinbes, der ſelbſt felſenhart iſt. Sie zerſplittern in Millionen 
ren Man ſchleppt neue Berge herbei, bald liegen auch die in 

zunmern. Und fo geht es weiter und weiter. Endlich werden die 
Kämpfer der Arbeit müde, ſie reichen ſich die Hand und wandern 
Arm in Arm von dannen, um irgendwo anders andern Unfug zu 
treiben. Was ſie auf dem Kampfplatz übrig laſſen, das nennt der 
Norweger ein Ur. Eine ſolche Stätte läßt ſich nicht mit Wegen 
Buchniehen, jeder Schritt muß ſich ſelbſt ſeine Stelle ſuchen. Kein 


Nite iſi dem anderen gleich, keine Oberſiͤche neigt ſich gerade fo wie 
e andere. 


Voriin, einigen Stellen klebt Moos oder Flechte, da gilt es doppelte 
orſi It, beſonders, wenn Feuchtigkeit ſich geſammelt; denn ein Trans: 
bort bis zur Verbandskiſte im naächſten Clubhaus wäre beſchwerlich. 
Seibf das nordische Pferd ift hier nicht zu brauchen. Damit aber 
* Abwechselung nicht fehle, drängt ſich bald ein Gletſcherbach durch, 
ald bettet fi) ein trübſinniger Teich in das Chaos, bald quillt ein 
chneefeld vor. Aber ſelbſt dies ſchafft dem Fuß keine Erleichterung, 
* durch die weiche Maſſe hindurch fühlſt Du die Blöcke und kannſt 
och nicht mit dem Auge Deinen Tritt leiten. Rührend war es nun 
zu ſehen, wie unſer Führer ſich benahm. Ein junger Menſch von 
etwa 17 Jahren, mit niedrigen, alltäglichen Lederſchuhen, ſtatt des 
Alpenſtocks einen alten Regenſchirm in der Hand, fo ſah der Mann 
aus, dem wir uns anvertrauten. Aber er taftete mit feinem Schirm 
vorſichtig, wo die Decke zu ſchwach aus ſah, oder wo ſich Spalten im Eis zeigten, 
er wußte ſtets den kürzeſten und ſicherſten Weg zu entdecken und brachte 
uns endlich aus all dem Graus auf den weichen Raſenboden des Visdals. 
Bier machten wir die Bekanntſchaft des einzigen Weſens, das mit 
ahn auf der Wanderung begriffen ſchien. Es war eines jener ratten⸗ 
ihr ache gelbbraunen Nagethiere, die unter dem Namen Lemmin 
Sie agliches Daſein einem noch kläglicheren Tode entgegenſpinnen. 
wen dern hin und wandern her zwiſchen Ur und Moor, und 
Ren Be genngend lange gewandert find, dann kommt das hungrige 
g nthier, ſchlägt ihnen mit ſeinem Huf den Leib entzwei und frißt 
en Mageninhalt. Ob es vorher zu einem hitzigen Kampfe zwiſchen 
den beiden kommt, weiß ich nicht, jedenfalls wehrte ſich das kleine 
eſen gegen den Stock unſeres Führers mit wüthendem Quietſchen 
und biß wiederholt in die eiſenbeſchlagene Spitze, bis wir dem rohen 
aun Halt geboten und es ſich in ein Loch im Raſen verkroch. 
Ein Rennthier dagegen bekamen wir zu unſerem Bedauern nicht 
zu ſehen. Vor einigen Jahren auf meiner Reiſe zum Nordcap hatten 
wir uns bei Tromſo das Lappenlager mit feiner zahmen Rennthier⸗ 
beerbe vorführen laſſen, fpäterhin öfter auch bei Tiſch mit dem Fleisch 
Bekanntſchaft gemacht, das wilde Rennthier hingegen bleibt bei ſeiner 
Flüchtigkeit und der Abgeſchledenhelt ſeiner Sommer⸗Weideplätze dem 
Auge des Fremden meiſt unſichtbar. 


Rings um uns erhoben ſich jetzt die höchſten Kuppen Jotunheims, 


reſp. 


Hütte zu flüchtigem Verweilen ladet. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Februar. 


Vorſchläge zur Verbeſſerung der Rangverhältniſſe der 
Lehrer an den höheren Lehranſtalten macht in der „Koͤlniſchen 


d Zeitung“ ein ungenannter Fachmann, „der höhere Amtsſtellungen be⸗ 


kleidet hat“. Gegenwärtig haben in der in 5 Rangklaſſen ein⸗ 
getheilten höheren preußiſchen Beamtenhierarchie ordentliche Lehrer und 
Oberlehrer, wie der Verfaſſer conſtatirt, „gar keinen Rang“; wird 
einem derſelben das Prädicat als Profeſſor durch den Herrn Miniſter 
verliehen, ſo erhält er dadurch den Rang eines außerordentlichen 
Univerſitäts⸗Profeſſors, d. h. den Rang eines Regierungs- und Gerichts⸗ 
Aſſeſſors (5. Rangklaſſe der höheren Beamten), alſo nach einer viel⸗ 
leicht 20jährigen Dienſtzeit denſelben Rang, den ein Juriſt in 4—5 
Jahren nach den Univerſitätsſtudien erreicht, und höher kann der 
Lehrer überhaupt nicht ſteigen, wenn er es nicht bis zum Gymnaſial⸗ 
Director bringt, ein Verhältniß, wie es in keinem andern Zweige 
des Staatsdienſtes vorkommt. Nicht unerwähnt darf gelaſſen werden, 
daß allerdings das Geſetz vom 12. Mai 1873 bezw. die Circular⸗ 
Verfügung vom 7. Juli 1873 über die „Wohnungsgeldzuſchüſſe“ und 
die „Claſſification der Lehrer“ eine Art von Aenderung gebracht hat, 
indem die Directoren, Reetoren und Oberlehrer der Ab⸗ 
theilung 3 des Tarifs (Beamte der 4. und 5. Rangklaſſe), die 
ordentlichen Lehrer der Abtheilung 4 (Beamte, welche zwiſchen 
den Beamten der 5. Rangklaſſe und den Subalternen 
der Provinzialbehörden rangiren) zugewieſen werden. Dieſes 
beiläufige Zugeſtändniß eines Ranges überhaupt verdient, wie der 
Verfaſſer meint, Anerkennung, „aber für genügend kann daſſelbe bei 
ſeiner Allgemeinheit und Unbeſtimmtheit nicht erachtet werden.“ Die 
Vorſchläge, die der Verfaſſer zur Verbeſſerung der Rangverhältniſſe 
macht, ſind folgende: 

1) Die an den Gymnaſien, Realgymnaſien, Progymnaſien und 
dieſen gleichſtehenden höheren Schulen angeſtellten akademiſch gebil⸗ 
deten ordentlichen Lehrer erhalten ohne Ausnahme den Titel „Ober⸗ 
lehrer“ (zum Unterſchiede von den Volksſchullehrern, im gewohnlichen 
Leben „Lehrer“ genannt) und werden zur fünften Rangklaſſe gerechnet. 

2) Die bisherigen Oberlehrer werden zu Profeſſoren ernannt, 
erhalten den Rang der ordentlichen Profeſſoren der Univerſitäten, 
werden mithin zur vierten Rangklaſſe gerechnet. 

3) Ebenſo haben natürlich die Directoren 
ſtalten durchweg den Rang der Räthe 4. Klaſſe. 

4) Die bisherigen Provinzial⸗Schulräthe werden zu Oberſchul⸗ 
räthen ernannt (zum Unterſchied von den Regierungs- und Schul: 
räthen) mit Rang und Charakter eines Oberregierungsraths. 

5) Die Provinzial⸗Schulcollegien werden zu ſelbſtſtändigen 
Behörden erhoben, und an ihre Spitze tritt ein aus den Provinzial: 


der bezeichneten An⸗ 


nd Schulräthen bezw. Oberſchulräthen zu ernennender „Präſident“ mit 
ſich dem Range eines Rathes 3. Klaſſe, dem Gehalte der Conſiſtorial⸗ 


Präſidenten u. ſ. w. 

Wie die ordentlichen Profeſſoren der Univerſitäten ſollen die zu 
Profeſſoren ernannten Oberlehrer und ſelbſtverſtändlich auch die 
Directoren den Titel eines „Geheimen Regierungsrathes“ erhalten 
dürfen, und der Oberſchulrath ſoll nach entſprechender Dienſtzeit den 
Titel eines „Geheimen Oberſchulrathes“ erhalten. Der Verfaſſer 
fürchtet nicht, daß dieſe Neuordnung der Rangverhältniſſe in Uni⸗ 
verſitätskreiſen auf Widerſpruch ſtoßen werde, was unſerer 
Meinung nach abzuwarten iſt. Etwas zu weit geht der ungenannte 


Gewährösmann der „Köln. Ztg.“ wohl, wenn er erklärt, die vor⸗ 


3 Aufbeſſerung der Rangverhältniſſe der akademiſch gebildeten 
ehrer werde „die von allen Seiten für nothwendig erkannte weitere 
Pflege der idealen Güter unſeres Volkes in den Herzen der 
Jugend erſt ermöglichen“. Das ſieht doch beinahe ſo aus, als 
feien die betreffenden Lehrer bis jetzt mangels einer befriedigenden 


Ordnung ihrer Rangverhältniſſe, alſo weil fie nicht Räthe vierter 
fünfter Klaſſe waren und nicht Geheime Räthe werden konnten, 


alle an 2400 Meter 


links am andern Ufer des Baches Öffnet ſich jetzt eine Kluft hoch 
oben und von dem weißen Gleiſchermantel des Königs unter den 
Bergen fallen zwei Zipfel hinunter und knicken in bläulich ſchimmern⸗ 
den Falten um. Dort wird morgen unſer Pfad hinaufgehen, belehrt 
uns der Führer. 


In Spiterſtul fanden wir außer zwei däniſchen Studenten vier 
liebliche Damen aus Bergen. Singend ſaßen ſie um den Kamin. 
Eine Viertelſtunde ſpäter hätte man ſchon unſern Baß zu ihren 
Liedern hören können, und das Abendbrot vereinigte eine höchft ein: 
trächtige Familie. Eine der Damen bezeugte auf unſere glühenden 
Beſchreibungen der Galdhoͤpigfahrt „furchtbare“ Luft, mitzumachen, 
aber wir hatten nachher Grund, in ihrem eigenen Intereſſe uns zu 
freuen, daß ſie im letzten Augenblick zurücktrat. 

Im Fremdenbuch Spiterſtuls geben ſich die Namen der be⸗ 
rühmteſten Bergſteiger Skandinaviens ein Stelldichein, beſonders die 
norwegiſche Studentenwelt liefert kühne Kämpen. Wenn man von 
den mühſeligen verzweifelten Zügen dieſer „Zinnenſtürmer“ lieſt, die 
ſich jedes Jahr wieder ein paar der noch jungfräulichen Rieſenburgen 
unterwerfen, wird man an die tollen Züge der Vikinger erinnert, 
denn hier in Jotunheim iſt alles noch urſprünglich, wenig wird zur 
Bequemlichkeit und Sicherheit gethan, und die Führer ſind noch nicht 
ſo ausgebildet, wie in den Alpen. Dafür genießen aber auch die 
Häupter unter ihnen einen deſto größeren Ruhm, ſo vor allen der 
Galdhoͤpigführer Knud Olſen Vole in Roͤidsheim. Dies Gehöft liegt 
jenſeits des Berges und foll morgen der Endpunkt unſerer Fahrt fein. Von 
dort aus erfordert die Beſteigung 8—9, hin und zurück 14—16 Stunden, 
man hat auch Gelegenheit, den Weg ſich zu theilen, denn in einem der 
fünf Säter von Raubergſtulen, ſowie höher hinauf in der Juvvashütte 
finden ſich Betten, wie denn ſogar auf dem Gipfel ſeit Kurzem eine 
So wandert jedes Jahr eine 
Reihe unternehmender Touriſten, darunter auch Damen, hinauf. 
Von Spiterſtulen hingegen iſt der Aufſtieg ſteiler, Spiterſtul liegt 
1130 Meter hoch, der Gipfel 2560 Meter, die 1400 Meter werden, 
wie es heißt, in 4 Stunden gemacht. 


Dies und anderes ließen wir uns von den Führern, die in der 
Küche gemüthlich Whiſt ſpielten, berichten oder entnahmen es aus den 
Jahrbüchern des Touriſten⸗Vereins, die ſauber gebunden vom Wand⸗ 
brett herabſchauten. 

Und noch allerlei ſtand in den beſcheidenen Bänden, was ſich 
nicht ſehr gemüthlich ausnahm. Da berichtet z. B. Einer von feiner 
Niederfahrt in das Gletſchereis des Galdhöpig, wie er 50 Fuß tief 
in die Spalte hinabſauſt und erſt nach ſtundenlanger unfäglicher 
Mühe ſich ans Tageslicht emporarbeitet. Doch das war ſo ein Leicht⸗ 
finniger, der ohne Führer ging. Weiter ſteht da, und das konnten 
wir allerdings zum Theil aus Erfahrung unterſchreiben, ein Capitel 
von dem Jotunheimer Wetter. So bilden wir denn, ehe wir uns 
zur Ruhe begeben, noch einmal eine Gruppe um den Barometer, der fo 


hoch, der Galdhoͤpig verbirgt ſich, aber drüben 


unfahig geweſen, „die idealen Guter unseres Volkes“ in den Herzen 
der Jugend zu pflegen, eine Behauptung, deren Abſurdität auf der 
Hand liegt. Im uebrigen wird es ja angeſichts des Eifers, mit dem 
bei uns Rang⸗ und Titelfragen behandelt zu werden pflegen, an 
einer eingehenden Discuſſion der in der „Köln. Ztg.“ gemachten Vor⸗ 
ſchläge nicht fehlen. 

— Eine neue, und zwar indirecte, Communalſteuer will der 
Magiſtrat in Oels als Bierſteuer einführen. Der bezügliche, an 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Oels geſtellte Antrag des 
Magiſtrats hat eine nicht unintereſſante Vorgeſchichte, deren Verlauf 
aus einem von der „Lok. a. d. O.“ veröffentlichten Schriftwechſel 
zwiſchen dem Bezirksausſchuß in Breslau und dem Magiſtrat reſp. 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Oels erſichtlich wird. Um den 
Inhalt dieſer Schriftſtücke kurz zuſammen zu faſſen, ſo ergiebt ſich 
Folgendes: Im Rechnungsjahre 1888/89 wurden in Oels an 
Communalſteuern erhoben 175%, Zuſchlag zur Klaſſen- und klaſſifteirten 
Einkommenſteuer und 50% Zuſchlag zur Grund: und Gebäudeſteuer. 
Der Breslauer Bezirksausſchuß genehmigte unterm 24. April 
v. J. dieſen Satz, erklärte aber, für die Zukunft „eine ander⸗ 
weitige gerechtere Aufbringung der Gemeindelaſten entſchieden er⸗ 
warten zu müſſen“, da die Belegung der Einkommenſteuer mit ſo 
hohen Zuſchlägen auf die Dauer nicht zugelaſſen werden könne. Der 
Bezirksausſchuß ſchlug eine ſtärkere Heranziehung der ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzer vor, die ſich rechtfertige durch die ihnen durch $ 16 der Städte 
ordnung eingeräumte bevorzugte Stellung, ſowie durch die vielfachen 
Vortheile, „welche ihnen aus den ſtädtiſchen Anlagen in höherem 
Maaße als den Nichtanſäſſigen erwachſen“. Es wurde dabei hin⸗ 
gewieſen auf die in Oels erzielten hohen Miethspreiſe. Schließlich 
empfahl der Bezirksausſchuß die Einführung einer Bierſteuer, 
welche „eine weniger drückende Vertheilung der Gemeindeabgaben“ 
herbeiführen würde. In einem vom 9. Mai v. J. datirten Schreiben 
des Magiſtrats an die Stadtverordneten-Verſammlung erklärte ſich der⸗ 
ſelbe gegen eine ſtärkere Heranziehung der Grundbeſitzer, weil dieſelben 
ohnedies hinlänglich belaſtet ſeien, wies aber unter Bezugnahme auf; 
den Beſcheid des Bezirksausſchuſſes auf die Bierſteuer als neu ein⸗ 
zuführende communale Steuer hin. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung erklärte darauf in ihrer Sitzung vom 30. Mai v. J., daß zur 
Zeit ein finanzielles Bedürfniß zur Einführung einer Bierſteuer 
nicht vorliege, da für das laufende Etatsſahr die Communalzuſchläge 
zur Staatsſteuer nicht haben erhöht zu werden brauchen und die 
Geſtaltung des nächſtjährigen Etats ſich derzeit nicht überſehen laſſe. 
Die Verſammlung ging daher über das Schreiben des Bezirke: 
ausſchuſſes und das betreffende Schreiben des Magiſtrats zur Tages⸗ 
ordnung über. Der Magiſtrat erneuerte ſeinen Antrag unterm 
2. Juli v. J. In der Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 6. d. M. fand nun die Berathung über die Einführung der 
Bierſteuer ſtatt. Die Discuſſion endete damit, daß die Einführung 
der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Steuer abgelehnt wurde. Man 
darf nun geſpannt darauf ſein, wie ſich die Verhältniſſe weiter ent⸗ 
wickeln werden, und wie ſich der Bezirksausſchuß bei Vorlegung des 
neuen Etats der Stadt Oels verhalten wird. Von Intereſſe iſt es 
noch, hervorzuheben, daß noch vor wenigen Jahren verſchiedenen 
ſchleſiſchen Städten die Genehmigung zur Einführung einer Bier- 
ſteuer verſagt wurde, weil, wie es ſchien, ſich der Staat das 
Bier als Beſteuerungsobject vorbehalten hatte; wenn jetzt von dem 
unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten von Breslau tagenden 
Bezirksausſchuß die Einführung der Bierſteuer empfohlen wird, fo 
darf man wohl daraus ſchließen, daß der Staat vorläufig auf eine 
Hereinziehung des Bieres in das ſtaatliche indirecte Steuerſyſtem ver⸗ 
zichten zu wollen ſcheint. 


XXVI. internationaler Maſchinenmarkt zu Breslau. In Bezug 
auf den Stand der Vorbereitungen dieſes von Jahr zu Jahr größere Be 
deutung gewinnenden Unternehmens des Breslauer Iandwirthichaftlichen 
Vereins kann berichtet werden, daß ſowohl der königliche Ober⸗Präſident 
der Provinz Schleſien als auch das königl. Polizei⸗Präſidium zu Breslau 
ihre Genehmigung zur Abhaltung des Marktes an den Tagen 6., 7. und 


harmlos auf ſchön Wetter zeigt und augenſcheinlich im Steigen iſt, 
und nach dem „Min skaal, din skaal, alle smukke piger skaal“ 
trinken wir den letzten Schluck auf „glückliche Fahrt“. 


Es war gegen 8 Uhr am anderen Morgen, als wir aufbrachen. 
Die unternehmende junge Dame, die ſo große Luſt bezeigt hatte, mit 
uns die Beſteigung zu machen, entſchied ſich denn doch dafür, mit 
ihren beſonneneren Schweſtern im Thal zu bleiben und auf dem⸗ 
ſelben Pfad, den wir geſtern gegangen, nach Gjendebod zu marſchiren, 
die Studenten dagegen ſchloſſen ſich uns an. Alles Gepäck laſſen 
wir zurück, nur den Alpenſtab und etwas Mundvorrath führen wir 
mit uns und die Taſche des Führers birgt ein Tau für die Gletſcher⸗ 
wanderung. So treten wir hinaus. Lachender Sonnenſchein füllt 
das Thal, die Berge erſcheinen wie mit Zucker beſtreut, ſo klar 
ſchimmern die Schneeflecke. Bald trennen ſich unſere Wege, ein 
herzliches Lebewohl den Damen und „auf Wiederſehen nächſtes Jahr 
in Bergen“, und dann biegen wir rechts ab. Wir überſchreiten auf 
einer Brücke die Viſa, und nun ſtehen wir an einem ziemlich jähen, 
mit Gras, Geröll und Trümmerſtücken bedeckten Abhang, dem Rand 
der gewaltigen Gebirgsmaſſe, deren höͤchſter Gipfel der Galdhöpig iſt. 
„Wo iſt der Berg? Der Berg iſt hier! Den Fuß darauf, den 
nehmen wir!“ Das ſchien der Gedanke unſeres Führers, denn ein⸗ 
fach geradeaus kletterte er uns voran. Es mußte ſchon ſehr 
ſchlimm mit den natürlichen Hinderniſſen ausſehen, ehe er ſich zu 
einem Zickzackgang entſchloß. Nun, dann iſt ja das Steilſte wohl bald 
überſtanden, dachten wir, alſo drauf los, daß der Schweiß nieder⸗ 
ſtrömt. Nach einer Stunde ſtanden wir am Rand der Gletſcher⸗ 
und Schneefelder, die blaue Brille trat in ihr Recht. Vorwärts im 
Gänſemarſch. Der Schnee wird weicher und weicher, darunter fühlen 
wir die Blöcke des Ur. Wir haben einen Abſatz erklommen, eine 
Zeit lang geht es ebener. Nun aber links dort auf die Kuppe des 
Steilnaafi los. Die Blöcke des Ur werden größer, es iſt, als ſtapften 
wir auf einer zertrümmerten Rieſentreppe. Und wiederum tiefer wird 
der Schnee, er reicht bis an das Knie. Die Kuppe des Steilnaaſi 
iſt erklommen, wir laſſen den Blick ſchweifen. Eine untergegangene 
Welt liegt rings, begraben unter weißer Decke, bis in die unendliche 
Ferne reicht es dort drüben, und auch dort, aber ſieh' auf jener Seite, 
da ballt es ſich wolkig zuſammen, die Rieſen ſcheinen Unfug mit 
Nebel vorzuhaben, drum weiter! Die zweite Kuppe des Steilnaaſi 
zwingen wir unter die Füße, die dritte. Rings ein einziger Gletſcher, 
wir legen das Tau an. Tiefer wird der Schnee. All der Regen, 
den die boshaften Rieſen uns nicht hatten in's Thal nachſenden 
können, hatte ſich hier oben in der Nacht als Schnee niedergelaſſen, 
kaum jemals hatte unſer Führer einen ſo ſchweren Marſch gehabt. 
Nicht mehr bis an das Knie reicht die weiche Maſſe, mein Freund, 
der Schwerſte von uns ſinkt bei jedem Schritt bis an den Leib ein, 
dann mit gewaltigem Sprung aus dem Loch, und ebenſo tief bricht 
er wieder ein, und ſo fort. Trotz mehrfacher Ruhepauſen wollen 
die Sehnen nicht mehr gehorchen. Und dabei rückt die Nebelwand 


* 


8. Junt er. ertheilt haben. Ebenſo hat die königliche Commandantur zu 
Breslau in dankenswertheſter Weiſe wieder den geſammten Platz vor dem 
königlichen Palais zur Verfügung geſtellt und die königliche Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direction hierſelbſt geſtattet, daß diejenigen zollpflichtigen Gegen⸗ 
ſtände, welche der Ausſtellung aus dem . zugeführt 
werden und in dieſes nach dem Ausſtellungsſchluß wieder zurückgehen, 
vom Eingangszolle befreit bleiben. Endlich hat das königliche Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten die königlichen Eiſenbahn⸗Directionen ermächtigt, 
für diejenigen Ausſtellungs⸗Gegenſtände, welche laut Beſcheinigung der 
Ausſtellungs⸗Commiſſion unverkauft geblieben ſind und innerhalb 14 Tage 
nach Schluß der Ausſtellung zurückbefördert werden, nur für den Hin⸗ 
transport die tarifmäßige Fracht 1 berechnen, den Rücktransport dagegen 
frachtfrei erfolgen zu laſſen, eine Vergünſtigung, welche auch die Breslau⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gewährt. Die Zahl der Anmeldungen 
iſt bereits eine erhebliche. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 27. Januar bis 2. Februar 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits-Vorgänge. 


| 
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Landgemeinden. ; 


N e e Mit den am 5. jeden Monats von Bordeaux und 
am 8. jeden Monats von Liſſabon nach dem La Plata abgehenden franzöſiſchen 
Schiffen können wieder Briefſendungen nach Braſilien abgeſandt werden. 
Die betreffende Poſt wird, ſo lange die Schiffe Rio de Janeiro nicht an⸗ 
laufen, an das in der Nähe von Rio de Janeiro gelegene Lazareth von 
Ilha Grande abgeliefert werden. 


* Verkehrsſtörung. Wegen Schneeverwehung iſt der Geſammt⸗ 
verkehr auf der Strecke Stanislau⸗Huſiatyn eingeſtellt. 

2. Beſeitigte Verkehrsſtörung. Die in Folge Schneeverwehung 
eingetretenen Verkehrsſtörungen auf den Strecken Glogau⸗Neuſalz a. O. 
und Czempin⸗Schrimm ſind ſeit geſtern beſeitigt. 

» Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hielt am 
7. Februar er. ſeine dritte diesjährige Sitzung im Vortragsjaal des 
Muſeums ab. Auf der Tagesordnung ſtand ein Vortrag des Amts⸗ 

erichts⸗Raths Dr. Lunge: „Von Athen nach Mykenä.“ Den Aus⸗ 

hrungen des Vortragenden lagen die Studien und Erfahrungen zu 
Grunde, welche er auf der zweimal, im Jahre 1873 und im Jahre 1887 
unternommenen Reiſe gemacht hatte. In der Einleitung ſchilderte Redner 
die bauliche Beſchaffenheit des modernen, größtentheils aus der Zeit ſeit 
1835 ſtammenden Athens, welche an die neuen Stadttheile von München 
erinnert. ae wurde das prachtvoll eingerichtete Haus unſeres be⸗ 
rühmten Landsmannes Schliemann hervorgehoben, welches Redner unter 
des ie ührung beſichtigte. Die Reife nach Mykenä, welche 1887 
mit der Eiſenbahn erfolgte, mußte 1873 noch zu Pit gemacht werben. 
Die Begleitung bildeten ein ebenfalls berittener Dolmetſcher und ein 
Diener, welcher das mit Reiſebedürfniſſen aller Art, insbeſondere Pro⸗ 
viant, beladene Packpferd führte. Noch jetzt müſſen Reiſen im inneren 
Griechenland meiſt in dieſer Weiſe erfolgen, da dort nur ausnahmsweiſe 
fahrbare Straßen oder Eiſenbahnen exiſtiren und bei dem Mangel an Gaſt⸗ 
bäufern der Reiſende in der Regel auf die gänzlich leeren und ſchmutzigen 
Räume der aus der Türkenzeit ſtammenden fog. Khani angewieſen iſt. 
Der Weg führte von Athen über Eleuſis den Saroniſchen Golf entlang 
durch eine Landſchaft von ſo mannigfaltigen Reizen, wie ſie wohl nur 
Griechenland mit ſeiner ſo ungemein reichen Küſtenentwicklung bietet, wo 


näher, plotzlich fegt aus irgend einer Richtung ein Wind daher, der 
ſich in einer Minute zum Sturm ſteigert, und der Nebel hüllt uns 
ein. Athemlos kämpfen wir uns weiter. Da plötzlich Windſtille, und 
wieder nach ein paar Augenblicken brauſt es in den Lüften, um ſich, 
ebenſo raſch, zu erſchoͤpfen. Mit Mühe hält der Führer die Richtung, 
endlich erhellt ſich ſein Blick, denn ſieh', die Luft wird klarer. Und 
da drüben, da liegt die Hütte. Mit neuer Kraft vorwärts, und da 
d wir! 

5 Bis zur halben Höhe iſt die Thür verſchneit, und drinnen ſieht's 
auch nicht gerade wohnlich aus. Aber Holz zur Feuerung iſt da, 
und bald lodert die wärmende Flamme, und ſieh', auf dem Wand⸗ 
brett ſtehen Weinflaſchen mit aufgeklebtem Preiszettel, auch eine Kaffee⸗ 
doſe findet ſich. Schon der Duft der braunen Bohne labt unſeren 
Sinn, nun gar erſt der heiße Trank. „Da ſitzen wir wie Nordpol⸗ 
fahrer in ihrem eingefrorenen Schiff“, meinte Einer, und wir fanden 
den Vergleich paſſend, denn was wir draußen ſahen, — und jetzt 
fühlten wir auch wieder Muth und Kraft, hinauszutreten und Um⸗ 
ſchau zu halten, — das war ein arktiſches Bild. a 

Auch in den Alpen giebt es Gipfel, wo wie hier das Auge auf 
nichts als Eis und Fels trifft, aber das Gefühl der Verlaſſenheit 
in der Oede, der Ohnmacht und Winzigkeit gegenüber der All⸗ 
gewalt und Größe der Natur wirkt dort nicht ſo drückend. Du 
weißt dort, daß im Norden der Gebirgswüſte ſich weite bebaute Länder 
erſtrecken, daß nach Süden nur wenige Meilen dich von den Gärten 
Italiens trennen, Du haſt ſelbſt noch vor zwei Tagen vielleicht eine 
Stadt geſehen mit feſten Steinhäuſern, die Dir davon erzählen, daß 
hier Geſchlecht auf Geſchlecht friedlich und ſicher wohnte, das ſchnau⸗ 
bende Dampfroß trug Dich bis mitten in die Felſenwelt, ſetzte über 
den Gießbach auf eiſerner Brücke und brach ſich ſeinen Weg durch 
die Eingeweide der Berge. Hier in Norwegen reihten ſich Fels, 
Gießbach und Meer zu einer einzigen unendlichen Melodie. Wohl 
gab es auf Deiner Reiſe freundliche Thäler mit menschlichen Anſiede⸗ 
lungen, aber wie beſcheiden nahmen ſie mit dem winzigen Raum vor⸗ 
lieb, den ihnen das rauhe Field läßt, die Holzhäuſer erſchienen Dir 
wie Jahrmarkibuden, zu vorübergehendem Aufenthalt aufgeſchlagen, 
nicht wie Stätten, wo ſich der Menſch behaupten will. Kein Dampf⸗ 
roß wagt ſich in die Hochgebirgswelt, und von milderem Klima trennen 
Dich rings die Wogen des unwirthlichen Meeres. j 

Inzwiſchen hat drinnen der Führer die eingefrorene Tinte auf 
gethaut, und wir können unſere Namen im Fremdenbuch verewigen. 
Wir berichtigen unſere Rechnung, indem wir die ſorgfältig addirte 
Summe neben den Flaſchen niederlegen und nun wieder vorwärts 
und hinab! Schon machen ſich die Herren Rieſen wieder mit Nebel 
unnütz, doch wir lachen ihrer, trotz alles Spuks haben wir ihr Heim, 
ſo weit es uns beliebte, durchwandert und jetzt haben wir ihren 
ſtolzeſten Bau unter die Füße getreten. ia 

Wir fpringen von Loch zu Loch, denn im Schnee haben ſich unſere 
tiefen Spuren vortrefflich erhalten, bisweilen auch rutſchen wir ein 
paar hundert Meter ab, nach 1½ Stunden ſind wir am Rand des 
Schnees angelangt, und wieder nach einer Stunde treten wir über 
die gaſtliche Schwelle unſerer Hütte. Das Thal um uns liegt voll 


Land und Berge, Meer und Inſeln ſich vereint dem Blicke es Der Iſthmus 
von Korinth — jetzt von dem faſt vollendeten Canal durchſchnitten, über welchen 
die Eiſenbahn führt, wurde durchzogen. Die hochliegende Burg Akrokorinth 
wurde erſtiegen. Hier eröffnete ſich eine ganz einzige und ſchon im Alter⸗ 
thum berühmte Ausſicht über den landſchaftlich ſchönſten und hiſtoriſch 
bedeutſamſten Theil Griechenlands; auch die Akropolis von Athen iſt in 
der Ferne ſichtbar. Weiter ging der Weg über Nemea nach Mykenä, 
deſſen Zuſtand vor und nach den Schliemann'ſchen Ausgrabungen ge: 
ſchildert wurde. Die Mauern von Mykenä, nebſt denen des nahen Tiryns, 
die älteſten Denkmäler der eyklopiſchen Bauart, find fo gewaltig angelegt, 
daß ſie den Verwüſtungen der Jahrtauſende trotzen und unzerſtörbar er⸗ 
ſcheinen. Sie beſtehen theils aus ungeheuren, unbehauenen Kalkſteinblöcken, 
theils aus wagrecht geſchichteten Quadern, theils aus kunſtvoll zuſammen⸗ 
gsfügten Polygonblöcken. In der Unterſtadt befinden fih 5 ſog. Schatz⸗ 
häuſer, in Wirklichkeit Gräberbauten, von denen nur eins, das Schatzhaus 
des Atreus, vollſtändig erhalten iſt. Es iſt ein ganz eigenartiger Bau 
von der Form eines hohlen Kegels, von 34 nach oben immer enger 
werdenden Steinkreiſen gebildet. Der Eingang zur Burg erfolgt durch 
das Löwenthor, jo genannt nach dem berühmten Löwenrelief. Hinter dem 
Thor liegt die Stätte der Ausgrabungen Schliemanns, welcher dort fünf 
in den Felſen rechteckig gehauene Gräber — nach Ba Anſicht die Grab: 
ftätte Agamemnons und feines Geſchlechts — entdeckte. In denſelben be⸗ 
fanden ſich 15 Menſchengerippe und eine ſolche Fülle von Koftbarkeiten, 
wie ſie noch nie zuvor in einer Grabſtätte gefunden worden iſt. Der 
Goldwerth allein beträgt mehr als 100 000 M. Zum Schluſſe legte der 
Vortragende eine Anzahl Photographien dieſer Goldfunde vor, welche er 
eingehend erläuterte. 8 

Enn. Von der Univerſität. Das für reformirte Theologen ge⸗ 
ſtiftete Gölicke'ſche Stipendium im Betrage von 160 M. jährlich iſt 
vom 1. October 1888 ab auf 3 Jahre zu vergeben. Zugelaſſen find zur 
Bewerbung nach den Beſtimmungen der 9 25 1) die aus dem An⸗ 
halt'ſchen, vor Allem Köthener, 2) Zerbſter, 3) Deſſauer, 4) Bernburger 
und in deren Ermangelung ein Theologe aus der Mark. Falls ſich auch 
kein Märker meldet, kann ein stud. theol. reform. und endlich auch ein 
stud. theol. ev. aus Schleſien in den Genuß des Stipendiums eintreten. 
Anmeldungen und Zeugniſſe ſind binnen 14 Tagen einzureichen. 

* Gräfin Eufemia von Balleſtrem, die bekannte Schriftſtellerin, 
hat die königl. würtembergiſche goldene Medaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaften am Bande des Friedrichs⸗Ordens erhalten. 

* Der Verein Breslauer evang. Lehrer hielt am Sonnabend, 
9. Febr. c., ſeine zweite Sitzung ab. Eine ſehr reichhaltige Tagesordnung 
wurde erledigt. Aus Anlaß der im Abgeordnetenhauſe ſtattgehabten erſten 
Berathung des Geſetzentwurfes, betr. Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für 
Elementarlehrer, referirte Lehrer Kynaſt an der Hand des ſtenographiſchen 
Berichts über die bezüglichen Verhandlungen. Er wies nach, wie ent⸗ 
ſchieden beſonders der Abgeordnete Knörcke die Intereſſen des Lehrer⸗ 
ſtandes gegenüber den zum Theil durchaus unrichtigen Ausführungen der 
Abgeordneten Dr. Kropatſcheck und Stöcker vertheidigt habe, und beantragte 
daher, dem Abgeordneten Knörcke wegen dieſer mannhaften 
und warmen Vertretung der Sache ein Dankſchreiben zu 
übermitteln. Einſtimmig erhob die Verſammlung dieſen Antrag zum 
Beſchluß und beauftragte den Vorſtand mit der Ausführung deſſelben. — 
Aus Lehrerkreiſen gehen uns mit Bezug auf dieſe Angelegenheit folgende 
Ausführungen zu: „Es hat der geſchäftsführende Ausſchuß des Landes⸗ 
vereins preußiſcher Volksſchullebrer vergangenes Jahr eine Denkſchrift 
über die Verſorgung der Wittwen und Waiſen der preußiſchen Volks 
ſchullebrer ausgearbeitet, in welcher die Entwicklung, die ee 
und die Wünſche für die Beſſergeſtaltung derſelben darge egt werden. 
Jedem Abgeordneten iſt feiner Zeit ein Exemplar dieſer Broſchüre zu⸗ 
geſtellt worden. Wir erfahren durch dieſelbe, daß die Lehrer, getrieben 
durch die bittere Noth, die mit dem Tode des Mannes ihren Einzug unter 
den Verwaiſten hielt, ihre erſten Wittwenkaſſen ſich vor ca. 100 Jahren 
ſelbſt ſchufen. Bis zum 22. December 1869, unter welchem Tage in 
Preußen ein Wittwen⸗ und Waiſengeſetz für Elementarlehrer erſchien, 
waren die Lehrer faſt ganz allein auf die Selbſthilfe angewieſen. Das 
neue Geſetz gewährte ihren Hinterbliebenen eine Penſion von jährlich 
150 M. Obwohl ſchon im Jahre 1874 dieſelbe auf 180 M. und im 

ahre 1881 fogar auf 250 M. erhöht wurde, fo reicht doch auch dieſe 

umme bei der heutzutage eingetretenen. 8 des Geldes nicht 

aus, um nur die not ensbedürfniſſe zu beſtreiten. Daraus 
ten Lehrerwittwen je 


es zu erklären, daß t fel 
Lebensalter ſich gezwungen ſehen, durch Eintritt in eine dienende 
Stellung einen Buſchu zu erwerben. In den meiſten außer⸗ 
preußiſchen deutſchen Staaten befinden ſich die Lehrerwittwen in 
weit beſſerer Verhältniſſen; ſo bezieht z. B. durchſchnittlich eine Lehrer⸗ 
wittwe ohne Kinder in Baiern 392 M., in Sachſen 383 M., in Württem⸗ 
berg 325 M. und in Baden 300 M., eine ſolche mit 3 Kindern aber in 
Baiern 775 M., in Sachſen 624 M., in Württemberg 568 M. und in 


Sonnenſchein, drinnen im Haus erwartet uns ein gutes Mahl, und 
ſchnell iſt alle Mühe vergeſſen. 

Doch die Glieder, die heute ſo ſchweren Dienſt gehabt, verdienen 
eine Belohnung, wir nehmen für den Abſtieg nach Röidsheim Pferde. 
Gemächlich laſſen wir uns dahin tragen und werfen dabei noch einen 
Abſchiedsblick auf die glitzernden Zinnen, die anſcheinend unerklimmbar 
in den blauen Himmel aufragen. Abwärts geht es, wir merken es 
nicht nur am Wege, der ſich zur Seite des ſchäumenden Baches hält, 
wir haben deutlichere Beweiſe. Was ſind das für Weſen, die ſich 
dort zwiſchen den Felsblöcken aufrecken? Ja wahrhaftig, es find 
Bäume! Zuerſt Birken, dann folgen Kiefern, an der Nordſeite zwar 
meift ganz kahl, aber doch wirkliche Bäume, wie wir fie ſeit zehn 
Tagen nicht geſehen haben, wenn ich das Birkenwäldchen von Stoga⸗ 
dalsbö ausnehme. Und weiter abwärts geht es, durch Bäche, über 
Bäche, ſaftige Matten, klettern drüben am Berg hinauf, über ihnen 
ein wirklicher Wald von Nadelholz; der Bach bohrt ſich tief drunten 
ſeinen Weg, unſer Pfad ſteigt langſam zu ihm nieder. Die Thal⸗ 
wände von Röidsheim ſchauen uns ſchon entgegen im grünen Schmuck, 
links ein Säter, rechts einer, der Weg wird fahrbar, was man in 
Norwegen ſo nennt, nun über die Brücke, — und nach l 
digem Ritte, der uns 600 Meter hinabführte, finden 3 . 
mitten behäbiger Gehöfte vor einem einladenden Gaſthof, an dem 
eine prächtige ebene Landſtraße vorbeiführt. auf der wir morgen in 
flinker Stuhlkarre dahinrollen werden. i 

Zunächſt hinauf auf unfer Zimmer. Bergſchuhe und Lodenioppe 
fliegen in eine Ecke. „Hurrah, hier giebt's wieder Bettwäſche“, ruft 
mein Freund. Wir hatten die zehn Nächte in wollenen Decken 
ugebracht. EN. 

0 2 wenn mich nicht alles täuſcht“, gebe ich ihm zurück, „werden 
wir heute auch eine Serviette zu Geſichte bekommen.“ 


So geſchah es. Auch friſches Fleiſch dampfte auf der Tafel, das 


Bier erwies ſich als vorzüglich, ringsum eine zahlreiche Touriſtenſchaar 5 


in Erörterung des Woher? und Wohin? vertieft. 

Drüben in der Ecke hören wir gar heimiſche Laute, und bald 
find wir im gemüthlichen Geſpräch mit einem jungen Paar, das in 
10 ſeine Flitterwochen verleben will. Sie wiſſen nicht, wo⸗ 
in nun. 

Mein Freund hat ſeinen guten Tag, er redet unwiderſtehlich. 
Nach einer Viertelſtunde haben die beiden ſich entſchloſſen, Hand in 
Hand durch Jotunheim zu wandern. N 

„Aber, Menſch“, ſage ich zu ihm, wie wir allein ſind, „bedenke 
doch, ein fo zartes Weſen ...“ 

„Ach was, wenn norwegiſche Damen es aushalten können, müſſen 
unſere es auch lernen.“ 2 

„Wenn Du das meint‘, erwiderte ich ruhig, „Du trägſt auf 
jeden Fall die Verantwortung.“ 

Da wurde er doch nachdenklich, und am andern Morgen, als wir 
von dem Paar Abſchied nahmen — unſer leichter Wagen ſtand bereit, 
das Thal im Wälderſchmuck erſchien uns ein Paradies, die Beiden 
aber waren mit Alpenſtock und Führer ausgerüſtet und blickten voll 


einer Wohnſtube im ] 8 
dem Ofen brannte. Der 10 wurde wegg 


Baden 480 M. Rückſichts dieſes Umſtandes ſowohl, als auch der viel 
günftigeren Wittwen⸗ und ne der Preußiſchen Staats: 
eamten haben die Lehrer folgende Wünſche auszuſprechen gewagt: Es 
möchte die Penſion der Wittwen der Volksſchullehrer auf 400 M. erhöht, 
den Halbwaiſen ½ der Penſion der Mutter gewährt und den preußiſchen 
Volksſchullehrern die Entrichtung der 25 proc. Gehaltsverbeſſerungsgelder, 
ſowie der laufenden Jahresbeiträge erlaſſen werden. Dieſe Wünsche 
waren es, die der * nörcke warm befürwortete. Der conſervative 
Abg. Dr. Kropatſcheck aber, welcher bei dieſer Gelegenheit verräth, daß 71 
aus ſeiner Fraction ſchon mehrmals der Vorwurf gemacht worden ſei 
daß er in feiner Bereitwilligkeit, den Lehrern zu helfen, zu weit gehe, ließ 
ſich alſo vernehmen: „Meine Herren, ſehen wir uns doch dieſe Forderungen 
etwas näher an! Ich muß offen ‚geiteben, von einer übergroßen Be: 
ſcheidenheit finde ich darin eigentlich nicht viel. 400 M. Wittwenpenfion 
bedeutet eine Penſion des Mannes von 1200 M. Eine ſolche Penſion 
bekommt ein Beamter evt nach 10 jähriger Dienftzeit, wenn er ein Gehalt 
von 4800 M. hat. Mit dieſen Beamten nun, die ein fo hohes Gehalt 
beziehen, wünſchen die Herren gleichgeſtellt zu werden. Das geht zu weit. 
Derartigen Anforderungen gegenüber reißt ſelbſt mir der Geduldsfaden. 
Das heißt denn doch zu viel von uns verlan en und dasjenige Maß über⸗ 
ſchreiten, wozu die Herren berechtigt ſind.“ eil es nun doch nicht eine 
ausgemachte Sache ift, daß alle Lehrer und hohen Beamten nach 
10 jähriger Dienſtzeit ſterben, ſondern da fie es im Durchſchnitt wohl auf 
eine 40 jährige Dienſtzeit bringen, möge das vom Abg. Dr. Kropatſcheck 
aufgeſtellte Exempel einmal unter dieſer letzten Vorausſetzung gelöſt 
werden. Die hohen Beamten mit 4800 M. Gehalt beziehen alsdann eine 
Penſion 3600 M., das giebt aber eine Wittwenpenſion von 1200 M. ohne 
und 1920 M. mit 3 Kindern. Nicht mit dieſen hohen Beamten wünſchen 
die Lehrer gleichgeſtellt zu werden, ſie beanſpruchen nur, was man ihren 
Collegen in den meiſten deutſchen Staaten und was man den Subaltern⸗ 
beamten in Preußen ſchon längſt gewährt.“ 

-s- Hebung der Fiſcherei und zweckmäßige Nutzung der Ge⸗ 
meindefiſcherei. Der Landwirthſchafts⸗Miniſter hat darauf hingewieſen, 
daß trotz der ausdrücklichen Vorſchrift in 88 5 bis 8 des Fiſchereigeſetzes 
noch in einzelnen Gewäſſerſtrecken die freie und wilde Fiſcherei von allen 
Ortseinwohnern in derſelben Weiſe geübt wird, als vor Erlaß jenes Ge⸗ 
ſetzes, ohne daß die politiſchen Gemeinden dies hindern und die Fiſcherei⸗ 
nutzung für ſich in Anſpruch nehmen. Dieſe Wahrnehmung hat, wie die 
königliche Regierung zu Breslau in einem an die Landräte ihres Be: 
Arks gerichteten Erlaſſe mittbeilt, der Minifter theils aus den von den 
Provinzialbehörden über die Frage der Regelung der Adjacentenfiicherei 
erſtatteten Berichten, theils aus Mittheilungen entnommen, welche bei 
einer im königlichen Landes⸗Oekonomie⸗Collegium ſtattgehabten Verhand⸗ 
lung von Mitgliedern aus verſchiedenen Theilen der Monarchie gemacht 
worden find. Mehrfach iſt von Fiſcherei Sachverſtändigen berichtet wor⸗ 
den, daß eine große Zahl der politiſchen Gemeinden in den verſchiedenſten 
Gegenden bei pfleglicher Behandlung und beſſerer Beauffichtigung der 
Gemeinde⸗Fiſchereien aus denſelben verhältnißmäßig bedeutende Einkünfte 
würden ziehen können, während dieſelben jetzt keine oder nur verſchwindend 
geringe Exträge brächten, ja vielfach aus Nichtachtung und mangelndem 
Verſtändniß ſeitens der Gemeindeverwaltung geradezu dem Ruin preis⸗ 
gegeben würden. — Zur . der Fiſcherei, ſowie namentlich auch im 
eigenen finanziellen Intereſſe der Gemeinden iſt es dringend geboten, die 
Gemeinden zu einer zweckmäßigen Nutzung der Gemeindefiſcherei anzu: 
halten. Stellt ſich dabei heraus, daß es den Gemeindevertretern aun der 
erforderlichen Erfahrung in Fiſchereiſachen fehlt, um eine beſſere Fiſcherei⸗ 
wirthſchaft ein⸗ und durchzuführen, jo werden die provinziellen und localen 
Fiſcherei⸗Vereine vorausſichtlich gern bereit ſein, die Gemeinden mit Rath 
und That zu unterſtützen. Seitens der königlichen Regierung zu Breslau 
ergeht daher an die Landräthe des Bezirks das Erſuchen, nöthigenfalls bei 
der königl. 5 diesbezügliche Anträge zu ſtellen. Ferner nimmt 
die genannte Behörde Veranlaſſung, auf die ſtrenge Befolgung der Re⸗ 
gierungs⸗Circular⸗Verfügung vom 3. December 1874 und vom 6. März 
1876 aufmerkſam zu machen. Die Polizeiorgane ſind wiederholt anzu⸗ 
weiſen, Fiſcher, welche nicht mit den erforderlichen Legitimationspapieren 
verſehen find, unnachſichtlich zur Beſtrafung zu bringen. Eine ſtrenge 
polizeiliche Controle wird ebenfalls, wie die königliche Regierung ſagt, er⸗ 
heblich zur Einſchränkung der wilden Fiſcherei beitragen. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 3 Uhr 45 Min 

d v der Trebnitzerſtraße Nr. 10 gerufen, wo in 

offe de ebäudes die Dielung unter 

g f g A 2 I en und dann mit einigen 

Eimern Waller die Gefahr beſeitigt. Die Feuerwehr kehrte um 5 Uhr 
23 Min. zurück. 


—l. Görlitz, 8. Febr. [Die „Geſellſchaft für Anthropologie 
und Urgeſchichte der Oberlauſitz“] hierſelbſt, welche im vorigen Jahre 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Kühnheit auf die weißen Kuppen von Jotunheim — da überreichte 
mein Freund ihnen ein wohleingewickeltes Päckchen. 

„Nehmen Sie und verwahren Sie es wohl“, ſagte er feierlich. 
„Wenn Sie in Noth gerathen ſollten, öffnen Sie es, aber nicht eher. 
Brauchen Sie es nicht, ſo legen Sie es am Ende ihrer Fahrt in die 
Hände von Landsleuten, die wieder nach Jotunheim hinein wollen, 
auf daß es wandere von Hand zu Hand zum Nupen aller Gebirgs⸗ 
fahrer. Und nun leben Sie wohl!“ 

Unſer Wagen rollte dahin. Als wir außer Geſichtskreis waren, 
konnte ich mich nicht enthalten zu fragen: 

„Was war denn in dem geheimnißvollen Päckchen?“ 

„Na, unſer Talisman.“ 

„Unſer Talisman?“ 

„Ja, der Zwirn der Frau Bierbrauerin!“ — g 

Und damit ſchließe ich unſere Wanderung quer durch Jotunheim 

Dr. Guſtav Bromig. 


welche an betreffender Stelle gewiß nicht unbeachtet bleiben wird, muthet 
ſaſſer der oben bezeichneten Broſchüre, welcher 


für ſolche Forſchungen zu Gehote ſtanden. In⸗ 
deſſen ſowohl in dieſen, wie in ſämmtlichen vorangegangenen, dieſe Frage 
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Erſte Beilage zu Nr. 112 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. Februar 1889. 


Fortſetzung.) f 
gegründet worden iſt, hat neuerdings einen erheblichen Zuwachs von Mit⸗ 
liedern zu verzeichnen, beſonders ſind es wiſſenſchaftliche Vereine, die ſich 
em überall ſumpathiſch begrüßten Unternehmen angeſchloſſen haben. Be⸗ 
kanntlich befaßt ſich die Geſellſchaft mit der Ausgrabung, We 
und Erwerbung vorgeſchichtlicher Gegenſtände ſowie einer wiſſenſchaftli 
eordneten Sammlung von Alterthümern der Oberlauſitz, ferner mit der 
rforſchung von Sagen und Volksgebräuchen. Vor einigen Tagen hat 
er Vorſtand des Vereins einen Aufruf erlaſſen, welcher ſich an die Be⸗ 
wohner der Oberlauſitz wendet und dieſelben zur Theilnahme an dem 
Unternehmen auffordert. In dem Aufruf heißt es u. A.: „Die fall 
auf der wir leben und die dereinſt unſern Leib zur Dede aalen n oll, 
fie birgt auch unfrer älteſten Vorfahren Grabſtätten, die jene N ie N 
dealer aue reift 88 u a eb und Be 
iften vermochte, 10 w 
„ dieser Gräber, die Durchforſchung der Dertlichkeiten, 
wo ehemals heidniſche Wohnſtätten oder Opferhlätze waren, die Erwerbung 
aller Funde aus alter Zeit, die bei Kämpfen, Jagden und Feſten verloren 
ober bei anderen Anläſſen vergraben wurden — dieſe Dinge, find fait 
einzig im Stande, den Schleier zu lüften, der noch heute über die Vorzeit, 
von der keine ſchriftliche Kunde ſpricht, ausgebreitet liegt. Doch en 
denkbar größte Vollſtändigkeit aller ſolcher Funde kann nie N ch ul 
auf die Geſchichte jener Zeiten, die bis weit vor Chriſti Gebur a 
reichen, ermöglichen, und um dieſe zu erreichen, bedarf es r e 
eifriger Thätigkeit und ſehr erheblicher Geldmittel. „Jahr 5 Ja 5 — 
der Pflug tiere Furchen; Jahr für Jahr durchwühlen un — — 
Ueberſchwemmungen und Unwetter aller Art, Drainirungen un 5 g 
von Straßen und Eiſenbahnen die Erdoberfläche; Jahr für Jahr an 
Näſſe und Froſt tief in den Erdboden ein, und Jahr für Jahr — — 
Tauſende von Ge enſtänden zerſtört — ganz abgeſehen von den Hunderten, 
die nach ihrer Auffindung aus Unkenntniß ihrer Bedeutſamkeit verſchleppt 
und vernichtet werden — Gegenstände, mit deren Jedem ein Bauſtein un: 
widerbringlich verloren geht, der für den Ausbau unſerer eignen Vor⸗ 
geſchichte unentbehrlich iſt! Keine Stadt, kein Dorf, Keiner, der auch nur 
mit Wenigem helfen zu können glaubt, bleibe unſerm Streben fern! Eine 
ur die Miſſenſchaft brauchbare Samınlung vorgeſchichtlicher Alterthümer 
er Oberlauſitz gefördert und dadurch an dem Ausbau unserer deutſchen 
Vorgeſchichte mikgeholfen zu haben, wird Jedem ein ſchöner Lohn fein! 
* Jahresbeitrag beträgt 3 Mark. Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Herrn a zu Görlitz, Biumenſtraße 14, zu 
richten.“ Wie im vorigen Jahre in Penzig, ſo wird die Geſellſchaft auch 
in Zukunft auf bereits erworbenen Grundſtücken Ausgrabungen veran⸗ 
ftalten. Damals wurde ein bedeutender Urnenfund gemacht. 


» Hirſchberg, 13. Febr. [Schlachthausbau.] Die Stadtverord⸗ 
neten — ich in 7 — nächſten, am Freitag ſtattfindenden Sitzung 
mit der Frage des Schlachthausbaues zu befaſſen haben. Der Magiſtrat 
wird das Project des Schlachthofes zur Genehmigung vorlegen und be⸗ 
Mad, die Koſten für die Ausführung deſſelben im Betrage von 184 000 
5 ark à conto der neuen Anleihe zu bewilligen. Der, Bau des Schlacht⸗ 

auſes iſt an der Bolkenhainerſtraße gegenüber dem Güterbahnhofe geplant. 


Erdmaunsdorf, 12. Febr. [Rieſengebirgsverein.] In der 
elltigen Generalverſammlung der hieſigen Ortsgruppe gedachte der Vor: 


D on 
gabe der ſchönen Mineralienfammt 
— 5 Hirschberg wird genehmigt. Die lab 
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er en Seen Arzt — 


eſichert. 2 
8 Goldberg, 11. Februar. [Wahl. — Woblthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Bei der am 6. d. Mts. vollzogenen Wahl eines Kreistags⸗ 
abgeordneten der Landgemeinden wurde Gemeindevorſteher Gutsbeſitzer 
R ener berf gewählt. — Geſtern Abend wurde in rk 5 
2 ee Dilettanten eine gut beſuchte Theater⸗Vorſtellung zum Beſten 

1 enpflege durch die Grauen Schweſtern veranſtaltet. . 
5 neh, 13. Februar. [Feuer.] Geftern nach Mitternacht brach in 
er Schönfärbereifabrik von chmidecke Feuer aus. Die Feuerwehr war 
binnen kurzer Zeit auf der Brandſtelle. Die Mannſchaften hatten anfangs 
da der erſtickende Q 


eine ſchwere Arbeit, 
au 9. . die in einer . Bee 
unmöglich machte. Denno elang es, N 
Flammen zu — ſo daß die angrenzenden Gebäude, in denen ſich 
gamentlich Färbſtoffe befanden, gerettet wurden. Auch das ſtark bedrohte 
Wohnhaus wurde erhalten. Ein Raub der Flammen murden dagegen der 
Angel: und Maſchinenraum, fowie die darüber befindliche Druckerei. 
Ter, derurſachte Schaden iſt ein ganz bedeutender, zumal auch die geretteten 
Stoffbeſtaicde zum Theil arg beſchädigt find. Auf welche Weiſe das Feuer 
eutſtanden ift, hat noch nicht ermittelt werden können. 


„ Benthen OS., 11. Febr. [ueber das Ausſcheiden der Stadt 
Beuthen aus dem e Beuthen! hatte Se N 
„Ding. Anz.“ mittheilt, der Bezirksausſchuß berathen: Die S 0 10 a 

e dazu vorgeſchriebene Einwohnerzahl von 25 000 bereits überſ 5 en, 
Alſo iſt im Princip gegen die Trennung der Stadt vom Kreiſe 7 s ein: 
uwenden. Die Differenzen drehen ſich blos um die zu zahlenden 1 5 
ic ngeſummen. Darüber wurde indeß eine Einigung heut noch nicht er⸗ 
sieht. Die heut gemachten Einigungsvorſchläge ſollen zunächſt, — . 
mal den Parteien zugeſtellt werden, um die eventl. Zuſtimmung der Cor⸗ 
Porationen herbeizuführen. zyriſtb ent Dr. 5. Bitten] 

Gleiwitz, 12. ‚uar. egierungspräſide ee { 
traf heute Dion 1 1 5 Wal. er ein und ließ fich ſogleich nach feiner 
Ankunft die ſtädkiſchen Behörden im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale vor⸗ 
ſtellen, Um 2 Uhr ſtattete derſelbe, wie die „Oberſchl. Volksſt.“ berichtet, 
der Qber⸗Realſchule und um 3 Uhr dem ftäbtifchen 55 einen 
Deiuch ab. Hierauf beſichtigte derſelbe die Königl. 9 8505 e uk der 
chl. Draht- Induſſrie⸗Melten⸗Oeſellſchaft und das rale zwerk der 
S. Huldſchinski u. Söhne. Nach einem 5 992 * 255 Bunt 
eln en Souper erfolgte mit dem Abendzuge e nach 


ä — — 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
® Poſen : 

ier Richard . oratj fol aus den dem Herrn 
Bantier Richard ae RN an ehren en, im Kreiſe Neutomiſchel 
een Rittergütern Wonſowo, Cbraplewo, Glupon und Tomaszewo 
men gegen 3500 Hectar) gebildet worden ſein. 2 5 
ommerfeld, 12. Febr. [Webeſchule.] Der hieſige Fabrikanten⸗ 
hält die Errichtung einer Webeſchule am Orte für dringend noth⸗ 
nehmen. und beauftragte ſeinen Vorſtand, geeignete Schritte zu unter⸗ 


- Gaſſen, 12. Febr. kf. Oder⸗Stg“ 

- . runales.] Wie die „Frkf. Oder⸗Ztg. 
Morgen an — in = Verkauf ‚von, etwa oe 
von nur 1500 War Freiherrn von Alten auf Lieſegar für den Prei 
war. Zwar war bishe 


cht werden, eine Annäherung 
dem weiteren Umſichgreifen 


Verein 
wendig 


a das Beſitverhältniß ein höchſt eigenthümliches 
den G 8 v die Stadtgemeinde Beſitzerin, fie hakte auch ſogar 
Ati 8 u u zahlen, das Nutzungsrecht des betreffenden Grund: 
Ne rg er ſtand dem Dominium Liefegar zu, ohne daß Letzteres das 
fell Be 5 lle etwas zur Verbeſſerung 2c. zu thun. Zum Ueberfluß 

auch noch Alt-Gaſſen ein Hulungsrecht bezüalich iener Wieſen haben. 


nalm von den brennenden Stoffen 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„Bromberg, 10. Febr. [Von der Anklage wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung freigeſprochen.] Wie leicht ein Geſchäftsmann ge⸗ 
ſchädigt werden kann, davon liefert die geſtrige, vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts verhandelte Anklageſache wegen Majeſtätsbeleidigung 
einen treffenden Beleg. Ende September v. J. ging bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft eine mit „Czwiklinski, Kellner“ unterſchriebene 
Denunciation ein. In derſelben wird der Reſtaurateur und Kaufmann 
Anton Twardowski beſchuldigt, an einem Tage im April v. J. im Locale 
des Reſtaurateurs Victor Machowicz recht arge beleidigende Aeußerungen 
auf Mitglieder der königlichen Familie und auf den Fürſten Bismarck ge⸗ 
macht zu haben. Als Zeugen waren in dieſem Schriftſtücke der Reſtaurateur 
Victor Machowiez und zwei andere Perſonen, welche ſich als Gäſte mit T. 
in dem oben bezeichneten Locale befanden, benannt worden; auch ſie ſollten 
jene beleidigende Aeußerungen gehört haben. Während die letzteren Perſonen 
bei ihrer erſten gerichklichen Vernehmung hiervon nichts bekunden 
konnten, weil ſie nichts gehört batten, ließ ſich Victor Machowicz dahin 
aus, daß T. auf den Kaiſer Wilhelm II. und Bismarck beleidigende 
Reden geführt habe. Auf Grund dieſer Angaben des M. wurde nun⸗ 
mehr gegen T. Anklage wegen Majejtätsbeleidigung erhoben und 
geſtern gelangte dieſe Sache in öffentlicher Sihung zur Verhandlung. Sie 
endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. er Staatsanwalt ſelbſt 
hatte dieſe beantragt. Der einzige Zeuge gegen den Angeklagten, der 
übrigens noch recht unſicher auftrat und feine früheren belaſtenden Anz 
gaben theilweiſe zurückzog oder ſich jetzt nicht mehr genau auf den Vorgang 
beſinnen konnte, war Victor Machowicz. Durch einen Schreibſachver⸗ 
ſtändigen wurde außerdem feſtgeſtellt, daß die mit Czwiklinski unterzeichnete 
Denunciation trotz der eidlichen Ableugnung des Machowicz von deſſen 
Hand herrührte; ferner wurde feſtgeſtellt, daß die Denunciation zu einer 
Zeit bei der Staatsanwaltſchaft einging, als Twardowski den Machowicz 
wegen einer Schuld von 200 Mark für gelieferte Biere verklagt und ihn 
mit Pfändung bedroht hatte. Bei Mokivirung des freiſprechenden Er: 
kenntniſſes hob der Gerichtshof dieſe Umſtände ganz beſonders hervor und 
betonte, daß ſchon der Gerichtshof außer dem Schreibſachverſtändigen — 
die Ueberzeugung habe, daß Machowicz jene Denunciation ſelbſt geſchrieben 
habe. Durch das gegen T. eingeleitete Verfahren iſt derſelbe in ſeinem 
Geſchäfte recht bedeutend geſchädigt worden, denn ſämmtliche Offiziere, die 
bis dahin das Lokal des T. beſuchten und zu den täglichen Gäſten gehörten, 
wie auch eine Anzahl höherer Beamter mieden nun das Local. 

(„Poſ. Tagebl.“) 


> 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


» Berlin, 13. Febr. Für die Verhandlungen über die Feſt⸗ 
ſetzung des Ehevertrages für die Prinzeſſin Sophie mit dem 
Kronprinzen von Griechenland, welche der Hausminiſter Wedell mit 
dem hieſigen griechiſchen Geſandten Valchos führen wird, iſt letzterem 
ein juriſtiſcher Beirath in der Perſon des Profeſſors der Rechte an 
der Univerſität Athen, von Streit, zugeſellt. 

Gegenwärtig wird an der Herſtellung einer directen Telephon⸗ 
verbindung zwiſchen dem hieſigen und dem Kieler 
Schloſſe gearbeitet. . 

* Berlin, 13. Febr. Die Kreuzzeitung hört, im Centrum fei 
es zu ernſten Au seinanderſetzungen wegen der Abſtimmung Virnich's 
und Rudolphi's gegen die Erhöhung der Krondotation gekommen. 
Dieſelben hatten von ihrem Votum der Fraction nichts mitgetheilt. 

Die „Halliſche Ztg.“ meldet, die conſervative Fraction des Ab: 
geordnetenhauſes wählte ihren alten Vorſtand wieder. Freiherr von 
Hammerſtein iſt jedoch nicht wiedergewählt. 

* Berlin, 13. Februar. Die Artillerievorlage wird bereits 
in nächſter Woche im Reichstage erwartet. 

* Berlin, 13. Febr. Die Polizeikoſtengeſetz⸗-Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes berieth geſtern Abend über 8 6, wonach, wenn einzelne 

weige ber. Austpeliieioermgltuug den Gemeinden zukünftig eigenen 


* 
g überwieſen werden, hierfür eine entſprechende 8 der 
im 1 1 feſtgeſetzten Beitragsquote eintreten fol. Ein Antrag, dieſe Er⸗ 
mäßigung auch für diejenigen Städte Platz greifen zu laſſen, welchen der⸗ 
artige Zweige bereits überwieſen ſeien, wurde nach längerer Debatte an⸗ 
ſich der Be „Demnächſt wurde $ 5 discutirt, welcher beſtimmt, daß, wenn 
ich der Bezirk einer königlichen Ortspolizeiverwaltung in Stadtgemeinden 
auf benachbarte Gemeinden oder Gutsbezirke erſtreckt, die betheiligten Ver⸗ 
bände in Gemäßheit der Beſtimmungen des § 1 zu den Koſten beizutragen 
haben, und zwar den vollen Betrag, ſoweit ihnen nicht einzelne Zweige 
der Polizeiverwaltung belaſſen werden. Sit letzteres der Fall, ſo ſoll die 
Höhe der Beiträge durch den Oberpräſidenten feſtgeſetzt werden. Hierzu 
erfolgte ſchließlich eine Einigung über einen Antrag, wonach bei Aus: 
debnung der königlichen Ortspolizei ohne Abzweigung einzelner Com⸗ 
betengen in Gemeinden oder Gutsbezirken von weniger als 10000 
Einwohnern die Höhe des Beitrages, welcher 40 Pf. pro Kopf der Be⸗ 
völkerung jedoch nicht überſteigen darf, durch den Oberpräſidenten feſt⸗ 
geſetzt wird. — $7 des Entwurfs lautet: „Verträge, nach denen beitimmte 
lusgaben der königlichen Ortspolizeiverwaltung dem Staate oder der 
Gemeinde obliegen, werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. Auch in 
beſtehenden Verträgen über Hergabe von Grundſtücken und Herſtellung 
von Gebäuden für die königliche Ortspolizeiverwaltung wird durch dieſes 
Geſetz nichts geändert.“ Da von letzterer Beſtimmung einzelne Städte 
ganz beſonders berührt werden, wurde der Antrag eingebracht, zwiſchen 
den einzelnen Verträgen eine Scheidung vorzunehmen. Zur Abſtimmung 
über dieſen Antrag kam es jedoch nicht, da mehrfach Bedenken gegen die 
Faſſung erhoben wurden. Es wurde indeß beſchloſſen, eine Subcommiſſion 
einzuſeßen, welche eventuell unter Zuziehung von Vertretern der bethei⸗ 
ligten Städte die Formulirung des § 7 für die zweite Leſung vorbereiten 
oll. — ss 8 und 9 über den Zeitpunkt des Inkrafttretens bezw. Aus⸗ 

, es Geſetzes paſſirten debattelos. Damit war die erſte Leſung 

t. 


beendet. 

* Berlin, 13. Febr. Hauptmann Wißmann erhielt nunmehr 
das Patent als Reichscommiſſar für Oſtafrika. Die zur Expedition 
gehörigen Offiziere find ſeitens des Auswärtigen Amtes jeder mit 
einem kaiſerlichen Geleitbriefe verſehen worden, in welchem die Staaten, 
welche fie zu paſſiren haben, gebeten werden, ihnen allen möglichen 
Schutz und ungehindertes Paſſiren gewähren zu wollen. Die vom 
Hauptmann Wißmann in Hamburg angekauften Schiffe ſind die 
früher Franz Schwalbe gehörigen Schleppdampfer „Altona“, „Veſuv“ 
und „Vulcan“. Außerdem ſoll noch der Dampfer „Harmonie“ der 
Linie Köln⸗London erworben fein, Die „Altona iſt ein etwa 
18 Jahre altes, hoͤlzernes Schiff mit eiſenbeſchlagenem Boden und 
30 nominellen Pferdekräften. „Veſuv“ und „Vulcan“ ſind etwa 
14 Jahre alt und haben Maſchinen von 60 nominellen Pferde⸗ 


kräften. Alle drei Schiffe, als See⸗Bugſir⸗Dampfſchiffe regifteirt, | 1 


haben einen Tiefgang von 8 bis 9 Fuß. 
punkt der Abfahrt iſt noch nichts bekannt. 
Der „Boͤrſenzeitung“ zufolge fehlen von Herrn von Steinäcker, 
der bekanntlich als Dffisier der Schutztruppe in Weſtafrika weilte, 
ſo lange ſchon Nachrichten, daß ſeine Ermordung zu befürchten iſt. 
Während es feſtſteht, daß gegenwärtig ein neues Weißbuch über 
Samoa im Auswärtigen Amt fertiggeſtellt wird, ſo daß es dem 
Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt vorgelegt werden kann, hört 
die „Börſenzeitung“, daß es trotzdem zweifelhaft ſei, ob der Reichs⸗ 
tag noch in der laufenden Seſſion in die Lage kommen wird, ſich 
mit der Samoa⸗Angelegenheit zu beſchäftigen, weil der Reichstag den 
Abſchluß der Verhandlungen über Samoa wird abwarten müſſen, ehe 
er zu der Angelegenheit wird Stellung nehmen können. 
Berlin, 13. Februar. Die „Poſt“ erhält eine Zuſchrift aus 
Breslau, wonach die Amtsniederlegung des fürſtbiſchoͤflichen Con⸗ 
ſiſtorialraths Franz und deſſen Nachfuchung eines einjährigen Urlaubs 


Ueber den genauen Zeit⸗ 


die Folge einer Kriſe ſei, welche nach der Inthroniſation Kopps un⸗ 
ausbleiblich war. 

* Berlin, 13. Febr. Nach der „Budapeſter Correſpondenz“ ent⸗ 
ſchloß ſich die deutſche Regierung zur Annahme des Mannlicher 
Repetirgewehres, welches in der Öfterreichifhen Armee eingeführt 
iſt. Welche Fabrik mit der Herſtellung betraut wird, bleibt fraglich. 
Doch ſcheint die Anweſenheit Werndl's, des Directors der Waffen⸗ 
fabrit von Steyer, in Berlin damit zuſammenzuhängen. 5 

+ Frankfurt a. M., 13. Febr. Die „Fkft. Ztg.“ berichtet, ein 
Madrider Telegramm der „Agence Fabre“ melde aus Berliner diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen, Deutſchland beabſichtige, Marocco unter ſeine Gewalt 
zu bringen. Dieſe Nachricht errege in Madrid Senſation. 

* Warſchan, 13. Febr. Die Todtenfeier für den Kronprinzen 
Rudolf in der Warſchauer Kreuzkirche iſt impoſant verlaufen. Es 
nahmen theil: General⸗Gouverneur Graf Gurko, Gouverneur Medem, 
alle Spitzen der Behörden, die Generalität, die Offiziere, das öfter: 
reichiſche Conſulat in corpore und der polniſche hohe Adel. Der 
ganze Traueract iſt photographirt worden und wird dem Kaiſer über⸗ 
ſandt werden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 13. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Man glaubt in wohlunterrichteten politiſchen Kreiſen, daß die Berufung 
eines ausſchließlich radicalen Cabinets nicht wahrſcheinlich ſei. Bisher 
iſt es nicht gelungen, die in den letzten Tagen zwiſchen dem Koͤnig 
und den Führern der Radicalen aufgetauchten Differenzen, welche 
theilweiſe principiellen Charakters find, auszugleichen. 

Peſt, 13. Febr. Der Kaiſer empfing Mittags den Präſidenten 
des Parlaments zur Entgegennahme des Beileidsausdruckes anläßlich 
des Ablebens des Kronprinzen und erwiderte auf die Anſprache des 
Vicepräſidenten des Oberhauſes Schawy: Das Vertrauen zum All⸗ 
mächtigen, die feſte Stütze, welche ſeine angebetete Gemahlin, die 
Königin, ihm gewährt, die herzliche, wahrhaft rührende Theilnahme 
der Voͤlker könne ihm Troſt und neue Kraft bieten zur Erfüllung der 
Regentenpflichten; er hoffe und erwarte, daß die Mitglieder des 
Magnatenhauſes ihm ſeine Aufgabe in traditioneller Treue erleichtern 
und ihn bei der Verwirklichung ſeiner Intentionen auch künftig unter⸗ 
ſtützen werden. Dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Pechy er⸗ 
widerte der Kaiſer: Mit Gottes Hilfe werde er in Erfüllung ſeiner 
Pflichten nicht erlahmen und erwarte, daß auch das Abgeordnetenhaus 
in dieſer trüben Zeit mit weiſer, beſonnener, den Anforderungen der 
Lage entiprechender Auffaſſung der Intentionen des Königs feine 
Regierung, welche ſein volles Vertrauen beſitze, im gemeinſamen 
Intereſſe Aller unterftügen werde, zum Wohle des Vaterlandes und 
der Monarchie. Dem Oberbürgermeiſter von Peſt gegenüber ſprach 
der Kaiſer die Hoffnung aus, daß in dieſen Wochen der Trauer, 
in welchen er mit der Königin in Peſt zu verweilen beabſichtige, die 
Hauptſtadt zur Linderung ſeines Schmerzes ihre durch ihre Haltung 
jederzeit bethätigte Anhänglichkeit und Treue beweiſen werde. 

Paris, 13. Febr. (Senat.) Die Vorlage, betreffend die Ein⸗ 
führung der Bezirkswahlen, wurde nach kurzer Discuſſion mit 228 
gegen 52 Stimmen angenommen, doch ſollen partielle Wahlen bis 
zur Vornahme der allgemeinen Wahlen nicht ſtattfinden. Der Senat 
vertagte ſich bis Montag. 

Petersburg, 13. Februar.“) Die „Nowoſti“ halten das Gerlicht 
von der herausfordernden Haltung Abdurrahmans Rußland gegenüber 
für übertrieben. Von glaubwürdiger Seite ſeien Berichte aus Kal: 
kutta eingetroffen, daß Abdurrahman ſich behufs Verfolgung Iſhak 
Khans nach Turkeſtan begeben habe. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 


2 Berlin, 13. Februar. Im Norden Berlins hat ein junges Mädchen 
ſich die Pulsadern geöffnet und Oleum getrunken. Die inzwiſchen 
Verſtorbene war die einzige Tochter eines ehrſamen verwittweten Hand⸗ 
werkers, welcher nicht zugeben wollte, daß ſie einen von ihr vergötterten 
Schauſpieler einer fahrenden Geſellſchaft heirathete. Das Mädchen war 
erſt 16 Jahre alt. 

Aus Prenzlau wird eine entſetzliche Kataſtrophe, bei der vier 
Perſonen das Leben verloren, gemeldet. Bei dem in der Wilhelmſtraße 
wohnenden Schneidermeiſter Markgraff waren 4 Schneidergeſellen be⸗ 
ſchäftigt, welche a bei demſelben wohnten. Als dieſelben am 
9. d. früh nicht in der Werkſtätte erſchienen, ging der Meiſter nach der 
Schlafſtube der jungen Leute hinauf, um den Grund des Ausbleibens zu 
erfahren. Hier fand M. die Geſellen ſämmtlich todt in den Betten liegend 
vor und allem Anſchein nach durch Kohlendunſt erſtickt. Wiederbelebungs⸗ 


verſuche blieben ohne ie 

Am 24. April feiert Klaus Groth, der Dichter des Quickborn, 
ſeinen ſerkianen 9 Seine ie find faſt allen Cultur⸗ 
völfern bekannt; fie find ins Franzöſiſche, Engliſche und Holländiſche 
übertragen und tragen in Belgien nicht wenig zur Unterſtützung der flam⸗ 
ländiſchen Litteraturbewegung bei. Man darf annehmen, daß die Feier 
des Geburtstages weit über die Grenzen Schleswig ⸗Holſteins hinaus 
bohes Intereſſe erwecken wird. In Kiel hat fi zur Veranſtaltung derfKlaus 
Groth⸗Feier ein Ausſchuß gebildet, dem u. A. die Herren Geheimrath von 
Esmarch und Rector Profeſſor Dr. Henſen angehören und in welchem 
Bürgermeiſter zu als Vorſitzender, Redacteur Nieva als Schriftführer 
* > ichter ſoll an feinem Geburtstage ein Ehrengeſchenk über: 
reicht werden. 

Von der Entwicklung der weſtlichen Vororte giebt eine poſtaliſche 
Ueberſicht des Verkehrs, die das kaiſerliche Poſtamt in Zehlendorf bekannt 
macht, einen Begriff. Darnach betrug im vergangenen Jahre die Zahl 
der eingegangenen Briefſendungen 192 764, zebn Jahre früher, 1878, 
gingen nur 50 598 Briefſendungen ein. Noch größer iſt die Vermehrung 
der am Ort aufgegebenen Briefſendungen; ihre Zahl war noch im ur 


1878 36396, und ſtieg im vorigen Jahr um mehr als das Fünf: 
fache, auf 194 246. Die Zahl der eingegangenen Packet⸗ und Werth⸗ 
ſendungen vermehrte ſich innerhalb zehn Jahren von 419% auf 12 537, 
und der durch fie repräſentirte Werth ſtieg von 56 160 Mark au 
57 M., alſo um mehr als das Zehnfache. Das gleiche Verhältn 
t ſich auch bei allen anderen Poſitionen; auch die Zahl der durch die 

beſtellten Zeitungen iſt in den letzten 10 Jahren von 52444 auf 

Die Geſammteinnahme hat eine igerung von 
454353 M. und die der Ausgaben eine ſolche von 
156 924 M. auf 384.496 M. in dem letzten Jahrzehnt erfahren. In ſteter 
Verminderung begriffen iſt nur die Zahl der mit der Perſonenpoſt nach 
der Kreisſtadt Teltow fahrenden Paſſagiere. Dieſelbe betrug 1878 4562 
und iſt im vorigen Jahr auf 2761 zurückgegangen. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 13. Februar. 


nn. Recitation von Türſchmaun. Am Sonnabend Abend pet 
der Recitator Türſchmann im Muſikſaale der Univerfität feinen zwe ten 
Vortrag. Als Gegenſtand deſſelben waren Scenen aus Shakeſpeare's 
Macbeth gewählt. Mehr noch als am erſten Vortragsabend beſtand die 
Zuhörerſchaft vorzugsweiſe aus Damen ſowie Schülern und Schülerinnen 
unferer höheren Unterrichtsanſtalten, welche den Declamationen des Reci⸗ 
tators mit Spannung und Intereſſe folgten. Zur Wiedergabe gelangten 
namentlich diejenigen Scenen, in denen die Empfindungen und Leiden⸗ 
ſchaften in ihrer höchſten Steigerung zum Ausdruck gelangen. Die Art 
und Weiſe, wie der Necitator dieſelben wiedergab, fand ſeitens der An- 
weſenden anerkennenden Beifall. 


Ri 


119 003 geſtiegen. 


am Kaffechandel betheiligten Firmen stehen nach der „H. B.-H.“ noch 
folgende Anträge auf Aenderung der Usancen auf der Tagesordnung. 
Es sollen in den Bedingungen folgende Sätze neu aufgenommen 
werden: 1) Sind tn einer Schlussnota mehrere Partien aufgenommen, 
so steht, falls eine oder mehrere dieser Partien aus mehr als 20 Sack 
bestehen und nicht ein Anderes vereinbart ist, dem Käufer für das 
gesammte 1 Quantum eine Empfangszeit von vier Wochen 
zu. 2) Bei Kaffees, die innerhalb einer vier wöchentlichen Empfangs- 
zeit abzunehmen sind, hat, wenn nicht ein Anderes vereinbart ist, der 
Verkäufer dem Käufer für diejenigen Quantitäten, welche vor Ablauf 
der Empfangszeit abgenommen werden, Zinsen für die noch nicht ab- 
gelaufene Empfangszeit zu 5 pCt. pro anno auf die betreffenden Rech- 
nungsbeträge zu vergüten. 
* Krisis im Wiener Ziegelhandel. In Folge k 8 

der Bauthätigkeit in Wien 21 Umgebung 3 Vos 2 
meldet, die dortigen Ziegelwerke von ihrer vorjährigen Production, 
welche sich auf ca. 300 Millionen Ziegel bezifferte, etwa % nicht ab- 
setzen. Die Preise sind in Folge dessen seit März v. J. von 22 Gulden 
auf 15 Gulden und darunter, incl. freier Zustellung, zurückgegangen. Die 
grossen Ziegeleien haben nunmehr den Versuch gemacht, sich betreffs 
einer Produetionseinschränkung und Preisvereinbarung zu verständigen 


Das französische Kupfersyndikat. Nach einer Pariser Corres. 
pondenz der „H. B.-H.“ werden nicht allein 40 Mill. Fres. Actien, 
40 Mill. Fres. Öbligationen und weitere 40 Mill. Prioritäten, sondern 
auch seitens der Société des Métaux weitere 100 Mill. Fres. sogenannte 
„Bons de Warrants“ ausgegeben werden. Das Capital der neuen 
Gesellschaft würde also schliesslich 220 Mill. Fres. machen. Nach 
einer Pariser Correspondenz der „Fr. Z.“ würde das Capital der neuen 
Gesellschaft bestehen aus 40 Mill. Fres. Actien, 40 Mill. Fres. Obliga- 
tionen und 120 Mill. „Warrants“. Weiter heisst es in der Correspon- 
denz: Die Société des Métaux dürfte wohl einen grossen Stock Kupfer 
für sich behalten müssen; den Saldo übernimmt dann wahrscheinlich 
die neue Bank. Das Kupfersyndikat verwandelt sich in eine Actien- 
esellschaft, indem jeder Participent das Aequivalent in Actien oder 
bligationen der neuen Gesellschaft erhält. Im Grunde genommen 
ändert diese Metamorphose nicht das Geringste an der gegenwärtigen 
Lage der Dinge, (H.-Z.) 

„ Zollzahlungen in Russland. Eine vom Kaiser bestätigte Ent- 
scheidung bestimmt u. A.: Die Course für die Silber- und Creditrubel 
sind vom 15. Februar d. J. ab der bequemeren Rechnung halber nicht 
auf 3, sondern nur auf 1½ Monate, d. h. bis zum 1. April festzusetzen 
und hernach sind die Course auf je 3 Monate zu bestimmen, und zwar: 
April-Juni, Juli-September, Oectober-December, Januar-März u. s. w. 
Vom Finanzminister sind für die Zeit vom 15. Februar bis zum 
1. April 1889 folgende Course festgesetzt worden: a. für einen Silber- 
rubef 70 Kop. Gold, b. für einen Creditrubel und für einen Rubel in 
silberner und kupferner Scheidemünze 65 Kop. Gold. („Voss. Z.) 


* Handelsnaohriohten aus Polen. Die mehrfach erwähnten Ver- 
handlungen eines belgisch-französischen Capitalisten-Consortiums mit 
den von Kramsta'schen und den Graf Renard'schen Erben in Betreff 
des Erwerbes der an der schlesischen Grenze in der Gegend von Sos- 
nowice belegenen Vorwerke, Bergwerke und Fabriken gehen, wie der 
„Kuryer Warszawski‘ bestimmt versichert, ihrem Ende entgegen. Es 
handelt sich nur um eine verhältnissmässig nicht grosse Summe und 
da die beiden contrahirenden Theile zu Concessionen geneigt sind, 80 
dürften die belgisch-französischen Capitalisten ihren Zweck in Bülde 
erreichen. Herr Clusot, Mitglied des Consortiums uud Besitzer einer 
bedeutenden Sammet- und Seidenfabrik in Lyon, beabsichtigt gleich- 
zeitig an der polnisch-schlesischen Grenze eine Filiale seiner Fabrik 
zu errichten. Dagegen will die „Gaz. Handl.“ wissen, dass um 
den Ankauf der Güter und Gruben von Kramsta in Zagorze und Niwko 
mit den Belgiern auch die Rothschild-Gruppe concurrirt. In Klimkie- 
wiezow unterhalb Ostrowiee soll, laut „Kur. Warsz.“, eine Stahlfabrik 
errichtet werden, in der hauptsächlich Bandagen zu Rädern und Stahl 
schienen fabrieirt werden sollen. Diese Fabrik wird von einer Actien- 
esellschaft angelegt werden, an deren Spitze Herr Pastor, der frühere 

irector der Stahlfabrik auf Nowa-Praga, steht. Der Bau der Fabrik 
soll bereits im Frühling beginnen. 

4 Beyptische Finanzen. Zufolge dem Bericht über das Effectiv- 
Ergebniss des Staatshaushalts für 1888 haben sich die Ausgaben nicht, 
wie Reuter angab, auf 9 802 000 t. Pfd. gestellt, sondern nur auf 
9602330 egypt. Pfd., so dass von 9671962 egyp. Pfd. noch 69 632 
egyp. Pfd. als Ueberschuss verblieben. Der Bericht des Rechnungs- 
directors E. Palmer betont mit berechtigter Befriedigung, dass dieses 
Ergebniss erzielt worden ist, ungeachtet für die Erfordernisse der Armee 
452000 L. E. ausgegeben wurden gegen nur etwa 220000 nach der 
Convention, ferner für Pensionen 536 381 L. E. verausgabt gegen 457 000 
der Convention, Die Effectivergebnisse von 1887 sind freilich noch 
3 gewesen, da damals im Ordinarium die Einnahmen 9 616 358 

E., die Ausgaben 9 191 L. E. betrugen, der so berechnete Ueber- 
schuss also 424 873 L. E. Der Dienst der fundirten Staatsschuld kostete 
für 1888 nahezu unverändert 3577 682 J. E., Tribut und nicht fundirte 
Schuld ebenfalls fast unverändert 1331 351 L. E. Neben dem Ordi- 
narium figuriren aber diesmal Vorschüsse und Specialeonti mit dem 
ungewöhnlich starken Betrage von 3868987 L. E. als Einnahme und 
4 254 606 L. E als Ausgabe ohne weitere Detaillirung, was die B Hung 
sehr erschwert. Thatsächlich hat die Caisse de la dette publique, 
welche für das am 95. October v. J. beendete Rechnungsjahr 478 734 
L. E. Ueberschuss erzielte, davon 292515 L. E. an das Finanzministerinm 
abliefern müssen für Deckung des Deficits der Daira und der Domänen 
un“ andere Verrechnungen. 80 behielt die Kasse 186219 L. E. übrig, 
von denen sie die Hälfte ihrer Reserve übergab, so dass deren Bestand 
(abgesehen von 38 175 L. E. Mehrwerth der Effeeten) sich auf 571984 
L. . erhöhte. Die Regierung ihrerseits hat mit dem 1887er Ueber- 
schusse zusammen 160 728 L. E. zur Verfügung, was nach Berechnung 
des Herrn Palmer die Gesammtreserven auf 770 877 L. E. erhöht. Die 
fundirte Staatsschuld betrug bei Jahresschluss 103,94 Mill. L. E. zu- 
sammengesetzt aus: 9,15 Mill. garantirte Anleihe, 22,30 Mill. privilegirte, 
55,99 Mill. unifieirte, 5,53 Mill. Domänen, 8,61 Mill. Daira und 2,33 
Mill. 41/,proc. von 1888. — Durch ein besonderes Decret vom ab 8 ae 
sind die Ausgaben, welche auf Backuucg der für Bewässerungsarbeiten 
bewilligten 1 Mill. L. E. in den Jahren 1887 und 1888 thatsächlich er- 
folgten, auf 366, 345 bezw. 366, 336 L. E. festgestellt worden. — Nach 
dem Zollausweise betrug die Einfuhr Egyptens im November 649 322 
L. E. (m. 49406), wovon auf Deutschland 5532 L. E. entfielen, die Aus- 
fuhr 1 580 198 L. E. (weniger 93 000), der Reexport 22471 L. E., der 
Transit 59 424 L. E. (Nat.-Z.) 


® Cooosnnssbutter, Als vorzügliches Ersatzmittel für Kuhbutter, 
die wegen des theuren Preises nur sparsam angewendet werden kann, 
sei hiermit auf ein neues Product, auf die von der Mannheimer Firma 
P. Müller & Söhne hergestellte und bereits lebhaft im Handel ein- 

eführte Cocosnussbutter hingewiesen, welche aus den Früchten der 
Cocospalme hergestellt ist. Die Cocosnussbutter ist eine sehr appetit- 
liche, rein weisse Masse, härter als Kuhbutter und nur zur Bereitung 
der Speisen bestimmt. Alle ranzigen Stoffe, d. h. alle Säuren, durch 
welche die anderen Fette, wie Schwein- und Rindfette, Margarine eto. 
so leicht zersetzlich und damit schwer verdaulich werden, sind bei der 
Herstellung aus der Cocosnussbutter entfernt, und deshalb darf sie als 
chemisch rein, als vollkommen neutrales Speisefett bezeichnet werden. 
Wegen der chemischen Reinheit ist diese Butter auch sehr leicht —— 
danlich und eignet sich deshalb vorzüglich für Magenkranke. er 
ausserordentlich billige Preis (& Pfund 65 —75 Pf.), 22 — 
Verbrauch (nur zwei Drittel jedes anderen Fettes, er a ocosnuss- 
butter kein Wasser enthält) gestattet allen Klassen — — kerung die 
Verwendung derselben. er einen Versuch = er Butter gemacht 
hat, wird sie jedem anderen Fette vorziehen. 1 sei aufmerksam en 
macht, dass sich dieselbe wegen ihrer vorzüglichen Eigenschaften 
Massenernährung in Gefüngnissen und Pilege-Anstalten besonders 
eignet, dass sie da bereits sehr viel eingeführt ist, weil man nn 
Fettmengen verabreichen kann ohne Aufwendung grösserer Geldmittel. 
Ferner ist ein grosser Vorzug, dass sie sich monatelang aufbewahren 
lässt. ohne im Geringsten schlechter zu werden. Kurz, unter den Er- 
satzmitteln für Kuhbutter gebührt der Cocosnussbutter der erste Preis, 
sie ist ein Volks- und diätetisches Nahrungmittel von sehr grosser Be- 
deutung. 

„Gothaer Lebensversioherungsbank. Der Versicherungsbestand 
betrug am 1. Febr. 1889: 72 210 Personen mit 551 500 000 M. Neuer 
Zugang im Jahre 1888: 4200 Personen mit 35 700 000 M. Bank fonds 
am 1. Febr. 1889: ca. 151 000 000 M. Versicherungssumme ausbezahlt 
seit Beginn ca. 195490000 M. Dividende der Versicherten im Jahre 
1889: 6096411 M. Näheres siehe Inserat 


—t. 3 Dichterſchule. Im Saale des Hotels zur „Goldenen einnahmen betrugen 18 872,47 M., die Ausgaven 14 350,13 M. Die Mit: 
Gans“ Sine am Sonnabend die „Breslauer Dichterſchule“ die Feier] gliederzahl betrug bei Beginn des Jahres 1043 Perſonen, am Jahres⸗ 
ihres 30. Stiftungsfeſtes. Zu den mitwirkenden Künſtlern gehörten u. A. ſchluß 1128 Perſonen und zwar 590 männliche, 538 weibliche. Kranken⸗ 
die Herren Hugo Markt, Concertmeiſter Sobotka und die Damen 
rl. v. Hafjelt Barth und Frl. Franziska Schultze vom Loberheater; 
etztere brachte eine größere, als „moderne Rhapſodie“ bezeichnete Dichtung 
von Julius Fiſcher⸗Geſellhofen, „Drei Adler“ betitelt, zu Gehör. 
Den Mittelpunkt des Feſtes bildete ein gemeinſchaftliches Mahl, das der 
Vorſitzende des Vereins, Ad. Freyhan, mit einer poetiſchen Anſprache 
eröffnete. Den Feſttheilnehmern wurde während der Tafel eine reiche 
ülle dichteriſcher Gaben in Geſtalt einer Miniatur⸗Ausgabe der Monats⸗ 
lätter geboten, unter deren Mitarbeitern wir außer den genannten Herren 
noch Max Heinzel und Carl Biberfeld hervorheben. Frl. v. Haſſelt⸗ 
Barth und Frau Emma Biberfeld⸗Granau, ſowie Herr Thomas 
vom hieſigen Stadttheater erwarben ſich durch Vorträge während der 
Tafel den Dank der animirten Feſtverſammlung. Ein Ball beſchloß das Feſt. 
nn. Breslauer Gewerbeverein. In der Sitzung des Gewerbe: 
vereins, melde Dinstag Abend im Saale des „Königs von Ungarn“ Bat 
fand, theilte Director Dr. Fiedler mit, daß ſich der neugewählte Vorſtand 
in — —.— Weiſe conſtituirt habe: er ſelbſt ſei zum . wieder 
rät t, Gewerberath Frief zum Stellvertreter, Kaufmann Selbſtherr zum 
chatzmeiſter, Ingenieur Adomeit zum Secretär und Redacteur des Ge⸗ 
werbeblattes, Profeſſor von Arnim und Graveur Kaiſer zu Bibliotheks⸗ 
curatoren und Commiſſionsrath Milch und Hofjuwelier Frey zu Kaſſen⸗ 
euratoren. Darauf lud Director Fiedler zu der Beſichtigung der Hand⸗ 
fertigkeitsſchule ein, welche am nächſten Tage von Seiten des Gewerbe⸗ 
vereins ſtattfinden ſollte und benutzte die Gelegenheit, auf die Bedeutung 
hinzuweiſen, welche der Handfertigkeitsunterricht für unſere Schulen über⸗ 
haupt hat. Neben der älteſten Handfertigkeitsſchule in Görlitz ſind mit 
Hilfe des Centralgewerbevereins derartige Anſtalten außer in unſerer Stadt 
in Glogau, Schweidnitz und Beuthen eingerichtet worden, während von 
Neurode aus ſchon ein Antrag auf Gewährung einer Beihilfe zu demſelben 
wecke vorliegt. Die hieſige Schule iſt noch nicht ſehr entwickelt, weil die 
tittel gering und das Intereſſe dafür noch nicht rege genug find. Beſucht 
wird die hieſige Schule meiſt von Schülern höherer Lehranſtalten und es 
iſt ein nicht zu unterſchätzender Gewinn, wenn diejenigen, die ihre ganze 
eit anne mmer nur mit Büchern umgehen, durch eigene Thätigkeit 
andfertigkeiten würdigen lernen. Auch für die Jugendhorte, mit deren 
inrichtung in allernächſter Zeit hier vorgegangen werden wird, iſt der 
. eines der wichtigſten Momente. Dann machte 
irector Fiedler noch die e daß in folge einer Anregung ſeitens des 
Gewerbevereins am 3., 10. und 17. März aus den reichen Sammlungen 
bar Ligen 3 3 1 * für a — fichtigt werden können. 
ntereſſanten otographien, iche u. ſ. w. in drei Serien ausgeſtellt 3 ; 
werden, welche bez. Sie Ornamentik, Metall: und Webeinduftrie zum Gegen: | 2 1 8 ——.— der Müll ALLE . Fromm, die 
ſtande haben. Oberlehrer Dr. Glahel hielt dann einen Vortrag über die] Fochter eines Lehmformer 1 gaſſe, wurde am 12. Febr. er., 
„Chemie des Brotbackens“, dem die Anweſenden, unter denen ſich auch] Vormittags, beim Weberichreiten Kop Fahrdammes überfahren, wobei das 
Damen befanden, mit großer Aufmerkſamkeit folgten. Proben von Stärke, e 3 am Kopfe, am linken Arm und der Schulter 
Kleber, Backpulver und anderen Stoffen, die für das Brotbacken von Be⸗]ſchwer ver etzt wurde. 
deutung, ſowie die mikroſkopiſche Demonſtration von Hefe und Stärkekörnernf —4 Tod in Folge von Verbrennung. Das u Jahre alte 
trugen weſentlich zur Erhöhung des Intereſſes bei. Töchterchen des in den Tauentzienſtraße 38 wohnenden Schreibers K., 
welches bei dem durch Umwerfen einer brennenden Petroleumlampe ent⸗ 
ſtandenen Feuer (über das wir bereits berichtet haben) bedeutende Brand⸗ 
wunden am genen Körper erlitt, ift geſtern in der Königl. chirurgiſchen 
Klinit nach Verlauf von zwei Stunden geſtorben. 

—e Unglücksfälle. Der 28 Jahre alte Drahtbinder Auguft Kra⸗ 
marek aus Ungarn fiel am 11. d. Mts. in Folge Ausgleitens auf der 
Straße zu Boden und trug dabei einen Bruch des linken Schulterblattes 
davon. Der Mann fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. — Der 
13 Jahre alte Sohn eines auf der Nicolaiſtraße wohnenden Wurſtmachers 
fiel am 12. d. Mts., während er einen eiſernen Topf trug, Kun Erde und 
ſchlug mit dem Kopfe gegen den Rand des Gefäßes. Der Knabe zog ſich 
eine ſchwere Wunde zu. — Dieſelbe Verletzung erlitt geſtern ein auf der 
Neuen Junkernſtraße wohnender Müller dadurch, daß er gegen eine eiſerne 
Welle fiel. Den beiden letztgenannten Verunglückten wurde in der König⸗ 
lichen chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu theil. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Am 11. Februar er., 
Abends 8 Uhr, wurde in dem Hausflur Neue Weltgaſſe Nr. 5 der dort 
wohnhafte 51 Sabre alte Arbeiter Carl Ertel beſinnungslos aufgefunden 
und nach ſeiner Wohnſtube gebracht. Nach Verlauf einer Stunde ſtellte 
ſich Bluterbrechen ein und chen am an Morgen ſchied der Ge⸗ 
nannte. Wie ſich ſpäter ergeben hat, iſt Ertel vom erſten Stockwerk aus 
die Treppe herabgeſtürzt und hatte außer inneren Verletzungen auch einen 
Schädelbruch erlitten. 

+ Unglücksfälle. Die Frau des Materialienverwalters Scheer, Marie, 
von der Neuen Tauentzienſtraße glitt auf dem Trottoir aus und erlitt einen 
Bruch des linken Armes. — Der Schuhmachergeſelle Paul Valentin von 
der Altbüßerſtraße glitt auf der Loheſtraße aus und erlitt einen Bruch des 
rechten Unterſchenkels. 

＋ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Handlungs⸗ 
commis vom Ohleufer eine werthvolle Meerſchaumſpitze, einem Bäder: 
meiſter von der Carlsſtraße aus der Ladenkaſſe ein Geldbetrag von 
30 Mark, einem Schuhmachermeiſter vom Salvatoxplatz ein Opernglas, 


gezeichnet „S. T. A. B.“, einem Fräulein von der Gartenſtraße ein Porte⸗ 
monnaie, enthaltend ein paar goldene Ohrringe mit weißen Perlen, einer 
Kaufmaunsfrau von der Kloſterſtraße ein zortemonnaie mit 20 Mark 
Inhalt, einem Arbeitsaufſeher von der Scheitnigerſtraße ein Portemonnaie 
mit 45 Mark Inhalt, einer Dame aus Oppeln ein Packet, enthaltend ein 
Perlen⸗Jabot, ein Spitzen⸗Fichu und ein Etui zu einer Uhr. — Gefunden 
wurde ein goldener Siegelring mit Stein, eine blaue Aklasſchleife und ein 
100⸗Markſchein. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 

— — ——. . —ö—mAäCä— —— —— 


Handels-Zeitung. 


® Zolldefraudatlonen bel Privat-Transitlägern für Getreide. Der 
preussische Finanzminister bat sämmtliche Provinzielsteuerdirectoren 
anf ein demnächst zu veröffentlichendes Urtheil des eichsgerichts auf- 
merksam gemacht, nach welchem von den Inhabern eines ‚gemischten 
Privattransitlagers für Getreide Zolldefraudationen Fr he e ren Um- 
fange dadurch verübt worden sind, dass sie ausländisc en eizen vom 
Lager zur Versendung mit Begleitschein I an ur selb ag dem 
Zolleontos befindliche Mühleninhaber abgemeldet, Ir en 2 ab De 
nächst unverzollt in den freien Verkehr ee eo) n eg Da die 
inhabern statt dessen inländischen Weizen verab el, i eine ue 
Vertauschung längere Zeit unbemerkt geblieben ist, 4 
Prüfung der Frachtbriefe und eine Vergleichung n 
entsprechenden . — r e 6 > 
der Finanzminister die Provinzialsteuerdir 5 i 
stellen ihrer n anden Vel ‚bei der Abfertigung 
der von Privattransitlägeru herrühren L 
empfehlen. Auch Bere Minister Gutachten darüber eingefordert, 
welche Vorkehrungen ee 5 
zu treffen sein werden, und ob insbeson : 
lativmässigen Vorschriften in der einen oder anderen Beziehung ange- 
zeigt erscheint. 5 n 
„ Deutsoh-Aslatische Bank. Die Bankhäuser, „. r- 
richtung dieses Unternehmens vereinigt haben, sind — 8 
sellschaft, Deutsche Bank, S. Bleichröder, Berliner Hande 5 esellschaft, 
Bank für Handel und Industrie, Robert Warschauer u. Oo., Mendels- 
sohn u. Co., Jakob 8. H. Stern, M. A. Rothschild u. Söhne, Nord- 
deutsche Bank, Sal. Oppenheim u. Co. und die Baierische Hypotheken- 
und Wechselbank. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird auch die kgl. 
Seehandlung beitreten, doch wird die endgiltige Erklärung darüber 
wohl erst in der Hauptversammlung der Betheiligten am 12. Februar 
erfolgen. Die schwierigste Frage, die der Währung, ist —- wie die 
„Köln. Ztg.“ Der * N * er 1 Fr das 5 
* A „Verband des Vereins gegen Verarmung und|der Bank in Deutschland, also in Gold, aufgebracht und eingezahlt. in 
I 
n ee die für e t a e fur b ffe werden dass die Bank nicht in Fol e etwaigen 
i „Februar er., Abends 8 Uhr, bei Rösler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 68, für Vorsorge getrollen dera ie Be g 
2 5 abhalten. Die Ta esordnung iſt die folgende: | weiteren Sinkens des Silber an e N ae 2 
e ci Fe ataureiih, darn Bnualungoprh mi 
1 een, a . . ; 4% M. Yerechnae wird. Dadurch wird erzielt, dass Schwankungen in 
B Hofiuung, eingefhriebene Hilfätafie. or ber am. Dinstag Silberwerth nur die Actienbesitzer durch die Aenderungen des Preises 
Abend im Enderwitz'ſchen Local (Gartenſtraße) abgehaltenen ordentlichen 4 e en e enen en e weiten; e 
Generalverſammlung wurde den 240 erſchienenen, — ak der gedruckte Ca > 5 Ra 5 Millionen Taels betragen. Der Sitz der Direction wird 
Jahresbericht für das Jahr 1888 vertheilt. Derſelbe weiſt wiederum 1 — en Me de ee Dal, 
recht erfreuliche Fortſchritte der Kaffe auf. Während die Kaffe am Schluſſe 58 5 free-Termin-Haudel in Hamburg. Für die 
des Vorjahres mit einem Beſtande von 35 234,56 M. abſchloß, hat dieſer * Neuerungen im Kaffee- Ter > 0 - a 
Beitand Ende 1888 die Summe von 39 756,90 M. erreicht. Die Jahres: am 13. Februar stattfindende General-Versammlung 


geld wurde im verfloſſenen Jahr für 5272 Tage gezahlt. Die Mehrzahl 
der 480 Kranken erhielt, weil Fra nur ärztliche Behandlung und 
Medicamente. — Der Vorſitzende, Herr Glagau, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einem kurzen Rückblick auf das verfloſſene Jahr; feiner Auf- 
forderung . erhoben ſich die Anweſenden zu Ehren der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder von ihren Plätzen. Bei den Bee Ergänzungs⸗ 
wahlen von drei Vorſtandsmitgliedern wurden die Debatten zum Theil 
ſehr erregt. Die vom Vorſtand eingeſetzte Commiſſion hatte die 
Wiederwahl der bisherigen Inhaber empfohlen. Ein Theil der Mitglieder 
wünſchte aber an Stelle des Herrn Huhn, welcher die Kaſſe ſeinerzeit 
begründet und ſeither ohne Unterbrechung das Amt des Kaſſirers ver⸗ 
waltetete, den bisherigen Schriftführer Schuhmachermeiſter Salzbrunn 
zu ſetzen. Die Abſtimmung entſchied jedoch zu Gunſten des Herrn Huhn. 
Die übrigen Herren wurden ohne jede Debakte wiedergewählt. Der Vor⸗ 
ſtand beſteht mithin, wie bisher, aus: Glagau, Vorſitzender; Huhn, 
Kaſſtrer; Salzbrunn, Schriftführer; Nitſchker, Stellvertreter; 
H. Chriſtiani und Waldmann, Beiſitzer. Auch die Wahl der Reviſoren 
fiel wiederum auf Hugo Mehlhoſe, Heinrich Weiß und Auguſt Wolf. 
Eine Anzahl Statutenänderungen, welche auf der Tagesordnung ſtanden, 
wurden dem Vorſtande zur Vorberathung überwieſen, derſelbe wird ſie 
dann zunächſt einer aus 15 Mitgliedern beſtehenden Commiſſion zur 
Begutachtung vorlegen und in außerordentlicher General⸗Verſammlung 
über die Genehmigung beſchließen laſſen. Mit der Wahl der Mitglieder 
der Commiſſion und der Verleſung des Protokolls ſchloß um 12½ Uhr 
Nachts die Verſammlung. 


6 Gasproduetion und Conſumtion. Im Monat Januar 
1889 betrug die Production 1611600 Kubikmeter, täglich im Durchſchnitt 
52000 Kubikmeter. Das Maximun belief ſich auf 55000 Kubikmeter, das 
Minimum 47300 Kubikmeter. — Die Conſumtion betrug 1608 500 Kubik⸗ 
meter, alſo im Durchſchnitt 51900 Kubikmeter, das Maximum 55300 
Kubikmeter, das Minimum auf 42800 Kubikmeter. 


+ Verhaftet wurde die unverehelichte, bereits vorbeſtrafte Mathilde 
Günther, welche in dem Zeitraum von 3 Monaten bei einem Trödler in 
der Sderſtraße eine Partie braune und grüne Tiſchdecken von Damaſt 
und Rips, ſowie feine Frauenbemden mit geſtickten Einſötzen verkaufte 
und welche von Boden = Diebitäblen herzurühren ſcheinen. Ueber 
den rechtlichen Erwerb dieſer Gegenſtände vermag die Verdächtige nur 
die unglaubhafteſten Angaben zu machen. Die genannten Sachen befinden 
ſich vorläufig im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums, woſelbſt ſie be⸗ 


B. Humboldtverein für Volksbildung. Am vergangenen Sonntag 
prach im Muſikſaale der Univerſität Ingenieur und Oberlehrer Klein⸗ 
über „über Thalſperren“, indem er hervorhob, daß die Ueberſchwemmungen 
es vorigen Jahres in der Oeffentlichkeit eine lebhafte Beſprechung er 
rage, wie ihren zerſtörenden Wirkungen vorzubeugen ſei, veranlaßt hätten. 
abei wurde von Gegnern und Vertheidigern auch der Thalſperren gedacht, 
von denen die einen jeglichen Nutzen derſelben beſtritten, die anderen wieder 
alles Heil von denſelben erwarteten. Dieſe letzteren gingen vielfach von 
falſchen Anſichten hinſichtlich des Zweckes und Nutzens der Thalſperren 
aus und machten dadurch den Gegnern die Bekämpfung leicht. Der 
Redner gab hierauf eine anſchauliche Schilderung über die Zwecke und 
Errichtungen größerer Thalſperren. Der Vortragende bezeichnete es als 
eine dankenswerthe Aufgabe der Mitglieder unſerer Gebirgsvereine, ge⸗ 
eignete Thäler ausfindig zu machen, welche der Form nach zu Sperren 
geeignet ſeien. 

* Der Alte Breslauer Turn⸗Verein begeht am Sonnabend, 
23. Februar c., im Saale des Liebich'ſchen Etabliſſements die Feier feines 
30. Stifungsfeſtes. Die Stuleltung des Feſtabends bildet ein Concert 
unter Leitung des Capellmeiſters Reindel. In dem darauf folgenden 
turneriſchen Theile werden Eiſenſtabübungen und verſchiedene lurneriſche 
Vorführungen zur Darſtellung gebracht werden. Den Beſchluß dieſes 
Theiles macht ein Kunſtturnen der Geübteſten am hohen Reck. Den 
Glanzpunkt des Feſtes dürfte eine maritime Aufführung von 40 Turnern 
bilden, die darin vorkommenden Uebungen, Aufzüge, Gruppirungen und 
Reigen werden davon Zeugniß ablegen, daß die Darſteller es verſtehen, 
Kral, Gewandtheit und Anmuth in harmoniſchen Zuſammenhang zu 
bringen. Die Reihe der Ueberraſchungen während des gemüthlichen Bei⸗ 
ammenſeins eröffnet ein humoriſtiſches Ballet, das nicht verfehlen wird, 
ie Lachmuskeln der Beſchauer in Bewegung zu ſetzen. e 

„Der Dentiche Privatbeamten⸗Verein zählt gegenwärtig 
Mitglieder, die Penſionskaſſe 1235, die Wittwentaffe 887 und die Be: 
962000 973 Mitglieder. Das Vereins- Vermögen beträgt eirca 

000 Ma 


rk. 
en ikaliſche Vorträge. Der bekannte Phyſiker Guſtav Amberg 
1 dense eine Reihe — phyſikaliſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Experi⸗ 
mental⸗Vorträgen in Breslau zu halten, welche in ihrer Geſammtheit einen 
lehrreichen Ueberblick über die in den jüngſten Jahren zu Tage getretenen 
Fortſchritte der Phyſik bieten werden. 


„ Stereoſkopiſche Glasbilder. Wie uns mitgetheilt wird, find die 
Bilder der „Riesen ebirgs⸗Cyelen“ des Panoramas auf der Biſchof⸗ 
traße, welche ſich jo allgemeinen Beifalls erfreuen, von einem ſchleſiſchen 
hotographen, Herrn Rehnert in Löwenberg, hergeſtellt worden. Bis 
etzt beſchäftigen ſich nur ſehr wenige deutſche Photographen mit der An⸗ 
ertigung ſolcher Bilder. Die meiſten derſelben müſſen von Pariſer 
irmen bezogen werden, welchen die Herſtellung durch außerordentliche 
ummen, die die franzöſiſche . zur Ausrüſtung von Expeditionen 
behufs der nöthigen Aufnahmen bewilligt, außerordentlich erleichtert wird. 
Die deutſchen ſtereoſkopiſchen Glasbilder, wie die obengenannten Rieſengebirgs⸗ 
bilder, ſind meiſt auf Veranlaſſung und im Au 3 des Beſitzers des 
Berliner Kaiſer⸗-Panoramas (Paſſage), 155 C. W. A. Fuhrmann, 
den Breslauern bekannt durch ſeine Vorführung des Phonographen in 
den ſiebziger Jahren, angefertigt worden. Das biefige Panorama auf der 
Biſchofſtraße iſt eine Filiale des bekannten Berliner Panoramas. 
„ Die preisgekrönte Schönheit von Span. Die Siegerin in 
dem am 28. September 1888 in Spaa ſtattgehabten „Concours de 
beauté“, Frau Betty Stuckart, die Auserleſene unter 260 Nebenbuhlerin⸗ 
nen, hat ſich beſtimmen laſſen, nunmehr auch den Breslauern Gelegenheit 
zu geben, das Urtheil der Jury von Spaa aus eigener Anſchauung zu 
2 Frau Betty Stuckart iſt nach einer Biographie der „Illuſtrirten 
We t“ am 25. April 1866 in Malbern bei Wien als Tochter des Br 
reichiſchen Schiffscapitäns Schaffer geboren. Ihre Mutter ift eine Mährin, 
ihr Vater Vollblut⸗Wiener. Nach kurzer Ehe trennte ſie ſich von ihrem 
Gatten. Der Ruf von ihrer Schönheit war bis Spaa gedrungen 
und das „Schönheits⸗Comité“ forderte Frau Betty auf, ſich an der Con⸗ 
renz zu betheiligen, wozu ſie ſich erſt nach langem Zureden entſchloß. 
Inn etty Stuckart ift eine übermittelgroße junoniſche Geſtalt von voll: 
endeten Ebenmaß der Glieder und mit einem Kopf, der in jeder Be⸗ 
ziehung auf Claſſicität der Formen Anſpruch gs kann. Das Geſicht 
ift ſowohl im Profil, wie en face von großem Liebreiz, der namentlich 
noch durch ein Paar große rehbraune Augen, eine Fülle goldblonden, 
leichtgekräuſelten Haares, einen feingeſchnittenen kleinen Mund mit zwei 
Reihen von Perlenzähnen, wie man ſie wohl ſelten ſo tadellos, ebenmäßig 
und elfenbein weiß bei einem Weibe wiederfinden dürfte, gewinnt. „Die 
Preisgekrönte“ wird ſich in einer Reihe Tableaux vivants in den Vor 
ſtellungen des e zeigen. Das kurze Gaſtſpiel beginnt, wie 
man uns mittheilt, bereits Sonnabend, den 16. d. Mts. 


- Börsen- und Handels-Denpesehen. 
Berlin, 13. Febr 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 10| 86 60D. Reichs- Anl. 4% 109 E 
Gotthardt-Bahn .ult. 140 20/139 50 do. do. 3½% 103 80 
Lübeck-Büchen .... 175 90175 70 | Posener Pfandbr. 40% 
Mainz-Ludwigshaf. 114 10114 — do. do. 3½0% 
Mittelmeerbahn ult. 121 70/121 20 Preuss. 4% cons. Anl, 
Warschau-Wien.... 201 20201 — 6% 277 2 = 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. TED 
Bresiau-Warschau.. 61 20: 60 70 403 ¼% St.- Sehldsch 
Ostpreuss. Südbahn. 117 50118 — Schi g fable 
Bank-Aotlen. 
Bresl.Discontobank. 115 90115 20 
— 1 107 20106 70 15 
eutsche 
N R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Dise.-Command. ult. 239 20239 90 er 
Oest.Cred.-Anst. ult. 168 40168 — Ausländische Fonds: 


Submissionen. 

Az. Sohwellen-Submission. Die Eisenbahn-Direetion Bromberg 
hatte die Lieferung von 6047 Stück eichenen Weichenschwellen ausge- 

eschrieben. Per . enden Meter offerirten: Louis Friedmann, Breslau, 

heilquanten zu 1,80 M. per Meter, fr. Waggon Tworkau bei Ratibor; 
F. Pohl, Trachenberg, zu 2.05 und 2,60 M. fr. Imprägnir-Anstalt oder 
Bahnhof Schulitz; Julius Rütgers, Berlin, das ganze Quantum zu 2,10 
Mark fr. Imprägnir-Anstalt Schulitz, oder 2,04 M. fr. E Illowo ; 
D. M. Lewin, Thorn, Theilquanten zu 1,80 M. fr. Waggon Thorn, 2 M. 
fr. Waggon Cüstrin. 

* Stahlsobienen - Submission. In der von uns schon avisirten und 
am 11. Februar stattgehabten Verdingung der königlichen Eisenbahn- 
Direetion Bromberg über 1600 Tonnen Stahlschienen ren u das 
„B. T.“ meldet, die deutschen Werke 120—126 Mark ab Werk. Ye 
ländische Offerten wurden nicht abgegeben, Mindestfordern = 
blieb das Eisen- uud Stahlwerk Hösch, Dortmund, mit 120 Mar 
pro Tonne ab Dortmuud. 


— — 
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108 80 
104 40 


[Amtliche Schluss -Course.] Befestigt. 


13. 


109 
103 


90 


102 50102 50 
101 70101 80 
108 90 
104 50 
173 — 1172 — 
101 30101 60 
101 70101 80 
do. Rentenbrieſe. 105 30 105 20 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 102 20102 20 
4½0% 1879 103 60 103 50 


: 0 2 20% Egypter 4% . 86 30 86 10 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. Schles. Bankverein, 131 501131 — ee 96 10| 96 20 
Berlin, 13. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Auf der am Industrie-Gesellschaften, Mexikaner 93 90 93 70 
30. März stattfindenden Generalversammlung des Vereins für berg. und] Archimedes 154 — 153 25 Oest. 4%, Goldrente 94 —| 94 — 
hüttenmännische Interessen im Aachener Bezirk wird auch die Frage | Bismarckhütte ..... 188 50;186 50 do. 41/,0/, Papierr. 70 40 70 50 
der Aufhebung der preussischen Bergwerkssteuer zur Be- Bochum.Gusssthl.ult 201 700202 20 do. 4¼0% Silberr. 70 90 70 80 
rathung kommen. — Laut Beschluss der Sachverständigen-Commission | Brsl, Bierbr. Wiesner 48 — 45 —| do. 1860er Loose. 120 — 119 50 
sind Oberschlesische Eisenbahn-Bedarf-Actien à 1200 Mark | do. Eisenb.Wagenb. 184 —1182 30 | Poln. 5% Pfandbr.. 63 70 63 50 
Nr. 15001 bis 17500 gleich Actien & 600 Mark an hiesiger Börse liefer- | do. Pferdebahn. 143 701144 —| do. Liqu.-Pfandbr. 57 60| 57 80 
bar. — Die Subseription auf 4procent. Sardinische Eisenbahn-] do. verein. Oelfabr. 94 — 93 90 Rum. 5%/,Staats-Obl. 96 20| 96 40 
Obligationen bei der Internationalen Bank und F. W. Krause in | Oement Giesel. 162 —:161 90 do. 6% do. do. 107 20,107 — 
erlin wurde sofort nach der Eröffnung wegen grosser Ueberzeichnung Donnersmarekh. ... 79 90 79 10 Russ. 1880er Anleihe 89 20 88 70 
geschlossen. Die Obligationen wurden heute zum ersten Male ge-] Dortm. Union St.-Pr. 104 60103 70 do. 1884er do ult. — — 102 60 
handelt zum Course 89.30 bez. u. Gld. — Die Bekanntmachun 1 be- | Erdmannsdrf. Spinn. 100 10: 100 — do. 4½B.-Cr.-Pfor. 94 80 94 70 
treffend die Convertirung der sämmtlichen noch im Umlauf befindlichen | Fraust. Zuckerfabrik — — 5 5 — do. 1883er Goldr. 113 a 70 
5procent. Portugiesischen Staatsanleihen steht unmittelbar | GörlEis.-Bd.(Lüders) 190 50189 -- | do. Orient-Anl. II. 66 80 66 10 
bevor. — Die Voranmeldungen auf die morgen zur Subscription ge.] Hoim.Waggonfabrik 176 —1175 50 Serb. amort. Rente 84 60 84 — 
stellten dreiprocentigen italienischen staatsgarantirten| Kramsta Leinen-Ind. 138 50139 10 Türkische Anleihe. 15 50 15 40 
Eisenbahnobligationen sind so zahlreich eingelaufen, dass voraus- Laurahütte —— 147 70147 40 do. Looge..... . 42 10) 41 60 
sichtlich eine starke Reduction bei Zutheilung derselben wird erfolgen Obschl. Chamotte-F. 158 —; 156 — do. Ta aks-Actien 95 = 95 70 
müsssen. — Die Grundstücke und Gebäude der Actiengesellschaft| do. Eisb.-Bed. 118 50117 70 Ung. 4% Goldrente 85 60 85 40 
„Norddeutsche Fabrik für Eisenbahn-Betriebsmaterial in] do. Eisen-Ind. 207 — 205 — do. Papierrente . 79 30| 79 20 
Liquidation“ sind in den Besitz eines Consortiums übergegangen, dem die] do. Portl.-Cem, 150 70 150 — Banknoten, 
Bankfirmen Gebr. Arons und Helfft u. Co. angehören. Es liegt in der | Oppeln. Portl.-Cemt. 125 501125 50] Oest. Bankn. 100 Fl. 169 40|168 95 
Absicht dieses Consortiums, eine neue Actiengesellschaft zu bilden, — Redenhütte St.- Pr. 138 50138 70 Russ. Bankn. 100 SR. 215 20215 75 
er Aufsichtsrath der Grossen Berliner Pferde-Eisenbahn be- do. Oblig... — —— — ö Wechsel. 
schloss, die Vertheilung einer Dividende von 12¼½ pCt. in Vorschlag | Schlesischer Cement 224 10223 — | Amsterdam 8 T.. 168 95 — — 
zu bringen. — Die in den Jahren 1876 bis 1878 von Karl Weinstein] do. Dampf.-Comp. 132 50133 — | London 1 Lstrl. 8 T.20 44½ — — 
erbaute Borsigmühle, eines der grössten und renommirtesten Etablisse- | do. Feuerversich. — —! — —| do. 1 „ 3M. 20 Malen 
ments Deutschlands. welches bisher von der vorgenannten Firma von den] do. Zinkh. St.-Act. 165 — 163 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 85 -- — 
Borsig’schen Erben gepachtet war, wird in olge Cession des Pacht- do. St.-Pr.-A. 165 — 163 — | Wien 100 Fl. 8 T. 168 50 168 50 
Kertrags an die hiesige Mehlhandlungsfirma en gros Freyhan und Tarnowiwzer Act... 34 — 35 —| do. 100 Fl. 2 M. 167 80 167 80 
Grossmann übergehen. —Muthmaassliche Dividenden: Geppiner do. St.-Pr.. 103 70/102 70] Warschau 1008R8 T. 214 60| 215 25 


8 Meissner Ofen-Fabrik 13 /½ pCt. f 
fester H Ian 13. Februar. Fondsbörse. ‚Die Börse begann heute in 
eich ne und legte hierdurch Zeugniss davon ab, dass sie den 
>: en en Alarmnachrichten keine Bedeutung mehr beilegt. Es 
Kreisen aelich noch ziemlich ‚bedeutende Realisationen statt, da in den 
— war ee name die Aengstlichkeit noch nicht gänzlich über- 
kühl er zeigte sich die Börse in ausreichendem Maasse auf- 
nahme 8; w inen grösseren Coursdruck zu verhindern, auch fanden 
in einzelnen Werthen ansehnliche Deckungskäufe statt, die ebenfalls zur 
Wiederbefestigung der Gesammttendenz beitrugen. Die beruhigte Stim- 
mung hinsichtlich der Politik kam in erster Reihe bei den russ. Noten zum 
Ausdruck, in denen gestern kolossale Realisationen und Blancoabgaben aus- 
eführt wurden, 1 +5. Heute war man wieder geneigt, an die Fortsetzung 
Er Rentenconversionen zu glauben und suchte demgemiss die fort- 
gegebene Waare schnell wieder zu erlangen. Auch 1880er Russen 
wurden sehr lebhaft gekauft. Für Ungarn zeigte sich, da Wien bei 
politischen Beunruhigungen stets ängstlicher als der hiesige Platz, 


Privat-Discont 1½0%. 


der Breslauer Zeitung.] Allseitig befestigt. 

Cours vom 12. 13. Cours vom 12. ( 
Berl. Handelsges. ult. 185 — 186 — | Ostpr.Südb.-Act. ult. 107 — 
Dise.-Command..ult. 
Oesterr. Credit. .ult. 168 — 168 37 Laurahütte 
Franzosen ......ult. 106 12,106 75 | Egypter 
Galizier 86 50 | Italiener ult. 
42 87 42 87 Russ. 1880er Anl. ult. 
175 500175 
114 —|114 
85 50| 85 


N — — 
96 — 


Mainz-Ludwigsh. ult. 
Marienb.-Mlawka.ult. 
Mecklenburger alt. 
Berlin, 13. Februar. 
Cours vom 12. 


— Russ. II. Orient-A, ult. 


[Schlussbericht.!] 
13. 


Cours vom 12. | 


Berlin, 13. Februar, 3 Uhr 10 Min, [Dringliche Original-D epesche 


13. 


86 
96 


108 — 
230 62 239 87 | Drim.Union$t.Pr.ult. 103 62 104 — 
| ult. 146 50 147 62 


25 


88 62| 88 87 
37 | Russ. 1884er Anl. ult. 102 12/102 37 
66 12| 66 12 
2 — | Russ. Banknoten ult. 214 50 216 25 
153 75 153 37 | Ungar. Golärente ult. 85 —| 85 25 


13. 


irn ei 0 | ub öl. ˖ 
theilnahmlos blieb, wenig Interesse, doch überwog schliesslich auch Weizen. Höher. A g 10 Rüböl. Matt x 
1 D 4 3 „ April-Mai....... 193 25 195 — ] April-Mai..... .. 57 70 57 70 
er die Kauflust. Egypter, Italiener ebenfalls gut behauptet. 1880 er Juni-Juli 194 75 196 751 Septbr.-Octbr 51 20 51 — 
Russen 88,90. —88,60 88.70, Nachbörse 88.90. 1884er Russen 102,0, ee | Br 8 
achbörse 102,40 (+ 0,30). Russische Noten 215,50—215—215,75,1 n at 153 — 1150 32 
Nachbörse 216,25 ( 1.50). Bankenmarkt anfänglich gedrückt, dann a ee ee 153 — 154 — spiritus. Fest 
erholt. Lebhaft waren Dresdner Bank, Vereinsbank, Nationalbank für ine — 154 — du 70e r K 33 70 33 
Deutschland. Credit, ultimo 167,90 168,10 167,60 167,0, Nach- Hals a2” ® N 80 5 en. 58101789 10 
börse 168,50 (＋ 0,60), Commandit 239 — 239,25—238,60—239,90, Nach- Abri M 137 50 138 —| do. April-Mai..... 52 60 52 60 
bö 240 28 55 Inländische Bahnen still. Ostpreussen durch] Rai- Juni 137 50 138 — do. Juni-Juli 53 70 53 70 
Deck choben Marienburger behauptet. Mecklenburger, Lübecker ' 1% l 
— Fhwächt. Von fremden Bahnen Duxer, Franzosen, Lombarden Stettin, 13. Februar. — Uhr — Min, 
— = Prioritäten still, doch lest. Inländische Anlagewerthe wenig ver- SF Cours vom 12, | 18. Lours vom 12. | 13. 
andert Prümienverkehr allgemein geringer. Industriepapiere allge- 131. Fest. 2 | Rüböl, Niedriger. 
mein durch Realisationen abgeschwächt; höher stellten sich: Schwartz- Juni 5 2 ** 188 50 190 Eri Hei... 58 — 58 — 
kopff, Lauchhammer, Stettiner Chamotte (-+ 31); angeboten u: uli... . . .. . 190 50,192 50] Herbst... . 52 50 51 50 
Bienke (— 1,70), Heinrichshall (— 3½ , Volgi (— 85 Grosse Beriner RO 8 | IE 
Pferdebahn ( 1,10), Gruso e ( 1,50), Archimedes (— 0,75) egen. Fest. Spiritus. 
( 10), nwerke ( 50). 1 b April-M 5 it 5 
153,25 Gld.; Mittelwohnungen (— 20.50), Bochumer ultimo 201,50 bis J Pril-Mai........ 150 — 151 — ] doc mit 50 Mark 
200,5 — 200,00 202,00 — 201,40, Nachbörse 202,50 ( 0,50), Dortmunder uni- Juli... .. 150 — 151 50 Consumsteuer belast. 52 40 52 40 
14075—177/25—140 7 Nachborse 104,00 (— 0,10), Laura 146,10 bie . N . . . 151 50152 50] ioco mit 70 Mark. 33 ge 
75—147,25—146,75—147 5 eum. April-Mai 33 10 33 — 
Berlin, 13. Febr w. oe. Von fremden Märkten] loc ............ 11 80 11 80] August-Septbr. .. 35 20 35 — 
var, Produotenbörs 5 1 8 r 
jagen heute wiederum nur feste, zum Theil rapide Steigerungen] y ien, 13. Februar. [Schinss-Course.) Erholt 
meldende Berichte vor, welchen der hiesige Verkehr unter Wider- ours er 12. — 13. Cours vom 12. 13. 
streben einen Einfluss einräumte, — Loco Weizen gut behanptet, Credit-Actien.. 311 90 310 90 |Marknoten ........ 59 2259 27 
ane Yokrungan e e e e es schon kae e 10 e 10039 ere, e e 
nischen Notirungen günstig, obw 2 schon] Lomb. Eisenv.. 101 — ilberrente 3 80 83 75 
ange nicht me 5 Betracht kommen konnte „Unter lebhaftem | Galizier 207 50 206 25 nr 121 10 121 25 
eckungsbegehr der Commissionäre stellten sich die Preise für alle Napoleonsd’or. 9 58 959 | Ungar. Papierrente. 94 25 93 95 


Lombarden —, —. Galizier —. —. 


Laura —, —. Still 


Staatsbahn 213. —: 


Frankfurt a. M., 13. Februar, Mittag. Credit-Actien 260, 37. 
Ungarische 


se.] Behauptet. 


indess gleichfalls fest, Feste auswärtige Berichte und kaltes Wetter] Cours vom 12. 13. 1 Cours vom 12. 13. 
ur chen der meist von Commissionären ausgehenden a proc. Rente 55 83 62 * cone.. 15 50 15 65 
Schiedenes Uebergewicht und konnten die Course sich nahezu 1 M.] Neue Anl. v. 188 — —| -- — ische Loose... — —| — -- 
u zu Ohne schliesslich zu ermatten. — Loco Hafer etwas fester, proc. Anl. v. 1872. 103 5 104 — | Golärente, österr. . 939% 2 
wen 24% M. besser bezahlt. — Roggenmehl fester. — Mais| Italien. 5proc. Rente 95 47| 95 70] do. ungar. 4pCt. 84½ | 85½ 
1 1018 verändert. — Kartoffel fabrikate matter. — Rüböl setzte Oesterr. St.-E.-A. . 527 a eu — 1877er Russen. — 1 2 2 
eilen fegt ein, ermattete aber unter überwiegendem Angebot und] Lombard. Eisenb.-A. — 5 227 50|Egypıer... ....... 431 25] 433 75 
pehloss etwas billiger als gestern, am meisten wieder per Herbst. — ]. London, 13. Fe u Consols 98, 15. 1873er Russen 101, 12. 
18 "oleum still. — Spiritus erfuhr bei kleinem Geschäft keine * 85, 1 ee — — r 5 5 
une i f ie i ondeon, 13. ar, 5 [Schluss- Course.] Platz- 
ruhiger Rel Bien und schloss fest, ganz wie gestern, in Aan 2 81 Bankeinsahlung — P18 Sir 254 
Posen, 13. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,50 M., do. Cours vom ; . 5 ours vom 12. 13. 
(70er) 32 M. — — — se. Wetter: Schön, kalt. 225 ; Consolsp.23/4%/ ei = = ar — gie ee nern 69 — 
Mamburz. 13. Februar, Nachmittags 3 Uhr 30 Min. Kaffee.] Preussische Consols Ungar. Goldr. 4proc., 831), 84 — 


Ital. proc. Rente. Oesterr. Goldrente . 


1 8 
82 achmittagsbericht.) Good average Santos per Februar 82, per März 99 — —.— 


n 717 Son Snap MÄR 60 FFC 20 59 
» Per Mai 83, per September 84. Tendenz: Ruhig. Lombarden * 8 
Insterdem;, 13. Febr. Java-Kaffee good er 50½. Sproe. Russen an 101 — 1 de Burg 3 Monat. 20 59 
Santa ure, 13. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 9 . — — a Bar a. M.. = 4 
Ruhig, Per Februar 101, per Mai 102, per September 104. — Tendenz: 1 Anl. Fön vrt 5 I Paris e 52½ 
a . „ Termi bruar | Unificirte Egypter . 85% Petersburg 25/16 
U m Odr per Mies 100 Er LM. Parin, 13. Febr Bl Rene 8 60, Neueste Anieine 18 
1 1 1 N 2 3 ner 95, 8 bal 2 — 
Juni. Juli Apil 14.10 M. bez., per Mai 14,20 M. Br., 14,17 M. Gd., 103, 97. Italie taatsbahn 527, 50. Lombarden —, 


er 
Egypter 432, 18. Träge. 

da. kön. 13. Februar. 
loco —. per März 20, 15, per Mai 20, 
15, 15, per Mai 15, 35. — Rüböl loco 


loco 14. 50. 


14,50 M 437 M. Br., 14,35 M. Gd., per August 14,45 M. bez. u. 


er Mürz. Jon; 2 Bamburx, 13. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 

London ss 5 e Zuokerbörse. Flau.] Weizen loco fest, holsteinischer 160 —170, Roggen loco fest, mecklen- 
Bas. 880) per Febr e 1 3. 101 er März 14, per April 14, 1½, per burgischer loco 165—175, russischer fest, loco 102—104. Rübö) fest, 
Mai 14, 3 uar 13, 10%½, P 3 „loco 61. Spiritus matt, per Februar 19½, per März-April 20, per April- 


London, 13, Febr. 3 Uhr. Zuokerbörse, Raffinirte unverändert Mai 20'/,, per Mai-Juni 20%,. — Wetter: Kälte. 
Bas onden, ‚13. Febr, 4 Uhr 22 Minuten. Zuokerbörse. Schwach. 
Der I pet, Fehrony 13, 10%½, per März 13,10½ + !g, per April 14, 
Londom 118. Febr. Zuck erb kler 16½, 
rahig. — zu et proc. Javazuckler 16)/g. 
Newyork, 12. Febr. Zuokerbörse, 
Gioexow, 13. Februar. Roheisen. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers Warrants 


Weizen loco höher, per März —, —, Mai 207, —, 
loco 35, per Mai 31, per Herbst 27. 
Markt unverändert. 


12. Februar.| 13. Febr. 
45h. 10%), D. 41 Sh. 10 D. 


Mai-August 26. 80. 


11 


1 


[Getreidem arkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
45. Roggen loco —, per März 
63, —, per Mai 59, 50. — Hafer 


Amsterdam, 13. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
November 210. 
Roggen loco höher, per März 122, per Mai 124, October 128. — Rüböl 


Paris, 13. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
matt, per Februar 26, —, per März 26, 25, per März Juni 26, 60. per 
Mehl matt, per Februar 57, 80, per März 58. 40, 
per März-Junj 59. 25, per Mai-Aug. 59,40. — Rüböl behauptet, per Febr. 


— 


74, 50, per März 74, 25, per Mai-August 69, , per Septbr.-December 
60, 75. — Spiritus ruhig, per Februar 39, 50, per März 40, 00, per 
März-April 40, 25, per Mai-August 41, 75. — Wetter: Schön. 

London, 13. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Eng- 
lischer Weizen anziehend, Export Nachfrage, fremder 1,—Yg sh höher 
gehalten, jedoch ruhig, Mehl theurer, ziemlich thätig, Bohnen, Erbsen 
stramm. Fremde Zufuhren: Weizen 55 610, Gerste 11 440, Hafer 15 000. 
Wetter: Schneefall. 

Liverpool, 13. Febr. [Baum wolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 13. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
311, 10. Marknoten 59, 30. &proc. Ung. Goldrente 101, 32. Galizier 
206, 25. Befestigt. z R 

Frankfurt a. M., 13. Februar, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 261, 25, Staatsbahn 213, —, Lombarden —, Galizier 173, 50, 
Ung. Goldrente 85, 30. Egypter 86, 20. Behauptet. 

Hamburg, 13. Febr., 9 Uhr — Min. Abends. Credit-Actien 261½, 
Lombarden 210, Laurahütte 147%, Disconto-Gesellschaft 236%;, Ost- 
Preussen 103%, Mecklenburger 149%, Elbethal 84%ñ, Dresdner Bank 
160 ¼, Russische Noten 216!/,. Tendenz: Still. 


Marktberichte. 


W.T.B. Londen, 13. Febr. Wollauction. Preise fest, gute 


Betheiligung. 
Freiburg 1. Selal., 12. Februar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei sehr gedrückter Stimmung konnten sich vorw öchent- 


liche Preise nur schwach behaupten. Es wurde bezahlt für: Weiss- 
weizen 15.50 —18,20 M., Gelbweizen 15,00—18,00 Mark, Roggen 14.00 
bis 15,60 M., Gerste 13,00—16,00 Mark, Hafer 13,00—13,50 M. Alles 
pro 100 Kilogr. 
— — —— u—d— ——]1 zu: 
Vom Standesamte. 13. Februar. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Weichert, Alfred, Arbeiter, k., Roſenſtr. 11, Scheifler, 
Marie, k., ebenda. — Siebenhaar, Eduard, Mechaniker, ev., Hirſchſtr. 5, 
Sieguſch, Emilie, ev., Gräbſchenerſtr. 53. — Scholz, Guſtav, Schneider, 
k., Altbüßerſtr. 6, Kohlsdorf, Catharina, k., Kloſterſtr. 31/32. — Simon, 
Georg, Locomotivheizer, k., Michaelisstr. 26, Pelke, Minna, ev., Scheit⸗ 
nigerſtraße 22. — Kahl, Wilhelm, Schmiedegeſelle, ev., Enderſtraße 24, 

aiß, Johanna, k., Königsplatz 3b. 

Standesamt II. Rothgießer, Guſtav, Kaufmann, moſ., Berl. Platz 14, 
Wittenberg, Laura, moj., Agnesſtraße 2. — Schelosky, Reinh., Buch: 
händler, ev., Stuttgart, Volz, Martha, ev., Kloſterſtr. 28. — Brieger, 
Ludwig, Rechtsanwalt, moſ., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 66, Wachsmann, Fanny, 

eb. Lemberg, mos., Schwertſtr. 9. — Unger, Herm., Diätar, k., Lewald⸗ 

traße 6, Dieterle, Eliſe, ev., Frdr.⸗Carlſtr. 8. — Urbantke, Theodor, 

Bäckermeiſter, k., Heil. Geiſtſtr. A Fiebag, Anna, k., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 50. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Jeltſch, Max, S. d. Böttchermſtrs. Theodor, 2 J. -- 
Böhm, Caroline, geb. Franz, Knechtwittwe, 48 J. — Wentlandt, Alex., 
Reſtaurateur, 48 J. — Wielſch, Wilh., Maſchinenheizer, 53 J. — Ertel, 
Carl, Arbeiter, 51 J. — Steinberg, Heinrich, Zimmerpolier, 44 J. — 
Kirſch, Reinhold, S. d. Tiſchlers Auguſt, 2 M. F 

Standesamt II. Reichelt, Auguſte, geb: Beier, Arbeiterfrau, 56 J. — 
Thiel, Selma, T. d. Arbeiters Auguſt, 4 M. — Geiſtert, Margarethe, 
T. d. Maurers Ernſt, 4 M. — Menzel, Auguſte, Köchin, 33 J. — Eiſen⸗ 
hardt, Siegfried, Kaufmann, 54 J. — Ufley, Pauline, geb. Klante, 
Arbeiterfrau, 35 J. — Maſſanz, Karl, Hausbeſitzer, 69 J. 


Bekanntmachung. 


Damit die zum weiteren Ausban der hieſigen Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig getroffen 
werden können, werden diejenigen Perſonen, Firmen ꝛc. ꝛc. hier⸗ 
ſelbſt, welche den Auſchluß an die Stadt⸗Fernſprecheiurichtung 
im Laufe dieſes Jahres zu erhalten wünſchen, denſelben aber 
noch nicht angemeldet haben, hierdurch er ihre bezügliche 
Anmeldung ſpäteſtens bis ar 3; ärz d. J. an die 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirection hierſelbſt einzuſenden. 

Nur für die bis zu dieſem Zeitpunkte ein gegau⸗ 
genen Anmeldungen kann mit Sicherheit die Herſtellung 
der Auſchlüſſe für das laufende Jahr in Ausſicht geſtellt werden. 

Die Auſchlüſſe werden, wenn nicht beſondere Gründe eine 
Abweichung bedingen, in der Reihenfolge der Aumeldungen her⸗ 
geſtellt. 1498 

Breslau, 29. Januar 1889. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Schopper. 2 


» Unglücksfälle durch Anwendung des Petroleums beim Feuer: 
anmachen bören trotz aller Warnungen nicht auf und doch giebt es ein 
viel bequemeres und dabei gänzlich ungefährliches Mittel zum ſchnellen 
Feuermachen. Noch immer ſcheint es nicht genügend bekannk zu ſein, daß 
hier in Breslau eine bedeutende Fabrik — die Harzproducten⸗Fabrik 
Schäffer, Kloſterſtraße 2 — vortreffliche Kohlenanzünder aus Abfällen 
bereitet. Bei Anwendung dieſer Kohlenanzünder im Haushalt wird 
kein Dienſtmädchen in Verſuchung kommen, ſich des Petroleums zu be⸗ 
dienen. Obendrein ſtellt ſich dieſer Artikel noch billiger als Holz und 
bietet große Bequemlichkeit. — In Berlin giebt es fait keinen Haushalt, 
in welchem nicht ſolche Anzünder, wie fie oben genkknnte Fabrik bereitet, 
verwendet werden. - 790) 


Sehr wichtig für jeden Schreibenden iſt entſchieden die Beſchaffun 
einer guten Tinte. Die beſte Tinte der Welt iſt unſtreitig das längk 
als vorzüglich bekannte Fabrikat der Tintenfabrik von 8. S. Stafford, 
New⸗Pork. Der altrenommirten Firma F. Schröder, Papier⸗ 
handlung, Albrechtsſtraße Nr. 41, gebührt das Lob, dieſe Tinte hier in 
den Handel gebracht und uns ſomit zugänglich gemacht zu haben. Die 
Tinten zeichnen ſich durch Leichtflüſſigkeit vor allen anderen Fabrikaten 
aus, bilden keinen Vodenſatz und greifen die Feder nicht an. Es er⸗ 
übrigt ſich jede weitere Gmpfehlung, denn wer einmal mit diefer Tinte Ber: 
ſuche gemacht, wird ſich keines anderen Fabrikats mehr bedienen; erwähnen 
wollen wir nur noch, daß die Tinte in 3 Sorten zu haben iſt, und zwar 
tiefſchwarz für jeglichen Gebrauch, dunkelviolett für Copien, dunkel⸗ 
blau für Bücherſchrift und Copie, ſämmtliche Sorten werden tiefſchwarz. 
Für größeren Bedarf ſtehen Gratismuſter in obiger Handlung zur 
erfügung. 1618] 


Pflege a: aut u. Schönheit aes Feints: 


ROYAL TRD ACE SEIFE 
VELOUTINE SEIFE 


zu haben in allen Parfumerie- u.Coiffeurgeschaften 


E 


Savon Royal de Thridace 


von 668] 
Violet in Paris, 
die berühmte französische grüne Seife. 


Umbach & Kahl, Taschenstrasse 21. 
Lilium auratum | 
(Japaneſiſche Goldbandlilie). 


Prachtvollſte Lilie, ſowobl für Topf⸗ wie Frei⸗Land⸗Cultur geeignet 
in ſtarken blühbaren Exemplaren eingetroffen. Preis je nach Größe der 
Zwiebel von 0,50—1,50 pr. St. [2102] 


Julius Monhaupt Nachfolger, 
Breslau, Albrechtsſtraße 9. ö 


Statt befonderer Meldung. Durch die glückliche Geburt eines 
Die Verlobung ihrer Tochter | gefunden Mädchens 1 8 55 


Stadt- Theater. Breslauer Concerthaus.] Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Roſa mit Herrn Moritz Markt ſerfreu: Donnerstag. (Kleine Preiſe.) Zum] Heute: VI. Symphonie - Concert. Sonnabend, den 16. Februar 1859: 
aus Breslau beehren ſich ergebenſt N. Klemperer und Frau 9. Male: „Die Quitzows.“ Symphonie D-dur von J. Haydn, 3 e 
anzuzeigen en 7910 da, geb. Nathan. Schauſpiel in vier Acten von] Solist: Herr E. Vogel. Anfang Jaſtnachts = qamiſien ’ Abend 
Moritz Bab und Frau, Breslau den 10. Februar 1889. Ernſt v. Wildenbruch. 43 Uhr. Entree 60 Pf. Dutzend- in Liebich’s Etablissement. 1788 
geb. Alport. — Freitag. „Fidelio.“ Oper in] Billets à 6 M. in der Musikalienhdlg. Billets hierzu bei Herrn Oscar Gießer, Junkernſtr. 33 . 
Poſen, im Februar 1889. Geſtern ſtarb uns unſer heißge⸗] 2 Acten von L. van Beethoven. von Th. Lichtenberg u. a. d. Kasse. | — —— 8. 
—— liebtes drittes Kind 12908 Lobe - Theater. —&. Kaiser - Panorama. 
Roſa Bab, M — ı3 > - s 
Moritz Markt, argarete Donnerstag. Gaſtſpiel des Herrn Felir Ohlauerſtraße 13. Nur noch 2 Tage x: 
Verlobte. nach 14tägigen ſchweren Leiden im] Schweighofer: „Während der Entrée 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Poſen. Breslau. noch nicht vollendeten 6. Lebensfahr.] Börſe.“ „Wiener Hetzen.“ die franz. Schweiz. otal⸗ Ausverka 
Die Verlobung meiner Tochter Breslau, den 14. Februar 1889. 
Die ſchwergeprüfken Eltern 


„Eine Vereins⸗Schweſte.! “ 
Regina mit dem Lehrer Herrn Max Freitag. Zum letzten Male: „Einer Verreiſt & des Reſtbeſtandes von 


Willner beehre ich mich ſtatt jeder Max Kauffmann und Frau von unfre Leut'.“ 


8 Meldung ergebenſt anzu⸗ S ee Er Helm- Theater 8 Dr. May. Damenhemden, Jacken, Beinlleider, Oberhemden, 
Mae ie Februar 189. 4 . des (Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) L Kragen, Manſchetten, Tricotagen 
. 5 Bae Donnerstag. Lebensbild mit Geſang: Gedi ſten U i | 7 ) se, 
i Trauerhaus: Nicolaiſtr. 18 u. 19, I. 5 ediegenſten Unterricht |m 
Heymann Rawicz, . „Schwarz Weiß.“ m in Budfabrms z. ertheilt die Igg zur Hälfte des Koſtenpreiſes. 
Meta Rawicz, Geſtern Abend 8 uhr ſtarb unfere| 25. 8 ; dice: e Peinatdandelstenranftatt von 1 Baszynski 
a herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Paul Scholtz 8 8 = Ich. Barber, ee * x 9 


N 12881) Tochter, Schweſter und Tante, 


Carlsſtraße 36, 11740] Ohlauerſtraße 82. 


Heut, Donnerstag, d. 14. Febr. 1889. m gerich 


errenſtraße 3, Breslau. i ödel.“ U. vereid.Bücher⸗Reviſor. 
.  Hewenftrabe 3, Breslau. Fran Minna Brenner, guſtpie in d, Aube EEE 
Durch die glückliche Geburt eines geb. Bettſak, uſtſpiel in 4 Aufzügen (6 Bildern) U EU U U U U m U m wi 
geſunden Jungen wurden hocherfreut | im 62. Lebensjahre. 12883] [. von R. Benedix. _ 12869) [ g 7 
Guſtav Weſel und Frau Dies zeigen tiefbetrübt an Montag, den 18. Februar u. 4. März, Höhere Mädchen chule 
Ruſcha, geb. Rinkel. ie Hinterbliebenen. 


im ne de Ufer: re e geg fen en 9 Für die Herren Militair⸗Aerzte. 
Historische. Concerte | Aale S len ang e 

; 

> 


Breslau, den 13. Februar 1889 


Oppeln, den 12. Februar 1889. 


im Lieutenants⸗ bis incl. Hauptmanns⸗Rang Allerhöchſt genehmigt 
ſind, bitte ich mich mit diesfälligen geehrten Aufträgen verſehen 


f 
zu wollen. 2894] i 
F. Klein } 


. Nachdem die neuen Achſelſtücke für die Herren Militair⸗Aerzte 
des Bohn'schen Gesangvereins. | Fortbildaugsklaſſe (Framzöſiſch, 
Deutsche Trinklieder Engliſch, Litteratur, Geſchichte) bittet 

aus vier Jahrhunderten. im Februar anzumelden [680] 


Billets u. vollst. Texte à 2 und 2 3 Sprechſt. 
1½ Mk. bei den Herren I. Hainauer Eugenie Richter, gur. 


Musiksaal Gramm., Convers., Correspondenz, 


Durch das Hinscheiden unseres langjährigen, hochgeschätzten 
Mitgliedes, des Herrn [793] 


Siegfried Eisenhardt, 


haben wir einen überaus schmerzlichen, unersetzlichen Verlust 
erlitten. 

Wir beklagen in dem allzufrüh Heimgegangenen eine Zierde 
unseres Bundes, welchen er mit aufopfernder Hingabe lange 
Jahre hindurch in glänzender Weise geleitet hat. ö 

Ein hochbegabter, vortreſflicher Mensch, ein treuer, biederer 
Freund, dessen Herz nur für alles wahrhaft Gute und Edele 
schlug, ist uns in ihm entrissen worden. 

Für alle Zeiten werden wir sein Andenken in hohen Ehren 
halten. 5 


Die Schlaraffia Wratislawia. 


Beerdigung: Donnerstag, 14. Febr., Nachm. 3 Uhr. 
Tranerhaus: Gartenstrasse 45 a. 


Atelier für extra Militair⸗uniformen n. Efestenhandtung. 
Antonienſtr. 13, I., Breslau. 


Breitestr. 42, l. Etg. [1865] %%% 


der Königl. Universität. ] on cherche une Francaise pour 
| er Oi 
Von 88 Cigarren 


Sonnabend, den 16. Februar, la conversation. S’adresser, s. v. p. 
und an weiteren noch zu bestim- à I’expedition chiffre A. R. 50. 

direct aus Havana bezogen, 
empfehle ich folgende bevorzugte Marken; 


menden Tagen werden — 
4 populair physikalische Gegen Penſion 

Aguila de Oro (Bock & Co.), Flor de Cuba, H Clay, 
La Flor de 4 Fernandez Garcia, Flor de S. . Muri 


\ 1 8 ſucht ei t hl. üft 
Wa Hate che 
& Co., Flor de Tabacos Partagas, La Intimidad, Manuel 


15 nützlich zu machen Gefl Off. unter 
ui „Vorträge A. B. 195 Exped. Bresl. Zeitung. 

Garcia Alonso, Punch, La Corona, La Capitana. 
Preis von 150 bis 3000 Mark per Mille. Reste billiger. 


stattfinden. Eine Schneid. empf. ſich in u. a. d. H. 
Programm: Elektricität, Akustik, [A. Rost, Große Feldſtr. 9, IV. 
[2585] Weitere Sendungen gehen fortlaufend ein. 
Grosses Lager preiswerther Cigarren von 50—200 Mark per Mille. 


Optik, Wärme. — . 
Abonnementbillets numerirt a N. 6, Breslau 
nicht numerirt à M. 4, für Studi-] 7 
Breslau, Albrechtsstrasse 9, 1 Treppe. 


rende und Schüler à M. 2. Billets ak hatten 
für einzelne Vorträge & M. 2, nicht Z ,N? 
numerirte à M. 1,50, für Studi- ap: 
ehmdamm 48 — 
— 0 
Eugen Diel. 


Nach kurzen aber schweren Leiden verschied heute Abend 
9½ Uhr unsere geliebte Frau, Schwester und Schwügerin 


Johanna Blumenthal, 


geb. Fleischer, 
was ich hiermit, um stille Theilnahme bittend, anzeige. 
Gleiwitz, den 12. Februar 1889. [2090] 
Im Namen der Hinterbliebenen 


rende etc. à M. 0,75 sind schon 
jetzt in der Königl. Hof-Musikalien-, 
Buch- und Kunsthandlung des Herrn 


Julius Hainauer zu haben. [2093] Leihweiſe Fracks, 
6 Panorama, 3 . Seen 8g 
Eng. 0 feed 108. Gebr. eister 
m. Abteil: Amerika. . 


Berlin E. Langer, 


— — ital) 
Möbelfabriken ® 7 4 


rationen u. 


J. Blumenthal. US ee eee N BUBEN l 
Die Beerdigung findet Freitag, den 15. c., Nachm, 3 Uhr, statt. Victoria-Theater. Reelle unverfälschte 5 S . 
| | Simmenauer Garten. — £ Leanne Stats: 
A“ franco. 01 


Bettfedern. 


# (Garantirt rein, ohne Zusatz von 
Schwerspath etc.) 
Preise für das. Zoll- 


8 . . pflun 
Wildvögel-Federn .... 70% 


R * 1,20 u. 1,95 4 
China-Daunen 
. (grau) .. 2,75, 3,50, 4 * 
Mandarinen-Daunen . 4,75 „ 
Domestiken-Schleiss- 
ders 1,50 u. 2 „ 


- — — == = 5 f — —— Direction: C. Pleininger. 
ä l Nen! Nen! 


2 
Wiener Leben. 
Große Local-Poſſe 8 
mit Geſang und Tanz. & 
Perſonen: C. Schwamminger, 
Wiener Fiakerbeſitzer. W. Leh- 
mann, Berliner Lampen- und 
Luſtres⸗Fabrikant. Schani Leh- 
ner, gen. Baron Jean Fiacker, 
Resi, Wäſcherin. Wenzel Kra- 
pusch, Amtsdiener. Wastl, 
ſ. Ziehbruder, Gymnaſtiker. 
Wiener Wäſchermädchen, Muſi⸗ 


modaille 
ganze Wohnungs- I 2 


rad⸗ und kreuſaltg, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu dei 
Iſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind * ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 
C. 

* 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise inniger Tlıeilnahme während der 
Krankheit, sowie auch anlässlich der Beerdigung unseres lieben 
Vaters, des Partieuliers Moritz Freund zu Beuthen O.-S., 
sprechen die Unterzeichneten hiermit auf diesem Wege ihren 
tiefgefühlten Dank aus. [2071] 

S. Berkitz und Frau Antonie, geb. Freund, 
Beuthen 0.-8. 
Hermann Freund, Berlin. 


jeweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. lebe! 


D. Freund, Rechtsanwalt, Berlin. Ent ee ; weich 1 5 A 2 2,50 u. 3, 
.E € usrufer, Volk. Ort der Hand: prima-Schleiss, sehr D 
Max Freund ö lung: Im Wiener Prater. danenich ?!? Lien Baumku en 
besitzer, Breslau. f Luxus-Schwanen-Schleiss . @ = S i If f 
Frangois de Blanche, Halbweisse Daunen, schr 8 pie arten. für Mk. 5 franco von be⸗ 
RER der Mann der 100 000Künfte, Welch 5,50 „ Deutſche, Stralſunder, kannter, vorzüglichſter Güte. 
119 Hoftünſtler Sr. Maj. des Grossflocken-Daunen, leicht mit Goldeden per Dutzend Paul Lange, 

Kaiſers Alexander III. und ausgiebig. Gu. 7,0, bald u. 7,00 M. Conditor, Biſchofswerda i. S. 
von Rußland. Allerfeinste Schwanen- mit Rundecken per Dutzend — — 

Danksagung. Imitator, A u. Länger. TE 8 we BR: end — 

7 si N Per 5 5 7 

Für die so überaus zahlreichen, ehrenvollen Liebesbeweise 2055 Pac le e. — — 33,50 „ if u. 6,00 M. Letzte Kölner Dombau- 

der Theilnahme, welche uns aus Anlass des Todes unseres innig Geheimniſſe der Zauberei. erönländische Eider- vorzügliche Qualität, bei 85 

geliebten Gatten, Vaters, Schwieger-, Grossvaters, Bruders, Frères Tillmann, n dees 3,00, W . 8 Lotterie. 81 

. a 1 222 r Lie 21.—23. 8 

ä Feonter, Conertfäng 0. WII. Unsere Federn werden in ia Bei Abnahme v. 50 Bd. biiger af“ waz dernen en Febr 


Fechter, - ö A 

Siegfried Marcusy helmy, Geſangsbumoriſt. Andy eigens dazu construirten e- 

7 und Beppi esslor, Wiener hältern, deren Bodenaus 9 9 

von lieben Verwandten, Freunden und Bekannten von nah und Duettiſten, Orasse, Imitator. geflecht besteht, sufbewa * 

fern zu Theil geworden sind, sprechen wir auf diesem Wege Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. so dass seibst 5 g 

allen Betheiligten hiermit unseren tiefgefühltesten Dank aus. fallen 9 und nur die reine 

Konstadt, den 13. Februar 1889. 2078 reelle Feder zum Verkauf 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


auptgewinn 
75000 Mark Baar. 


Loose à 3 Mark. 
Porto und Liste 30 Pi. 


J. Eisenhardt. Mae d. 


Wegen Aufgabe dieſer Fabrikation 
verkaufe ich [2870] 


Salon : Säulen 


und Poſtamente 
zu bedeutend herabgeſ. Fabrikpreiſen. 


kommt. [2073] 


"Zeltgarten. | 


e PR Ferdinand Freund, Letzte Kölner 
Clara Mareusy. Auftreten der Fertige Betten, Luzus:Möbel-Fabrik, r 
ra Keil W1 -Lott 
Troupe Stebbing, ear reeller Wanrein Reiter Wüpemfirahe Ar. 103 [Dombau-Lotterie. 


Ziehung — Febr. 
Hauptgeldge 8 
M.75000.30000.15000, 
2 à 6000, 5 à 3000, 12& 1500 etc. 


Kleinster Gewinn M. 60. 
Original-Loose à M. 3. 


D. Lewin, Berlin C., 
Spandauerbrücke 16. 
Porto und Liste 30 Pf. 


des Mr. Severus Schäffer, 

des Fräul. Susanna Schäffer, 

der Frl. Geſchwiſter Edelweiss, 

Geſchwiſter Roger, Fräulein 

Boriska und Herren Steinitz u. 
Krueger. 


Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


grösster Auswahl. 


Abtheilung f. Bettwaaren 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


C. E. Haupt. 


Königl. Gartenbau-Directör, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt Blumenarrangemeunts aus feinſten 
lebenden Blumen, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Braut⸗ und Ballgarnituren, Blumen⸗ 
körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 


Form und Größe, Trauer-Decorationen, Pa. holl, Austern, Weiße Wäſche ohne Bleiche! Preuß. Looſe 


Palmenwedel, Trauer⸗ und Lorbeerkränze ꝛc. in Nati 1 Amerikan. Waſchpulver, erſter laſſe kaufen —— Ani 
becher neee ene ba. Nalhes, cer gte bit, Oscar Bräuer & Co.,] e egen rere 


9 4 ollen Orchideenblumen. (030 } Pad. . 
Va- da iricolor. Auswärtige Aufträgen werden aufs beſte blſorgt Alfr. Raymond's Weinhandig. E. Stoermer's Nachfl., Ohlauerſtr. 24. Breslau, Ring 44. Umz. bill. zu verk. Altbüßerſtr. 5, I. r. 


Special-Ausschank in Breslau, 


ER EEE RT y ¼ VVVdVbPpPpPßPpCGGGGGoGoPGGGGPGPGPGoGPGGGPGPGPGGCPPGGPVCGPGCCoCGCGCCCPCGGGGGGGPG—GTGGGGGPP—P—PP—PPPGGP—PPP—G—P—VPP—P—PVTPVTVTVTPVPV—TPPPVPPVP—VPPFÄÄVPPPFTFWTWTWwWwW＋w—ꝓ—ꝓwꝓ—ꝓ—ꝓ—ꝓ—Pw—w—w—w—w— . —— — ——Ä— 
Bürgerliches Bräuhaus in Pilsen, gegr. 1842. albreshissir. 1 bei turt Oezinka. 


Elegante Damen: Masten 


werden verliehen Neue Welt⸗ 
gaſſe 15, Thür 18. Daſelbſt werden 
auch nach Wiener Art alle Gattungen 
Damen ⸗Toiletten verfertigt. [2901 


3 eleg. Damen⸗Masken zu verl. 
Altbüßerſtraßſe 45, III. Etage. 


Zweite Beilage zu Nr. 112 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. Februar 1889. 


Internationale Ausstellung c f 6, 


Bekanntmachung. 
Zufolge Wiuftgunß vom 9. Fe 
bruar d. J. ſind an demſelben Tage 
folgende Eintragungen erfolgt: 
u. in unſerm Firmenregiſter bei 

Nr. 215, woſelbſt die Firma 

E. F. Schuster & Comp. 

eingetragen ſteht: 

Col. 6. Das Handelsgeſchäft iſt 
mit dem Firmenrechte nach 
dem Tode des bisherigen In⸗ 

Erich 


e 


öln. 


habers, Kaufmann 
Freund Schuſter zu Lauban, 
theils durch Erbgang, theils 
durch Vertrag auf den Kauf⸗ 
mann Carl Schuſter und 
den Kaufmann Curt Schuſter 
beide zu Lauban, übergegangen, 
welche daſſelbe unter unver⸗ 
änderter Firma als Handels⸗ 
geſellſchaft fortführen. (Ver⸗ 
gleiche Nr. 89 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters.) 2087 
in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 89 die Handelsgeſell⸗ 


. ſehr empfehlenswerth = 
Mai-October 
E Anmeldungen an den General-Seerelär Arthur Vrancken, Köln, Donkloster1. x — 


für Kenner 
ei 
1889. 
C72 ˙ A EDTETTEBTETE 


= in Farben unfortivt, vor⸗ 
für Nahrungsmittel und Hausbedarf. 
12909] 
Conſum⸗ u. Spar⸗Verein zu Laurahütte, [Primwir:nis g Medaille, Ehrendipl. ꝛc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1889. 


zügliche Qualität, pro Mille 
ichnungen: Ehrendiplom mit Stern, goldene, silberne b 
. 5 Bea 6. Hausfelder, 
Herrmann, Breslau 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 01e ) ; 


A. Wecker’s 


Seifenpulver. 


Das vollkommenste, 


= 


65 M., 500 St. 32½ M., 
bronzene Medaillen. Erinnerungsdiplome mit Medaille. (534 Breslau, Zwingerſtr. 24. E 
Specialfabrik mit Dampfbekrieb für Waagen jeder 


mlun ene eee, e aer Genn e . F. Schuster & 6 
1 el, billigſt unter Garantie. d wirksamste aller F. Schuster omp. 
Genera verſam 9 - Wasch- in Lauban unter MA 


Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Carl Schuſter 
u Lauban, 


und Reinigungsmittel. 

Ueberall zu haben! 
Auch in allen 
Verkaufs-Lagern 
des Breslauer 


ag, den 24. Februar 1889, Nachmittags 3 Uhr, 
* dr im 1 des Hüttengaſthauſes. 
Tagesordunng: [806] 


1) Jahresbericht pro 1888. Tape 7 — 2 

2 eſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinns und Decharge⸗ Consun- Vereins F 

Ertheilung dem Vorſtande. - 7 ie Geſellſchaft iſt eine offene 

3) Ergänzungswahl des Vorſtandes und Airwalampenalbe x Ernst Wecker Sandelögeieliichaft und bat am 
4) Beſchlußfaſſung über Anlegung von Vereinsgeldern außerhalb des Vorskdl; — ’ f 9 

- Maunrenzerkaufe Geſchäfts efr. $ 23 ad 6 des ereinsſtatuts. orzüglichster Russischer N in Original. Klosterstrasse No. 8. 1. — a nn 18 

0 S⸗Ge . a gael ilien⸗Thee we N 17 3 e. in unſerm Procurenregiſter 
5) Beihlupfaffung über Herabfehung bes. Zinsfuhes für ausgelichene eier 1 SE or [86%] Nr. 54 und refp. Nr. 37: Die 


½, ½, ½ Pfd 
1 Pfd. No. 3 kostet 2 4 90 # 


11 No. 2 kostet 3.4 25 #7 K —————— 

1 Pfd. No. 1 kostet 3 4 60 M er 1 vi» r 

1 Pfd. No. O kostet 44 DE a Holzdrehbänke 5 
i > Bandſägen, Fraiſemaſchinen 
3 3 55 1 Honigkuchen - — ze. zum Fuß⸗ u. Dampf- 
Breslau bei > und Chocoladen-Fabrik. #9 betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 


dazu, fertigt in beſter Arbeit Aug. 
Jedem Packet Oderstrasse 28 f — al, Breslau, Baftegaſſ 5 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. | Such Entnahme von 5 Pa gogn Rnekgee der as n Pu gt | WO MOM 


Berfich.-Beftand am 1. Febr. 1889: 72210 Perſ. mit 551 500000M. 
Neuer Zugang im Jahre 1888: 4200 „ „ 35 700000 „ 
Bankfonds am 1. Februar 1889 . ca. 151000000 = 
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 195490000 „ 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1889. 6096411 „ 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden-⸗Nachgewährung Armo 8 0’s Raffinirtes 
auf die letzten fünf Jahre: 40% der Jahres⸗Normalprämie; ur Schmalz 
nach dem nenen „gemiſchten“ Syſtem: 30% der Jahres-] ][ wurde in allen Concurrenz⸗Analyſen als das Reinſte und 
Normalprämie und 2,6% der Reſerve, wonach ſich die Ge⸗ Beſte der amerikaniſchen Marken befunden. [0218 
Berlin Frankfurt a. M. P. Wohl, Generalagent. 


von dem Kaufmann Erich 
Freund Schuſter als Inhaber 
der Firma E. F. Schuſter 8 
Comp. zu Lauban dem Kauf: 
mann Carl Schuſter zu Lauban 
und dem Kaufmann Hugo 
Schmiedel daſelbſt ertheilte 
Procura iſt erloſchen. 

Lauban, den 9. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Am 24. December 1888 iſt zu 
Brieg die verwittwete Barbier 
Miſchat, Pauline, geb. Zacher, 
kinderlos verſtorben. Als 90 
ihres zwiſchen 200 bis 300 M. 
betragenden Nachlaſſes fordere — 
deren unbekannte Erben auf, fi 
bei. mir zu melden und das Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältniß anzugeben. 

rieg, den 11. Februar 1889. 
Wielisch, 
[2081] Königlicher Juſtigrath. 


Bekanntmachung. 


a 1) für eine]. Die Lieferung des Bedarfes der 
Ich ſuche — 1 fiscaliſchen Friedrichshütte an: 
32 ) Eiſenſchlacken (10000 t), 
2) Stückkoks (8800 t), 
ö 3) Böttcherwaaren 
5 für das Jahr vom 1. April 1889/90 
ſoll vergeben werden. 
f Aner nn 7 . porto- 
4) für 1 ſchönes Fräulein, 21 Jahre, rei, derfiegelt und mit der Auf⸗ 
ev., mit 10,000 M., He 5 ſchrift-Angebet auf Eiſenſchlacken 
eignete Reflectanten, aus beſſeren] bezw. Stückkoks ꝛc. bis zum erſten 
Kreiſen und mit geſicherter Lebens⸗ März 1889, Vormittags 11 Uhr, bei 
ſtellung. Honorar nur nach Erfolg dem Unterzeichneten entgegengenom⸗ 
Sat us Wohlmann, men. Die Lieferungsbedingungen 


796 3. können hier eingeſehen oder in Ab⸗ 
(796) 2 Oderſtraße . ri gegen 1 Be von je 


R ei e Pf. Schreibgebühren ee 


Capitalſen, eingezahlte Spar: und Cautionseinlagen. : 
Die Mitglieder ware ſich durch Vorweiſung des Statutenbuches zu 


ls Der Verwaltungsrath ; 
des Conuſum⸗ u. Spar⸗Vereins zu Laurahütte, 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
gez. Beyer, Vorſitzender. 


Gratisproben 


gern zu Diensten. 


ar 
fer] 
> 
werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronzirt. N. Amandi, 

Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Reiche Heiraths- 


arthien, abf. discr. und reell (für 
chriſtl. vermög. Damen koſtenfrei) 
durch Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtraße 3. Rück⸗ 
porto erbeten. 642 


ſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis auf 132% 

der Normalprämie berechnet. 
Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag⸗ 
prümien auch im Kriegsfalle in Kraft. „„ b 
Alles Nähere, auch über hypothekariſche Ausleihungen auf ſtädtiſchen J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerjal-Seifen 


und ländlichen Beſitz, durch: 12091] haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 
Entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen a 1 Mk. 

A. Langenhan, Gartenſtraße 23 C, > 8 bei 1 Ger, Seieg Nich 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
— . - in. Nicolaiſtr. 8 euthen OS. R. Baumann. Brieg Rich. Gürthler. Bunzlau R. F. 

A. Wagner, . F. Nikolaus Hartzig, Nie f „ (Ross Nachf. Forſt 1. L. Klette u. Seidel. Freiburg A. Sügenbaß 

‘, Geister, Kaufmann, Friedrichstr. 84/86, Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau N. Wöhf. Görlitz 


x 1 tiedebr. 17/18, | Ludwig Finfter. Goldberg Ottd Arlt. Guhran A. Ziehlfe. Hirſchber 
PaulRasem, i. F. Michalowicz s Nachf., Schmiedel — [Faul Spehr. Krotoſchin S. Rother, oe Sans t © ne 
Riſico 
+ 


ieban i. Schl. F. A. Fichte. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. 
7 
Große Gewinne ohne ted , 


J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
5 26 „000, 500 
Francs 2,000,000, 49784 30,000, 20,006 un 


zahlreiche Nebe inne, ohne Abzug ſofort in Gold zahlbar, ſind auf 
min Se — Stadt Barfetta zu gewinnen. Jähr⸗ 


lich vier Zi . 
ich vier Ziehuge nie Ziehung am 20. Februar. 
Steine Nieten, Jede Obligation ift plenmäbig wit 100 Franes 


> e rückzahlbar; behält außerdem beſtändig das Recht 
Et iehungen bis zur vollſtändigen Tilgung der Aa An⸗ 


M. und 


— — —— — _ m nn 


werden. 
eirath! 


Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren 
Kreiſen vermittle ſeit einer 

laugen Reihe von Jahren 


„Umbau Bahnhof Kreuzburg.“ 
Loos V. 


Die Erd⸗, Maurer: und Zimmer⸗Arbeiten mit theilweiſer Material- 
Lieferung der neuen Chauſſeeüberführung bei Bahnhof Kreuzburg, veran⸗ 
ſchlagt auf 4900 M., werden hiermit öffentlich ausgeſchrieben. 
Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe und Bedingnißhefte nebſt Selänung find 
in unſerem techniſchen Bureau (Zimmer 15) und in dem Dienftzimmer 
der Bahnmeiſterei zu Kreuzburg einzuſehen, auch von unſerer Kanzlei 
[Zimmer. 16) gegen poſtfreie Einſendung von 2 Mark in Poſtfreimarken 
zu 10 Pfennigen In beziehen. 

Entſprechend J., einen Angebote ſind bei uns bis Montag, den 
25. Februar d. J., einzureichen. Angebots⸗Eröffnungstermin an dieſem 
Tage im Zimmer 15 um 11½ Uhr Vormittags. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 

Breslau im Februar 1889. 2101 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau Tarnowitz). 


in der Königlichen Oberförjicrek 
3 - — 08. 

— ß 2 reitag, den Februar er., 
ſehr feine Partien. i „ en 
a „Sirene 5500 alete e n Wittwe Kirchner 
diserete und höchſtconlaute j. Vormittags 9 uhr im Wege 
Ausführung. des ſchrifklichen Kaen 


(1031 
Adolf Wohlmann Aus den Schutzbezirken Klodnig d 
7 


Lenkau: Fichten 7 I. Klaſſe, 8 II. Kl., 
Ernſtſtraſſe 6, l. [20 III. Klaſſe, 199 IV. Klaſſe, 115 
Abdreſſe erbitte genau. 


V. Klaſſe. 
Heiraths Geſuch. 


theilzunehmen; wird daher durch erzielte Treffer ni 5 
12 bat d Chance, zahlreiche und enorme Saint entwertet 
Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erich find, 
offerire ich zu Mk. 52 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Unt 
die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monats⸗ 
raten Agen und eine Anzahlung von Mk. 6.—, mit ſo⸗ 
fortigem Anſpruch auf jeden Treffer. Liſten nach jeder Ziehung. 
Ziehungspläne gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe ich bald ent gen 

Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. [6 6] 


„Umbau Bahnhof Kreuzburg.“ 
Die Erd-, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten mit theilweiſer Material- 
lieferung für einen Sftändigen Locomotivſchuppen mebit Drehſcheibe, ver⸗ 
— anfelagt auf 13 260 M., werden als Loos VI und die Eiſenarbeiten für 
n dieſen Locomotipſchuppen, veranſchlagt auf 14 150 M., als Loos VII, hier: 
gs PEPSIN-ESSENZ ale ale 5 = 5 2100 
usſchreibungs⸗Verzeichniſſe und Bedingungshefte nebſt Zeichnungen 
nad) Boriärift von Dr. Sie Frofeffor find in unſerem techniſchen Bureau (Zimmer 15) und in dem Dienft- 
1 Trügbeit der Verbauun zimmer der Bahnmeiſterei zu Kreuzburg einzuſehen, auch von unferer 
Sodbrennen, Miagenverſchlemung, die Folgen von Un Kanzlei (Zimmer 16) gegen poſtfreie Einſendung von 2,00 Mark für 
— SE nedende Ehe Finnen — durch dieſe Loos VI und von 4,00 Mr für Loos VII in Poſtfreimarken zu 10 Pf. zu 
angene 5 b. j 1 77801 27 beſeitiat. 
Schering’s Grüne Apo 
ee. 
? ſämmtl. Apotheken u. d. ren ” 
Kelch Beſtellungen werben Pronapt — 


II. Vormittags von 10 Uhr ab 
Ein geb. j. Mann, 29 Jahr alt, 


in dem vorerwähnten Local 
im zene der gewöhnlichen öſſent⸗ 
Geſchäftsfuͤhrer e. bed. Firma, m. 
gut. Eink. u. ese a ſucht, da 


lichen A, aus Schlag 19 
es ihm an paſſender Damenbekannt⸗ 


ron: 232 iefernftänme 
Klaſſe mit 56,49 fm in zwei 
ſchaft fehlt, a. d. Wege e. Lebens: 
gefährtin. Junge, bäusl. erz. Damen, 


Loofen, ferner aus den Durchforſtungen 
und der Totalität der Forſtreviere 

welchen daran liegt, a. d. Seite ein. 

braven Mannes d. Leben zu gehen, 


Klodnitz und Lenkau eine große An⸗ 
zahl abge I. bis VI. Klaſſe, 
woll. ausführl. Off., womöglich mit 
a vertrauensvoll unter 


beziehen. 

Entjprechend bezeichnete Angebote find bei uns bis Sonnabend, den 
2. März d. J., einzureichen. Angebots⸗Eröffnungstermin an dieſem 
Tage im Zimmer 15 um 11½ Uhr Vormittags für Loos VI und um 
12 Uhr Mittags für Loos VII. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Breslau, im Februar 1889. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau Tarnowitz). 


Neubau der Königl. Strafanſtalt zu Groß-Strehlig. 
Oeffentliche Verdingung. 


Die Ausführung eines eingeſchoſſigen, 59,2 qm enthaltenden Waſch⸗ 
häuschens im Ganzen, ſowie die Zimmerarbeiten einer größeren Schuppen⸗ 
anlage mit etwa 1350 Meter Verbandholz ſollen getrennt oder gemein⸗ 
ſchafflich verdungen werden. 

Termin zur Eröffnung der Angebote ſteht am Montag, den 25. d. M., 
Vormittags 11 ihr, in dem Geſchäftszimmer des mitunterzeichneten 
8 an, bei welchem die Maſſenermittelungen und Ausführungs⸗ 
edingungen einzuſehen oder in knappem Auszuge gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung von 1,25 M. zu haben find. 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. 2092 


und he I. bis III. Klaſſe, 
. 2767 an die Annoncen⸗Expedi⸗ 


Birkenſtangen, Rüſtbäume, ca. 8 Feſt⸗ 
meter Weißbuchenſtämme, ca. 10 Feſt⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, zur Weiterbeförderung 


meter Birkenſtämme, ca. 30 Raum⸗ 

meter Birken⸗Kullen, ſchwache Fichten⸗ 

820 . chneßbeh = Güde 

2 . g Fichten⸗Schneidehölzer, 1 Eichenſtamm 

a 2 — auge . Klaſſe und einige ſchwächere Eichen⸗ 
5 Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 

die unter Nr. 145 eingetragene Firma 


ſtämme u. ſ. w. 
III. Vormittags von 12 Uhr ab: 
C. August Schenk's Nachfolger 
Otto Kern 


aus den Schlägen Jagen 20 und 19 
des Forſtreviers Klodnitz und Jagen 
zu Jauer gelöſcht worden. (2088 
Jauer, den 9. Februar 1889. 


21 des Forſtreviers Lenkau circa 
600 Raummeter Kiefern⸗Scheit, 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


ferner aus den Durchforſtungen und 
der Totalität der Forſtreviere Klodnitz 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 122 die Firma 


und Lenkau einige Hundert Raum: 
Schoenwolff & Proske 


meter Kiefern⸗, Erlen⸗, Birken⸗ und 
Fichten⸗Scheit und Knüppel, circa 

mit dem Geſellſchaftsſitz Gleiwitz, und 

als Geſellſchafter ſind der Lithograph 


70 Raummeter nat 
Die 1 über die ge: 
Richard Schoenwolff und der Buch⸗ 
händler Carl Proske, beide zu 


bildeten Looſe, die Verkaufs, 
bedingungen, ſowie die Aufmaßt⸗ 
Gleiwitz, eingetragen worden. (2086 
Gleiwitz, den 7. Februar 1889. 


regiſter können — letztere gegen 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— — 


Bauguß 
und Bau ⸗Conſtructionen, 


ſowie alle einſchlägigen Arbeiten fabrieiren als 


Specialität 


Ernst Hofmann & Comp., 
Breslau, 


Eiſengießerei, Maſchiuenbau⸗Werkſtätte und Keſſelſchmiede, 
Kloſterſtraße Nr. 66. (789) 
Entwürfe, Berechnungen, Koftenanjchläge gratis. 


die üblichen Copialien — vom 
14. er. ab vom Unterzeichneten 
bezogen werden. [2103] 
Klodnitz bei Coſel, 
den 12. Februar 1889. 
Der Oberförſter. 


Die Bauverwaltung. 
Moebius, Uber, 
Königlicher Kreisbauinſpector. Könlalicher Reaierungs-Baumelfter. 


Von heute ab verkaufen die 


Markthallen, Breslau, Berlinerplatz 20, 
Fleiſch von jungen engliſchen 


Maſtlämmern. 


1759 


Zur Errichtung einer Lichtdrud: Anftalt wird von einem Fachmann 


AS Speius 
mit Capital 
in der Expedition der Bresl. Ztg. melden. 


200000 Mark 


rivatgelder zu 40%, Kaſſengelder 

in jeder öhe zu FÜR p. bald od. 

ſpäter offerirt Buchhändler [801] 
Max Cohn in Liegnitz. 


r Uebernahme eines ſich im guten 
Gange befindlichen Fabrikgeſchäfts 
2 wird von einem mit 
er Kundſchaft vertrauten Fachmanne 
ein Theilnehmer mit 25. 30000 M. 
2 Offerten erbeten unter 
U. 55 Exped. der Bresl. Ztg. 
in gewandter Kaufmann, mit dem 
ruſſ. Geſch. vertraut, mit prima 
Verbind. und Ref., ſucht einen 
Rauer od. 0 Soeius m. 15/20,000 
ark; jedes Riſico ausgeſchloſſen. 
Nicht anonyme Off. sub N. R. 84 
poſtlag. Poſtamt Teichſtraße erbet. 
— — —— — 


Reſpectable Agenten 
in allen induſtriellen 
Orten geſucht. & 


Fre.⸗Off. u. Refer. sub 0. 9505 
an Rudolf Mosse, Cöln. 


Die Vertretung einer [2867] 


Hypothekenbank 


iſt zu vergeben. Offerten unter 
„Hypothekenbank“ poſtl. Poſtamt 5. 


Für eine leiſtungsfähige Strumpf⸗ 
waaren⸗Fabrik wird ein tüchtiger 


Vertreter 
5 Breslau geſucht, der auch die 
rovinz Schleſien 8 En 
erten unter 8. G. 38 Exped. 
der Bresl. Ztg. [2888] 


Wir beabſichtigen, unſer maſſives, 

in der Troppauer Straße und am 

Ringe gelegenes Haus, welches drei 

Kaufläden enthält, behufs Ausein⸗ 

n zu verkaufen. 

Heinrich Bruck 

und Franz Just'ſche Erben, 

Leobſchütz. [2105] 


efchäfts- Verkauf. 
Agel Todesfalls 


in einer größeren Provinzial⸗ 
tadt Schleſiens ein 


nachweislich ſehr reutables 
1 Tapiſſerie⸗ und 
eißwaaren⸗Geſchäft bal zu 
verkaufen. Gefl. Off. sub T. O. 57 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein ſeit 30 Jahren 
beſtehendes Spedi⸗ 
tionsgeſchaft mit guter 


feſter ndichaft in einer 


verkehrsreichen Provinzial⸗ 


ſtadt mit großer induſtrieller 
Umgegend iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offerten be: 
liebe man unter J. 950 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
zu richten. 11752 


ein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft, beſte age 
der Stadt, mit guter Kundſchaft, iſt 
wegen Uebernahme eines Holzgeſchäfts 
unter a Bedingungen 
verkäuflich. 8 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter O. V. 198. 


Fette Puten u. Puthähne, 
a 2 l on 
räbſchnerſtraßſe 12. U ] 


nur 
Heringe, dae wing ahnen 
8 


abzugeben 
M. Singer, Freibur — 2 33. 


Bie Selbsthilfe, | 


e Wale tee t jäpetie | 
e Belehrun N 
2 nden 5 Gesundheit 


auch 
Schneider, Gellhornſtr. 1, 1. Et. 


— 


Ein noch in gutem Zuſtande befind⸗ 
licher, leichter, ned pft ganz 


edeckter Wagen wird ſofort zu 
laufen geſucht von [799] 
J. Jacohowitz. 
Trockenberg bei Radzionkau, 
den 12. Februar 1889. 


olzwolle 
zu Verpackungszwecken liefert billig 


Schäfer, 
Fabrik: Kloſterſtraße 2, 


eſucht. — Reflectanten wollen ſich unter Chiffre * 


4 H. 51 
2875 


Friſche Rehböcke, 
cken und Keulen in größter 
Auswahl bei L. Adler, Wildhand⸗ 


lung, Oderſtraße 36, im Laden. L 


Vorzüglichen Tischwein, 
1884er Zeltinger, 


a Fl. 90 Pf., empfiehlt 


Otto Meybem, 


Freiburger- u. Neue Graupenstr.-Ecke. 


Versaudt nach auswärts prompt. 
Damen finden N at) umd Erz 
ilfe in allen diser. 


Fällen u. Dr. St. Poſtamt 30, Berlin. 
— ̃ — — 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Zum Antritt per 1. April c. ſuchen 
wir eine tüchtige Saifirerin. 
Gebrüder Hahn, 


[2034] Gleiwig. 
ine perfecte Verkäuferin, mit 


der Putz⸗ u. Confections⸗Branche 
vertraut, ſuche zum ſofortigen oder 
ſpäteren Antritt. 2906 


J. Seelig, 
Schweidnitzerſtraße 3/4. 
ür mein Band⸗, Weite, Putz⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich eine tüchtige [2030 


; Verkäuferin, 
ie gleichzeitig firme Putzmacherin 
> 1 en: 80 BE mit 
eugniſſen um 0 i 
Lens Frankenstein in Sauer; 


Fran Damenmäntelgeſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt 
Weſtpreußens wird eine tüchtige 
Verkäuferin, welche das Abſtecken 
von Mänteln verſteht, bei hohem 
Salair u. angenehmer Stellung ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten sub F. D. 40 
Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


117 ein ren., fein. Putzgtel. ſuche 
2tücht., gew., ſelbſtſt.Verkäuferinn. 
bei gut. und dauernder Stellung. 
geugn. Photogr. u. Gehaltsanſpr. an 
Persleaner, Kattowitz, erb. 
Ei anft., jüd. Mädchen ſucht per 
bald in einem fr., jüd. Hauſe, a. l. 

bei einem alten Ehepaar e 
Off. u. D. 52 Exped. Bresl. Ztg. erb. 


u Stellenſuchende jeden 


Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Für einen leichtkranken Herrn 
wird ein Studioſus der 
Medizin oder Philologie, welcher! 
auch die Schularbeiten eines? 
jüngeren Knaben überwachen 
will, während der Nachmittags⸗ 
ſtunden als Geſellſchafter 
gewünſcht. 2873 

Gefl. Off. werden erb. unt. 
M. S. 54 Exped. Bresl. Zeitg. B 


Für mein Deſtillatiousgeſchäft 
ſuche ich per 1. März oder 
1. April er. 


1 Buchhalter, 


der ſich zu kleinen Reiſen quali⸗ 
ſicirt und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. [2107] 
Heimann Ring, 
Ratibor. 


D. Buchhalt. ein. groß. Fabrik⸗Ctabl. 
wünſcht ſich zu veränd. u. ſucht, geſt. auf 
nur g. Zgn. u. Ref., p. 1. April c.dauernde 


Stell. Off. erb. E. 56 Bresl. Ztg. 
Ein erfahrener 


Reiſender 


für Seidenband u. Weißwaaren 
mit Kenntniß der Branche und Kund⸗ 
ſchaft von Preußen, Poſen, Pommern 
wird unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen ge ucht. eldungen 
erbeten unter H. 2793 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler: Breslau. 804 


Reiſender. N 


Für ein Steinkohlen⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein mit Branche und 
Kundſchaft vertrauter, gut einge⸗ 
führter Reiſender für ſofort oder 
1. April geſucht. [779] 

Offerten mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit und Gehaltsanſprüchen 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter H. 2768. 

Discretion zugeſichert. 


Ein junger Commis, Materialiſt, 

a noch in Stellung, 
ſucht per 1. April als Expedient 
ag TE Offerten unter 
C. T. 100 poſtlagernd Glogau. 


ür mein Specerei⸗ u. Schnitt: 

Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 

1. April er. einen ſelbſtändigen, pol⸗ 

niſch ſprechenden Mauufacturiſten, 

flotten Verkäufer, bei hohem Gehalt. 
Retourmarken verbeten. _ [1977] 
Leopold Katz, Zaborze. 


Zum 1. April a. e. suche ich einen gewandten 
und soliden jungen Mann für den Besuch der 
Stadtkundschaft und spätere Besorgung Klei- 


ner Reisen. 


Meldungen mit Zeugnissabsehr. 


und kurzem Lebenslauf erbitte mir zunächst 


nur schriftlich. 


Eiz gelernter Specerift, tüchtiger 
Buchhalter u. Correſpondent, 
Bent) im Umgange mit der Kund⸗ 
chaft, findet per 1. April 1889 im 
Comptoir meines Deſtillations⸗ 
Geſchäftes Stellung. N e 
Beherrſchung der polniſchen Wache 
iſt Bedingung. Den Offerten ſind 
Lebenslauf, Gehaltsanſprüche und 
Zeh a kehren beizufügen. 
arken verbeten. [2083 
S. Kassel, Oppeln. 


Fü, mein Eiſen⸗ u. Galanterie: 
Geſchäft ſuche ich per erſten 
April er. einen Commis und einen 
Lehrling. Esel 
Siegmund Lewin, Coſel. 


Ein Commis, 


gewandter Decorateur, findet in 
meinem Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäfte per 1. April cr. dauernde 
Stellung. Offerten ſind Gehalts⸗ 
anſprüche beizufügen. 2032] 
Hermann Berger, 
Striegau. 


Ein lebhaftes Provinzial⸗Bank⸗ 
geschält ſucht per ſofort oder 
per 1. April einen in allen Comptoir⸗ 
arbeiten bewanderten, beſonders aber 
mit Effecten und Coupons vertrauten, 
ungen Commis. Offerten mit 
ngabe der Anſprüche befördert unter 
L. die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau. (798 


Verkäufer u. 
Decorateur! 


In meinem Modewaaren⸗ und 
Coufections Geſchäft iſt per 
1. April a. c. die Stelle eines Ver⸗ 
käufers und Decorateurs zu be⸗ 
ſetzen. Nur wirklich tüchtige und gut 
empfohlene junge Leute wollen mir 
unter Beifügung ihrer Photographie, 
Angabe der Gehaltsanſprüche und der 
Zeugniſſe Offerten zugehen laſſen. 

A. Schwerin, 
[803] Hainan.i. Schleſ. 


55 mein Tuch⸗, Manuufactur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
einen tüchtigen umſichtigen 


Verkäufer, 
der gut polniſch ſpricht. (2060] 
Bewerber wollen Zeugniſſe, Ge⸗ 
e möglichſt auch Pho⸗ 
tographie beifügen. 
Michael Cohn, 


Neumark i. Weſtpr. 


ür mein Herren-, Damen: und 

Kinder⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort oder 15. März einen 
tüchtigen Verkäufer. Selbiger muß 
auch in ſchriftlichen Arbeiten be⸗ 
wandert ſein. [2826] 

II. Horn, Bautzen i. S. 


Für mein Maunfactur- u. Tuch 
Geſchäft en gros & en detail ſuche 
ich per 1. April er. 


2 tüchtige Verkäufer, 


welche der polnifchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein müſſen. . 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und Zeugniß⸗ Abſchriften 
erbeten. 1999 
J. Heilborn, Coſel OS. 


Per 1. April ſuche einen 
gewandten [1998] 


Verkäufer. 


Theodor Brinnitzer, 
Modewaaren und Confection. 
Bernftadt i. Schleſien. 


Kür mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April c. 
einen tlichtigen Verkäufer, welcher 


der polniſchen Sprache mächtig iſt. B 


Angabe d. Gehaltsanſprüche erwünſcht. 
Emanuel Fuchs, 
2079 Ratibor. 


ür mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections Geſchäft ſuche 
per 1. März ev. 1. April einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen [2104] 


Verkäufer, 


der auch im Decoriren firm ſein 
muß, bei dauernder Stellung, als 
auch einen Lehrling. 
Josef M. Hamburger, 
Kattowitz. ä — 
Für mein Modewaaren⸗, Tuch:, 
Leinen: und Damenconfections⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. 
einen älteren gewandten [2106] 


Verkäufer, 


der ſelbſtändiger Deeorateur, und 
der polniſchen Sprache mächtig 


n muß. 3 
Auch ſuche ich per 1. April a. e. 
einen mit guten Schulkenntniſſen 
verſehenen Lehrling. 
D. Creutzberger, 
Groſt⸗Strehlitz. 
Fir mein Modewaaren⸗, Leinen⸗ 
und Coufeetiousgeſchäft ſuche 
ich per 1. event. 15. März cr. einen 
der polniſchen Sprache mächtigen, 
tüchtigen Verkäufer, der augleich 
Decorateur fein muß. 773] 
Adolf Badrian, 
Benthen OS. 


— 


12806 
Oswald Püschel. 


Zum Antritt per 1. April c. 
ſuche ich für mein Deſtillations⸗ 
geſchäft einen praktiſchen 


Deſtillateur, 


welcher in jeder Beziehung zu⸗ 
verläſſig und der poln. Sprache 
mächtig ſein muß. Offerten mit 
Zeuguiß⸗Abſchriften u. Gehalts⸗ 
angabe ſind au die Exped. d. Brest. 
Ztg. sub I. Z. 115 abzugeben. 

ücht. ſelbſtſt. Expedienten fü 

größ. eine Tuch⸗ u. Manı- 
facturwaar., feine Golonial: u. Deli⸗ 
cateſſenhandl., ſowie prakt. Deſtil⸗ 
latenre finden bei hohem Salair 
dauernde Stellung durch [2913] 
S. Persicaner, Kattowitz. 


Ein Prinzipal ſucht, wegen Redu⸗ 
> cirung des Perſonalsſ, für einen 
tüchtigen, ſoliden und gewandten 
Expedienten (Speceriſt) Stel⸗ 
Pr = unt. A. H. 107 Exped. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. 1975 
E junger Mann, Specerift, 
gegenwärtig feit 1%, Jahr in 
einem Colonial⸗ und Eiſenwagren⸗ 
Geſchäft thätig, ſucht, geſtützt auf Pr. 
Referenzen, per 1. April cr. ander: 
weitig dauerndes Engagement. 
Gefällige Offerten unter A. S. 150 
Konſtadt poſtl. erbeten. [2904] 


Für meine Deſtillation, Frucht⸗ 
ſaftpreſſerei und Verſicherungs⸗ 
Agentur⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April er. einen ſchon etwas er⸗ 
fahrenen [2029] 


jungen Mann. 


Guhran, Reg.⸗Bez. Breslau. 
II. Jeschal. 


Für mein Mehl: u. Producten⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſuche 
ich per 1. April einen 


jungen Mann, 


welcher die Branche kennt, unbedingt 
polniſch ſpricht und auch im Detail⸗ 
Verkauf ee fein muß. 
Fedor Pinkuss, 
2019] Taruowitz OS. 


in j. Mann d. Tuch⸗ u. Manufact.⸗ 
3 
unt. 2 8 io . 

F. 19 Brieg, Bez. — tl. erb. 


Ein junger Mann, 
der bereits mit Erfolg gereiſt, ſucht 
noch einige Artikel der Weißwaaren⸗ 
Branche für die Provinz auf Pro⸗ 
viſion mitzunehmen. . 
8. K. hauptpoſtlagernd Breslau. 

Für meine Papier⸗Engros⸗ und 
Brucheiſen Handlung ſuche ich 
per. 1. April er. oder auch ſchon 
früher einen 2082] 


jungen Mann. 


S. Striemer, Gr.⸗Glogan. 


Geſucht 
N 


Für mein Poſamentier⸗, 
Weiß und Wollwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


, = ar April cr. 
. nigsberger 
Hirſchberg i. Schl. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Zum Antritt per 1. März oder 
April ſuche ich für mein Geſchäft 
einen Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung. [2028] 
Max Glaser, Zabrze, 
Band-, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Haudlung. 
— — — — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein jüd. Mädch ſuchtf.5 M. monatl. 
Logis aml. b. ein. einzeln. Dame. Off. 
unt. W. 53 Exped. d. Brest. Ztg. erbet. 


Ein möbl. Zimmer in der Nähe 
der Bahnhofſtr. w. bald geſucht. 
Klonowski, Friedr.⸗Wilhelm tr. 29. 


Moritzſtraße 7 


iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Cab., 
Küche, Badezimmer, zu vermiethen. 


. 9 
Nicolaiſtraße 22, 
Neubau, iſt die 3. Etage, herrſchaftl. 
Quartier, Salon, 4 Zimmer, Bad u. 
viel Nebengelaß, ſowie ſchöne Mittel⸗ 
wohnungen per April zu verm. 


Für 1100 Mk. 


iſt die aus 5 Zimmern, Cabinet, |; 
Badezimmer, Küche ꝛc. 2c. beſtehende 
2. Etage und für 1300 Mk. die erſte 
Etage Ernftitrafte 3 zu vermiethen. 


iſt die 3. Etage (1 Salon, 4 Zimmer 
Nebengelaß), durchweg renovirt, zu 
[2627] 


-Ivermiethen. 


Eine renovirte Wohnung 


iſt im erſten Stock des Hauſes 


eine Wohnun 
miethen. Näh. ei Hain, Sonnenſtr. 14, . 
Auguſtaſtraße 10 
iſt die halbe erſte Etage billig zu 
vermiethen. [2878] 


wir! { 
elegant renovirt. 


Albrechtsſtr. 52, 


en mag 
7 Bimm., viel Beigelaß, 
iR auch geiheikt, Tomi 


ſchöne N ittel- Wohnung., 


alle fein renovirt. 


Höfehenſtraße 29 


herrſch. Wohnungen im 1. Stock, 5 
. u. Nebengelaß, Gas: und 


adeeinrichtung, ſowie Gartenbenutz., 


event. mit Stallung, per bald oder 
Oſtern zu vermiethen. 


12738 


Höfche 43 
nene 43 
Mark 


Nicolaiſtadtgraben 21 
find 3 Zimmer, auch Remiſe und 


Keller, zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter zu erfragen. 


mit Gartendenutzung, für 750 
ver Oſtern zu vermiethen. 


[9723] 


Sonnenſtraße 13 


für 170 Thlr. zu ver: 


Kaiſer Wilhelmſtr. 13 


eine herrſchaftliche Wohnung, 3. Etage, 
1 Salon und 4 große 1 
zimmer, Speiſekammer, Mädchen⸗ 


Zimmer, Bade⸗ 

elaß, großes Entree, per Juli oder 

er zu vermiethen. Die Wohnung 

vollſtändig neu und hoch: 
2884 


Kupferſchmiedeſt. 48 


im Seitenhaus der 1. Stock, 3 


Zimmer, Küche ꝛc., bald zu vermiethen. 


upferſchmiedeſtr. 49 


Bahnboſſtraße 16 heles Gabineh, wi 5 Zimmer, gr. 


zu vermiethen. 


che ꝛc., für Oſtern 
[795] 


Ring Nr. 1, Zimmer nach ders 2 

55 . zu 5 EN Ch und eee 8 läberes 
auch bald zu beziehen. Zu erfragen 2 . 
bel lustig & Seite. 1701) Telegravbenftraße B. 2. Gtoge r. 


2 * 0 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69, 
nahe am Königsplatz, herrſch. Wohn., 
5 Zim., 2 Cab., Küche, Entree, Beigl.; 
im., Cab., Küche, Entree; 2 Zim., 
Cab., Küche, Entree, zu vermiethen. 


Ohlau⸗üfer 26 
Ft., Wohn., 5 Zim. ꝛc., 20027 
2. Et., „ 4 Zim. ꝛc., p. I. April 
zu vermiethen. 
Näh. b. d. Haushälterin. 


w 


Alte Graupenſtr. 16 


ein großes ſchönes Geſchäftslocal 
1 


iebſt Wohnung zu vermiethen. 


* * ‘ 
Friedri ſtr. 12, 
ein Rellerioc 2 

Jahren Bäudelei mit Erfolg betrieben 
worden, zu vermiethen und per erſten 
April d. J. zu beziehen, auch iſt im 
Seitenhauſe part. eine Tiſchlerwerk⸗ 


mſtraße, iſt 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 2. Etage per Oſtern 
Das Nähere durch den Haushälter. 


Wohnungen 


preiswerth zu vermiethen Kloſterſtraſßſe 36 und 30a. 


ſtelle zu verm. Näh. hochpt. rechts. 


zu vermiethen. 
[2665] 


und Zäden 
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Taelegraphische Witterungsberichte vom 43. Februar. 


Von der deutschen Se 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


= ah ee 
ampfz „ mi ugofen- S822 32 
Betrieb per 1. April dieſes Jahres. 2 538 | 1 
Se Meldungen 8 Fe Ort 2835 8. Wind. Wetter. Bemerkungen. 
an das - 2085 232 8 8 
Fürſtliche Wirthſchafts amt EZ EEE 
. chern Mullaghmore... 759 7 1 | 
ür ein Bankgeſchäft in der] Aberdeen 753 288 en. 
Provinz wird aus uter 41 — n 746 3 |SSW 8 bedeckt 
ein Sohn als Lehrling geſucht.] Kopenhagen — — — — 
Erwünſcht iſt va "Ban chrift, Be⸗ Stockholm 759 | —16 SW 2 — 
dingung Alter nicht über 18 Jahre. Haparanda 744 | —17 | still_ h. bedeckt 
Offekten befördert unter I. die] Petersburg 757 | —@ wi — 
Annoncen⸗Exped. v. Rudolf Moſſe, Moskau — 
reslau. (797) ei Quneenst. — 0 „ bedeckt. 
ür mein Confections⸗ und | Cherbourg | ö wolkig. | 
Sechs naren « Geihäft einen] Helder 767 | —2 |SW 2 wolkig. 
Lehrling mit der nöthigen Schul⸗ yk. 765 —3 W2 wolkig. 
Bildung, Sohn achtbarer Eltern. Hamburg... 768 —13 WSW 2 wolkenlos 
9905 J. Seelig, —10 W 2 h. bedeckt. 
chweidnitzerſtraße 3/4. W 2 Schnee. 
. —14 086 3 Schnee. 
uche für meinen Sohn z. 1. April 
S Stellung als Lehrling in We Ei Je 
einem größeren Schnitt⸗ und —19 NW I beiter. 
Confections⸗Waaren⸗Geſchäft. —17 18 55 3 
Selbiger hat gute Schulkenntniſſe. —17 —. — — 
Gefällige Offerten unter X. 114 2 | 3 — 
an die Ex ped. der Bresl. Ztg. Bet Schnee 
Für m. Leinen⸗ u. Baumwollen⸗ —9 NW 2 bedeckt. 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 10 NW 2 bedeckt 
ſofortigen Antritt einen Lehrling — — — 
mit guter, nd n Feen De — | — 2 | 
nabends u. Feiertage geſchloſſen. ” 
2 Albert 5 —1 ONO 7 [Wolkig. 


Carlsſtraße 26. 


Ein Sohn 


achtbarer Eltern, welcher das 
Deftillationd - Gejchäft gründlich 
erlernen will, kann ſich zum Piortigen 
Antritt melden. [2080 

IH. Hillbrieht, Beuthen 5 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt, 
evtl. 1. April er. [2898] 


einen Lehrling 


mit guter Handſchrift für unſer 

Weiſtwaaren⸗Engrosgeſchäft. 
Cohn e Schreuer, 

Breslau. 


Scala für die Windstärke e 
4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 S starker Sturm, 11 = heftiger 


1 leiser Zug, 


2 leicht, 3 = schwach 
— steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Eine Zone hohen Luftdruckes erstreckt sich vom Biscayischen Busen 


ostwärts nach Galizien hin, 
pression erschienen ist, 
ausgebreitet 2 Ueber 
heiterer, im Oste 
meldet bg, Münster 19, Hamburg 1 
britannien ist er 2 

auch Über das nordwestliche Deutsc 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


n meist trüber Witterung strenge 


während nördlich von Schottland eine De- 
die ihren Wirkungskreis über das Nordseegebiet 
Deutschland herrscht bei a im 


esien 
te, Bamberg 


3 Grad unter Null. Ueber Gross- 


hebliche Erwärmung eingetreten, die sich zunächst 


hland ausbreiten dürfte. 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Kar] Vollrath; 


